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Die drohende Gefahr.
Jetzt wird um das Schickſal des preußiſchen Volkes ge

würfelt. Habt acht: Die Komödie wird zum
Drama!

Zahlreich waren die Preßſtimmen der linken Parteien,
die da meinten, die tolle Regierungsvorlage zur Wahl-
reform ſei eine Faſtnachtsvorlage, für die ganz
ſicherlich bald der Aſchermittwoch anbreche, der ſie im
Mülleimer der Geſchichte findet. Aber Preußen iſt un-
übertrefflich, Preußen iſt Preußen!

Jetzt wird nicht nur im Klaſſenhauſe „ſachlich“-eifrig
über die Entrechtung in der Entrechtung verhandelt, ſon-
dern das Monſtrum wird ſicher einer Kommiſſion
überwieſen, in der die Flickerei vor ſich geht. Alle Par-
teien, mit Ausnahme der Sozialdemokratie, ſind
für Beratung und „Verbeſſerung“ durch die Kommiſſion

auch der Freiſinn! Zuweifellos haben die
geſtrigen Verhandlungen des Klaſſenhauſes die Ge-
fahrenthüllt, daß die Brutalitäten der „Reform“
vielleicht gemildert, geflickt, „verbeſſert“) Geſetz wer

den können! eWas in Preußen niemand glaubt, niemand für denkbar
hält, die Verſchlechterung des Schlechten, die Ver-
ſchärfung der Entrechtung, das iſt heute zur
Möglichkeit geworden. Vielleicht wird es nächſte Woche
ſchon zur Wahrſcheinlichkeit! Der Knebel im Munde der
Drittklaſſigen wird noch feſter angezogen das
ſcheint zur Tatſache werden zu wollen.

Gut denn! Gelingt das neue freche Attentat, dann iſt
das Volk wohl zu bedauern, aber es hat ſich ſelbſt
anzuklagen! Die Maſſen haben die Macht, ſie
ſind die wirtſchaft lich und ſozial wichtigſte, un
entbehrlichſte Klaſſe der Geſellſchaft, ſie können
die Gewaltfaktoren durch Anwendung dieſer Macht zur
Gewährung des gleichen Wahlrechts zwingen wenn ſie
die Kraft ihrer organiſierten Anwendung finden. Die
Verweigerung der Arbeit wird immer mehr
zum einzigen Mittel, das der preußiſchen Reaktionsmacht
ebenbürtig ſcheint.

Aber die Maſſen haben die Kraft dazu noch nicht ge
funden. Schon eine Woche iſt es her, daß der Fußtritt
dem Volke verſetzt wurde. Die Arbeiterzeitungen haben
flammend proteſtiert, einige Verſammlungen fanden
ſtatt, die Zeit geht hin. Jetzt iſt es zu ſpät, die Parteien
im Klaſſenhauſe zu der einzig angemeſſenen Antwort zu
veranlaſſen, gleich am erſten Tage der Regierung die Vor
lage zerriſſen vor die Füße zu werfen. Das Schickſal geht
ſeinen Gang, der neue Knebel wird „ernſthaft beraten“,
geprüft, für die Herrſchenden geeignet gemacht und
wird vielleicht Geſetz. Die Junkermacht erfährt eine
ſchier unzerbrechbare Befeſtigung und Sicherung. Die
ganze Bureaukratie, das ungeheure Heer der Beamten,
Unterbeamten und aller abhängigen und betitelten Leute
kommt in die zweite Klaſſe, muß dort öffentlich für die
Machthaber ſtimmen, die vereint mit der erſten Klaſſe
die in jedem Falle unbeſtrittene Zweidrittelmehrheit
haben. Die dann rein proletariſche dritte Klaſſe mag
dann ſtimmen wie ſie will, ihr Drittel iſt hoffnungslos
entrechtet.

Die Ausſichten dieſes wahnwitzigen Planes haben ſich
in den letzten Tagen unzweifelhaft verbeſſert. Die
Abwehrbewegung hat eine Woche verſtreichen laſſen, die

erſte Ueberrumpelung iſt geglückt! Man
verhandelt bereits, ſchachert bereits! Und Bethmann
machte geſtern Eindruck bei den Maßgebenden, weil er
ihre Machtbrutalität mit philoſophiſchen Phraſen um
rahmte. Von 443 Klaſſenhäuslern kommandieren Kon-
ervative 152, Freikonſervative 60, zuſammen alſo 212,

Es wird Zeit man ſchachert ſchon!
beinahe die Mehrheit. Zehn Mann von Nationallibe-
ralen oder Zentrum genügen, ihnen die abſolute Mehr-
heit zu ſichern die Entrechtung ſcheint geſichert.

Wird nundas Volkſprechen? Sieht es nun
die Dringlichkeit, die wir in flammenden Worten immer
wieder ausgeſprochen? Werden wenigſtens die Maſſen
verſammlungen am Sonntag zu Volksdemonſtrationen
werden, wie wir ſie noch nie geſehen?

„Nur durch einen koloſſalen Druck von außen wäre
dieſer Kammer der Beſitzenden wenigſtens die Ab-
lehnung der jetzigen Schandvorlage der Regierung
abzunötigen geweſen. Es iſt verſäumt worden,
auch ſeitens der preußiſchen Sozialdemokratie, einen
ſolchen Druck gleich in dieſen erſten Entſchei-
dungstagen auszuüben. Unſere Kundgebungen
am nächſten Sonntag vermögen erſt auf die wei-
teren Verhandlungen einzuwirken. Mögen ſie
wenigſtens dieſe Aufgabe, dien unmehrdie erſte
und wichtigſte geworden iſt, in gründlichſtem Aus-
maße löſen.“

So klagt auch die Volksſt imime, unfer Bruder
organ in Frankfurt a. M.

Darum ungeſäumt an die Arbeit! Stählt Eure Energie

zur Werbung für den Verſammlungs-
beſuch und leiſtet der Parole der Parteileitungen ſtrikte
und unbedingte Folge. Macht die Kundgebungen auch
dem letzten entrechteten Preußen bekannt, macht ſie wirk
ſam, ſo daß die fernſtehenden Kreiſe in die Wahlrechts
bewegung hineingezogen, feſtgehalten, geſchult und be
geiſtert werden!

Das gleiche Wahlrecht iſt das Zeichen!

Die Komödie im Haule.
Aus dem Dreiklaſſenhauſe ſchreibt man uns:
Die ſogenannte Wahlrechtsfaſchingsvorlage hat wohl auch

den letzten Reſt liberaler Kreiſe davon überzeugt, daß Major
von Bethmann nicht bloß kein liberaler, ſondern ein erzreak
tionärer Junkerhöriger iſt, und wer wirklich noch daran ge
zweifelt haben ſollte, den wird das mehr als klägliche Ge
ſtammel eines beſſeren belehrt haben, das Herr Bethmann am
Donnerstag im Dreiklaſſenhauſe als Begründung der
„Reform“Sudelei auszugeben den traurigen Mut hatte.
Prechend voll waren die Tribünen und ziemlich voll auch der
Saal, als der Komödie erſter Akt in Szene ging. Wir müſſen
ſchon dieſen Theatervergleich brauchen, obwohl Herr Bethmann
mit dem Schulmeiſtertone, der ſo gut paßt zu dieſer trockenen
DonQuichote-Geſtalt, ſich auch über parlamentariſche Stim
mungsbilder künſtlich aufregte. Eine Anzahl Wähler erſter
Klaſſe hatten ſich auf der Zuſchauertribüne angeſiedelt und
unterſtützten die Kaſernenhoflaute, mit denen die Junker ihre
angebliche höhere Bildung dokumentierten.

Jn der Umgegend des Dumapalais in der Prinz Albrecht-
ſtraße war zwar bedeutend weniger Volk als auf dem bekann
ten Skarbinabilde von der Wahlnacht, dafür um ſo mehr Schutz
männer zu ſehen, die ſogar im Lichthofe des Kunſtgewerbe
muſeums den dortigen Ausſtellungsgegenſtänden den Platz
ſtreitig machten. Es ſcheint, daß Herr Porſch, der in Ver-
tretung des an der Riviera luſtwandelnden Kröcher die Präſi-
dialgeſchäfte des Junkerhauſes leitet, aus Berlin von 1910
mit dem Paris von 1798 verwechſelt. Jedenfalls hat er den
werten Herren Kollegen Anweiſung gegeben, von wo ſie dies
mal ihre „Anfahrt“ zu nehmen hatten. Herr Porſch ſcheint
das Fahren für den natürlichen Bewegungszuſtand eines Kgl.
preußiſchen Abgeordneten zu halten. Als der Kanzler- Miniſter
ptäſident ſich erhob, um ſeine ſogenannte Rede vom Stapel
zu laſſen, gab unſere Fraktion der Empörung des Volkes einen
ſpontanen Ausdruck. „Pfui! Pfui!“ Darob natürlich große
Entrüſtung bei den Junkern und Junkergenoſſen. Der janu-
ſchauerlichen Gilde ſteht Entrüſtung beſonders ſchön, ihr, deren

hervorragendes Mitglied, der mit 50 000 Mk. befoldete Fuſel-
direktor Kreth, im Reichstagsſaale den Ruf nach einem Tier-
arzt erſchallen ließ. Als vor za. 15 Jahren der greiſe eng-
liſche Staatsmann Gladſtone einen adeligen Londoner Klub
zu betreten die Unvorſichtigkeit hatte, wurde er von den dort
verſammelten Lords in einer ganz anderen Weiſe empfangen,
als ſie heute dem Major von Bethmann zuteil wurde. Und
was die franzöſiſchen Kammerjunker radikalen Miniſtern an
den Kopf werfen, geht vollends auf keine Kuhhaut.

Es erübrigt ſich,- ausführlich auf die Rede Bethmanns ein
zugehen, bei deren Ableiern niemand das peinliche Gefühl
unterdrügen konnte, daß der Vortragende an einem zu engen.

Halskragen leidet. Ein Wuſſt von Abgeſchmacktheiten, gewickelt
in philoſophiſch ſein ſollende Redensarten! Die Palme von
allen Teilen der Bethmannsrede verdient der Teil, der von der
öffentlichen Stimmabgabe handelt. Selbſtredend fehlte Bis-
marcks „gottgewollte Realität“ nicht. Der Linken bereitete die
komiſche Ungeſchicklichkeit, mit der der trockene Schulmeiſter
die eleganten Schlangenwindungen Bülows nachzuahmen
ſuchte, ein heiteres halbes Stündchen. Einen faſt noch größeren
ungewollten Heiterkeitserfolg erzielte das Kreuzungsprodukt
von Junker und Bankier, als es den Junkerſtaat Preußen zu
einem idealen Rechtsſtaat umzudeuten ſuchte.

Nach einem Geſchwafel, das wenigſtens den Vorzug der
Kürze hatte, des Miniſters des Jnnern von Moltke dem
auch einmalganz beſonders Vertrauensſelige Liberalismus nach-
redeten, weil er mit einer Bürgerlichen, einer geborenen Zuck
ſchwerdt, den Stand der heiligen Ehe eingegangen iſt kam
ein Adjunkt des Herrn von Heydebrandt, ein ſchleſiſcher Junker
v. Richthofen, nicht zu verwechſeln mit dem familien-
ſinnigen Reichstagsgreiſe dieſes Namens, zu Worte. Dieſer
Junker, der nebenbei ein wahres Januſchauer von Schimpf-
worten über unſere ſich darob prächtig amüſierenden Genoſſen
niedergehen ließ, brachte es fertig, in der Vorlage den erſten
Schritt zum Umſturz aller göttlichen und menſchlichen Ord
nung zu ſehen, weil ſie nämlich die indirekte Wahl beſeitigt.
Derſelbe Junker ſchloß mit einem argen Verſtoß gegen das
zweite Gebot, indem er feierlich den lieben Gott zum Schutz
patron der preußiſchen Wahlſchmach proklamierte. Die end
gültige Stellungnahme der vativen zum Bethmann
Monſtrum ſoll erſt im Wege des Kuhhandels feſtgeſtellt
werden.
Der würdige Träger, als Vertreter des entſchiedenen
Liberalismus, begann mit einer erfreulich klaren Verwerfung
der ganzen Vorlage, um ſchließlich doch mit dem matten Ge
ſtändnis zu enden, daß die Freiſinnigen, ſtatt das Scheuſal
kurzer Hand in die Wolfsſchlucht zu werfen, es der Ehre einer
angatomiſchen Zergliederung in der Kommiſſion würdigen
wollen. Ganz vom edlen Kuhhandelsgeiſt durchweht war die
Rede des Nationalliberalen Schiffer, der zwar ein paar
kräftige Worte gegen das Junkertum und ſeinen Bedienten
Bethmann fand, aber mit einem kräftigen Fluch über ver
gangene, gegenwärtige und zukünftige Wahlrechtsdemonſtra-
tionen ſchloß und damit den Beifall des geſamten Ordnungs
blocks einheimſte.

Am Freitag geht die Beratung weiter.

Der Reichskanzler gegen das Reichstagswahlrecht
Man kann das, was der Miniſterpräſident und Reichs

kanzler v. Bethmann Hollweg am Donnerstag im Dreiklaſſen-
hauſe zur Verteidigung ſeiner Wahlrechtsvorlage ausführte, je
nach der Parteiſtellung für richtig oder für falſch halten, aber
eins muß doch allen ohne Unterſchied der Partei gleich unbe
greiflich geworden ſein: nämlich, wie Herr v. Beth-
mann Hollweg auch nur als Reichskanzler nur
noch vierzehn Tage im Amtebleibenkann, ohne
die Beſeitigung des Reichstagswahlrecht s zu
beantragen.Hält Herr Bethmann nicht am Ende ſelber alles, was er zu
ſammengeredet hat, für blanken Unſinn und eitel Gewäſch,
dann muß er ſchleunigſt die Konſequenzen ziehen und im
Reichstag einen Antrag einbringen, durch den entweder
der Reichstag ſelber ganz abgeſchafft, oder
wenigſtens an Stelledes Reichstagswahlrecht s
das Dreiklaſſenſhſtem eingeführt wird.

Eine Rede, wie ſie Herr Bethmann am Donnerstag gehalten
hat, iſt trotz allem kaum jemals noch vom Platz des preußiſchen
Miniſterpräſidenten aus geſprochen worden. Selbſt die Reden
des Miniſterpräſidenten Manteuffel, der in der finſtern Reak
tionszeit der fünfgiger Jahre wirtſchaftete, nehmen ſich neben
ihr wie Kundgebungen eines erleuchteten und fortſchrittlichen
Geiſtes aus. Herr v. Manteuffel wetterte gegen den Geiſt der
Revolution. Herrn v. Bethmann ſind ſchon die „Strömungen
der Oeffentlichkeit zuwider“, er verachtet die „Sucht nach Volks
tümlichkeit“, er ſpottet über die „Suggeſtionskraft im Zeitalter
der Zeitungen“ und tadelt die Preſſe, die „das Volk dazu
verführt, (1) in der Senſation den Kernpunkt der Politik
zu finden“. Aber trotz Oeffentlichkeit, Preſſe und dergleichen,
das ſchlimmſte Uebel bleibt doch der „Parlamentarismus m
deſſen Fahrwaſſer „Preußen ſich nicht verſchleppen läßt“, und
dieſer Parlamentarismus wird erſt recht zum ſchrecklichſten der
Schrecken, wenn er demokratiſch wird. Herr Bethmann,
fordert die ganze ziviliſierte Welt, Amerika, Frankreich, Eng
land, durch die Behauptung heraus:

daß politiſche Kultur und Erziehung nicht gefördert werden,
ſondern leiden, je demokratiſcher das Wahlrecht geſtaltet iſt,

und er iſt auf dieſe ſeine Entdeckung, mit der er unter den
Staatsmännern der ziviliſierten Weltteile ſo ziemlich allein
daſteht, ſo ſtolz, daß er ſie in ſeiner Rede immer wieder hervor
hebt und wiederholend unterſtreicht. Das Par
hauptet der deutſche Reichskanzler und preußiſche Miniſterpräſi
dent, iſt dem Volke gleichgültig, es nimmt an ſeinen Vlungen keinen Antell, es iſt nigt das Zentrum von dem
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politiſche Erziehung und Bildung auf die Vollsmaſſen aus
ſtrahlt, vielmehr umgekehrt:

Die Demokratiſierung des Parlamentarismus hat in allen
Ländern dazu beigetragen, die politiſchen Sitten zu ver
flachen und zu verrohen.

So ſetzt der Reichskanzler und Leiter unſerer auswärtigen
Politik das im kultivierten Ausland herrſchende politiſche
Syſtem unter dem Beifallsgejohle ſeiner Junker öffentlich
herunter! So beſchimpft der preußiſche Miniſterpräſident
gerade in dem Augenblick, da das ganze deutſche Volk die Ver
handlungen des preußiſchen Landtags mit fieberhafter Span
nung verfolgt die Reichsbevölkerung gleichſam als eine blöde
Hammelherde, die ſich um die Verhandlungen der Parle ente
nicht kümmert! Der Herr Miniſterpräſident ſoll noch Gelegen
heit finden, zu erkennen, welchen Anteil die große Maſſe des
Volkes an den Verhandlungen der Parlamente nimmt und wie
es die unerhört herausfordernden Reden aufnimmt, die dort
von gewiſſen ſubalternen Geiſtern gehalten werden!

Wenn aber Demokratie, Reichstagswahlrecht, Parlament,
Preſſe und alles, was drum und dran hängt, weiter nichts als
die Werke des Teufels Bitru ſind was bleibt dann übrig,
woran man ſich feſthalten und wofür man ſich begeiſtern kann.
Das preußiſche Dreiklaſſenwahlrecht und der
preußiſche Landrat! Das ſind die „Kräfte, die nach auf-
wärts ſtreben“! So wie Herr Bethmann alle Parteien mehr
oder weniger ſchlecht macht, nur die Junkerpartei nicht, ſo redet
er ganz Deutſchland und ganz Europa in Grund und Boden,
um ſein Preußen zu feiern, ſo verdammt er alles volkstüm-
liche, demokratiſche Weſen, um die Bureaukratie und den
Klaſſenſtaat in voller Glorie auferſtehen zu laſſen!

So ſehr aber Bethmann Hollweg die Strömungen der
Oeffentlichkeit haßt“, ſo ſchlecht er auf die öffentliche Mei-
nung der Preſſe zu ſprechen iſt, ſo ſehr begeiſtert er ſich für
die öffentliche Abſtimmung. Man leſe genau, was der Miniſter-
präſident und Reichskanzler über dieſen Punkt geſagt hat
wiederum muß ſich da jedem, welcher Partei er auch angehört,
die Frage aufdrängen:

Muß nicht ein Reichskanzler, der ſo über die geheime Wahl
denkt, ſofort die Abſchaffung des geheimen Reichstagswahl-
rechts beantragen?

Ja, ganz gewiß müßte er das! Ein Menſch, der ſo denkt,
wie Herr Bethmann redet, handelt einfach gewiſſenlos, wenn
er das Reichstagswahlrecht auch nur ein paar Wochen länger
duldet! Wie, ſollen „Kultur und Erziehung“ weiter „leiden“?
Sollen „die politiſchen Sitten“ noch mehr „verflachen und ver-
rohen“? Soll der „Mangel an ftaatlichem Sinn“, nach Beth-
mann eine Folge des geheimen Wahlrechts, im Reiche weiter
um ſich greifen Hört man den preußiſchen Miniſterpräſidenten
und deutſchen Reichskanzler, ſo muß man glauben, die Ver-
führungen der Preſſe und des demokratiſchen Parlamentaris-
mus hätten das Reich ſchon an den Rand des Abgrunds ge
bracht. Nur der Bundesrat, der, Gott ſei Dank, noch nicht
„demokratiſiert“ iſt, und der auch nicht demokratiſiert werden
darf, „gerade mit Rückſicht auf das im Reich
geltende Wahlrecht“, behütet den Reichswagen vor dem
Abſturz. Warum zögern, wo Gefahr im Verzugel! Fort mit
dem Reichstagswahlrecht und her mit der Herrſchaft des Land
rats und des Klaſſenſyſtems im ganzen Deutſchen Reiche!

Mit einem Worte: Herr v. Bethmann Hollweg iſt uns eine
Vorlage zur Beſeitigung des Reichstagswahlrechts ſchuldig. Die
Begründung hat er ſchon gegeben!

Wird Herr Bethmann die Konſequenzen aus ſeiner Rede vom
10. Februar ziehen und wirklich für die Beſeitigung des Reichs
tagswahlrechts eintreten Das mag man einſtweilen aus guten
Gründen bezweifeln. Aber dadurch ſind der Reichstag und die
ganze Reichsbevölkerung nicht der Pflicht enthoben, aus der
Rede ihres Reichskanzlers die Konſequenzen
zu ziehen.

Herrn v. Bethmanns Rede ſteht nach ihrem geiſtigen Gehalt
zu tief, um wirklich bedeutend zu ſein. Offenbar hat die Demo-
kratie, die an allem Schuld trägt, auch auf den Geiſt des hoch-
geſtellten Redners verflachend, um nicht zu ſagen ab-
plattend, gewirkt. Wollte man ſie ironiſch behandeln, und
ihre „philoſophiſch“ gezierten unfreiwilligen Kalauer in die
rechte Beleuchtung rücken, ſo gäbe es reiche Ausbeute. Doch
zum Lachen ſind die Zeiten zu ernſt. Eine Rede, wie ſie dieſer
geiſtloſe affektierte Bureaukrat zu halten gewagt hat, iſt, ſeit
das Reich beſteht, noch von keinem Reichskanzler gehalten wor-
den. Und mag Herr v. Bethmann als „Staatsmann“ viel zu
klein ſein, um dem Reich eine ernſtliche Gefahr zu bedeuten, ſo
wäre es doch ein Zeichen eines höchſt gefährlichen
Zuſtandes, wenn Menſchen vom Schlage dieſes Herrn, an
höchſter verantwortlicher Stelle ſtehend, ungeſtraft ſolche Reden
halten dürften!

Herr Bethmann denkt vielleicht gar nicht ſo, wie er redet, aber
er redet ſo, wie die preußiſchen Junker denken. Er
mag ſelber eine Null ſein, aber die Ziffer Oldenburg,
die voran ſteht, macht ihn zur Zahl. Erträgt das deutſche Volk
dieſen Zuſtand und dieſen Reichskanzler, dann bleibt das Drei-
klaſſenhans aber das Reichstagswahlrecht geht über kurz oder
lang zum Teufel! Denn Herr v. Bethmann Hollweg iſt nur
vom Junkertum vorausgeſchickt, um auszuprobieren, was man
will, aber noch nicht wagtl!

Die politiſche Leidenſchaſt:
Der Vorwärts ſchließt einen Artikel wie folgt:
Mit dieſer Verbindung von Gewalt und Hohn iſt die

Sache der Wahlreform gewaltig gefördert worden.
Heute können wir es ja ruhig bekennen: Bis in die letzten
Tage hinein hatten manche vor uns die Befürchtung, daß der
Wahlrechtskampf nicht jene entſchloſſene, kampfes-
mutige, alles an alles ſetzende Stimmung, jene
zähe Beharrlichkeit finden werde, die dieſer wichtigſte
Kampf um Erringung eines Stücks politiſcher Macht und poli-
tiſcher Einfluß in Preußen und Deutſchland erfordert. Selbſt
der peffimiſtiſchſte Beurteiler in unſeren Reihen hat ſeit dem
letzten Samstag all dieſen Zweifeln den Abſchied geben müſſen.
Ein Sturm der Entrüſtung geht durch Preußen und Deutſch-
land. Weit über die Kreiſe der Arbeiterklaſſe
hinaus iſt die Erbitterung und der Zorn über dieſe freche
Verhöhnung des Volkswillens gedrungen. Die Vorlage der
Regierung hat in wenigen Tagen eine politiſche Leiden-
ſchaft, eine Radikaliſierung der Maſſen erzeugt,
wie ſie der Steuerkampf lange noch nicht gebracht hatte, wie
ſie unſere Agitation allein erſt in langer Zeit hätte hervor-
rufen können. Dieſe Wahlrechtsvorlage wird unſerer Organi-
ſation Tauſende neuer Kämpfer, unſerer Preſſe
Tauſende neuer Leſer zuführen, die Zahl der ſozial-
demokratiſchen Reichstagswähler um Hunderttauſende ver-
mehroen.

Aber damit allein ſind wir diesmal nicht zufrieden. Die
Wahlrechtsvorlage der Regierung hat auch in den bürgerlichen

Parteien erbitternd und aufreizend gewirkt. Die Wahlaus-
iſichten des Freiſinns ſind verſchlechtert; die Nationalliberalen
bleiben zur Einflußloſigleit verurteilt, das Zentrum darf ein
ſo elendes Machwerk ſeinen Arbeiterwählern nicht anbieten.

Noch wichtiger iſt, daß in der großen Maſſe ihrer Anhänger
die Regierungsvorlage, die alles verſagt, nur um ſo ſtürmi
ſcher das Verlangen nach Reform ausgelöſt hat, daß die Führer
von ihren Anhängern vorwärtsgetrieben wekden. Das ſach
liche Ziel unſeres Kampfes um das gleiche Wahlrecht
iſt mächtig gefördert worden, und die Wahlreform ſteht im
Vordergrunde des immer intenſiver werdenden politiſchen Jn
tereſſes. Die preußiſche Regierung hatte gemeint, indem ſie
nichts gewährte, die Wahlrechtskämpfer, von der Ausſichtsloſig-
keit ihres Kampfes zu überzeugen und ſie einzuſchüchtern. Dieſe
Abſicht iſt gar gründlich ins Gegenteil umgeſchlagen.
Nichts hat unſeren Wahlrechtskampf mehr gefördert, als die
Untat der preußiſchen Regierung, nie war unſere Kampf-
ent ſchloſſenheit größer, unſere Siegeszuverſicht
ſicherer, unſere Opferwilligkeit bereiter.Dieſen Kampf entfeſſelt zu haben, iſt unſer Stolz, ihn ver-
ſchärft, vertieft zu haben das Verdienſt dieſer Wahlrechtsvor-
lage.

Wir danken, Herr von Bethmann

Wie der Säbel hauft:
Bei der Polizeiattacke, die am Sonntag in Breslau

ſkandalöſerweiſe verübt wurde, iſt der Chefredakteur des dor-
tigen Generalanzeigers auf ein Haar mit dem Säbel eines
wütenden Poliziſten in Berührung gekommen. Das Blatt
kritiſiert mit anerkennenswerter Schärfe die Heldentaten der
Polizei im allgemeinen und ſchreibt ſchließlich im Anſchluß an
das perſönliche Erlebnis ſeines Chefredakteurs:

„Wir meinen, da hört denn doch alles auf! Die Bewohner
des Hauſes ſind nicht mehr ſicher, unter ihrem Dache nieder
gemetzelt zu werden. Jſt das die Freiheit des deutſchen
Bürgers, ſind wir ſoweit ſchon in Breslau angelangt? Wie
kam vor allem, fragen wir entſchieden und nachdrücklich, der
Polizeibeamte dazu, auf privatem Boden den Säbel zu
ziehen, wo niemand an Demonſtration dachte, wo niemand
einmal einer ruhigen Aufforderung, ſich zu zerſtreuen, den
geringſten Widerftand entgegengeſetzt hätte?! Wir ſprechen
es aus und das iſt keine Uebertreibung: Ein Hirte, der die
miſerabelſte Viehherde ſo herumjagte wie geſtern die Polizei
harmloſes Publikum, würde nicht einen Tag in ſeinem Amte
bleiben, und das von Rechts wegen!

Andere hätten den Anblick, bei dem wahrſcheinlich auch

dem friedlichſten Bürger das Blut ſiedeheiß
zu Kopfe ſteigen konnte, als arge Provoka-
tion empfunden und ſich vielleicht zu Unbeſonnenheiten hin-
reißen laſſen. Aber auch in den Augen der äußerlich Ruhi-
gen blitzte es auf. „Sind wir vielleicht Knechte, ſind wir ge-
meingefährliche Jndividuen!“ ſprach es daraus.

Müſſen wir uns das wirklich bieten laſſen?“
fragt ſprachlos der Bürger, aus deſſen Taſche doch die Polizei

bezahlt wird. Wir beſtreiten das.“
Die Lektion, die der Herr Chefredakteur des Blattes am

Sonntag empfing, hat alſo gefruchtet ihm ſind die Augen
aufgegangen über das Weſen dieſer preußiſchen
Polizei. Der Ausbruch zeigt, wie ſinnlos brutal die Polizei
gewütet haben muß. Und ledißzlich, weil man den ruhig ein
hergehenden Arbeitern anſehen konnte, daß ſie nicht des Ver
gnügens, ſondern des Wahlrechts wegen auf der Straße
waren. Weil ſie ihr Staatsbürgerrecht, ihr
Menſchenrecht haben wollen!

Die freikonſervativen Volksfeinde.
Die Freikonſervative Korreſpondenz ſkizziert die Stellung der

Freikonſervativen zur Wahlreform in folgender Weiſe: Die
Regierung habe grundſtürzende Aenderungen, wie etwa die
Einführung des Reichstagswahlrechts, nicht verſprochen, jeden
falls aber immer betont, daß ſie die geheime Wahl ablehne. Die
Vorlage, die das Abgeordnetenhaus zu beſchäftigen hat, erfüllt
die gegebenen Verſprechungen in jeder Weiſe. Die pluto-
kratiſche Tendenz des Dreiklaſſenwahlrechts iſt gebrochen da
durch, daß der anrechnungsfähige höchſte Steuerſatz auf 5000
Mark beſchränkt wurde, und daß Wähler mit abgeſchloſſener
Hochſchulbildung in eine höhere Klaſſe kommen. Dazu kommt
die Einführung der direkten Wahl, die eine ſtärkere Wahl
beteiligung herbeiführen und dadurch das politiſche Verſtändnis
fördern wird. Daß noch manche Verbeſſerungen nötig ſind,
namentlich ſoweit der erwerbstätige Mittelſtand in Frage
kommt, wird nicht beſtritten. Die Freikonſervativen wollen
alſo dem Handwerkerſtand einige kleine Konzeſſionen machen,
dann werden die Scharfmacher für den Entwurf der Regierung
zu haben ſein.

Eine nationalliberale Rundgebung.
Der Nationalliberale Verein in Charlottenburg hat

folgende Reſolution beſchloſſen
„Die Vorlage iſt für den gemäßigten Liberalismus ohne

nachträgliche Einfügung der geheimen Wahl unannehmbar.
Mit der geheimen Wahl würde für die Regierung auch jedes
Jntereſſe an der durch nichts gerechtfertigten politiſchen Be
vorzugung des Beamtentums wegfallen, die eine ſchwere
Kränkung und Schädigung des ſelbſtändigen, erwerbstätigen
Mittelſtandes darſtellt.“

Wenn nur auf die Nationalliberalen Verlaß wäre! Aber
der nationalliberale Landtagsabgeordnete Schmieding-
Dortmund wütet in der Preſſe ſeit Monaten gegen die geheime
Wahl, ohne daß die maßgebenden Partei-Jnſtanzen in aller
Oeffentlichkeit von dem Manne abgerückt wären.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 11. Februar 1910.

Aus dem Reichstage.
Die Reichstagsver handlungen vom Donnerstag erweckten

naturgemäß nur geringes Jntereſſe, da der Wahlrechtskampf
in Preußen, alles andere überſchattend, im Vordergrunde der
öffentlichen Aufmerkſamkeit ſteht.

Auf der Tagesordnung ſtanden die friſch aus der Budget
kommiſſion gekommenen Stücke des Militäretats. Die
Liberalen führten herzzerreißende Klage darüber, daß unge-
taufte Bewohner der Tiergartenſtraße nicht zu Reſerveoffi-
zieren befördert werden. Daß dieſes gegen das Prinzip ſtaats-
bſirgerlicher Gleichberechtigung verſtößt, iſt natürlich unfrag-
lich. Der Kriegsminiſter machte ſaule Ausreden, und die
Rechte übte wohl, um Arendts Gefühle zu ſchonen, und weil

ar. De t

Stirum und ihres jetzigen Führers v. Heydebrandt
Rückſicht zu nehmen hatte, große Zurückhaltung. Amüſant war
das Geſtändnis des Reichsverbandsgenerals Liebert, daß er
ſich ſeine Stellung von dem „früheren Oberſt“ Gädke vor
ſchreiben läßt. Herr Liebert nimmt nämlich immer den ent
gegengeſetzten Standpunkt ein wie Herr Gädke. Das iſt ſehr
ehrend für Herrn Gädke. Müller-Meiningen kam mit ein
paar anerkennenswerten kräftigen Worten auf die januſchauer-
lichen Flegeleien zurück, die wie er mit Recht hervorhob, die
Offenbarung der konſervativen Herzensmeinung iſt, und die
Beeidigung des Heeres auf die Verfaſſung zur dringen-
den Notwendigkeit macht. Genoſſe Zubeil rügte ſcharf die
fortgeſetzte, allgemach auch in bürgerlichen Kreiſen Entrüſtung
erregende Art, wie die Militärkapellen den ſchwer um ihre
Exiſtenz ringenden Zivilmuſikern Konkurrenz machen. Für
die armen notleidenden Generale legte ſich der Edle Gans zu
Putlitz ins Zeug, während Erzberger für die Militärmuſik eine
warme Lanze brach.

Am Freitag iſt Fortſetzung.

Jn der eigenen Schlinge.
Jn Bürſtadt, Großherzogtum Heſſen, wurde dem zum

Bürgermeiſter gewählten ultramontanen Fabrikarbeiter Jlle
vom Kreisausſchuß die Beſtätigung verſagt. Als Hauptgrund
der Nichtbeſtätigung wird Verdacht ſozialdemokratiſcher
Geſinnung angenommen, der aus dem Umſtand hergeleitet
wird, daß die Sozialdemokraten die Wahl Jlles unterſtützten.
Jlle iſt aber waſchechter Ultramontaner und Mitglied des
katholiſchen Männervereins. Jm liberalen Heſſen iſt es alſo
ſchon ſo weit gekommen, daß der Verdacht ſozialdemokratiſcher
Geſinnung genügt, um eine Einſchränkung des Staatsbürger-
rechtes zu rechtfertigen. Die Zentrumspreſſe tobt über die
Nichtbeſtätigung ihres Parteifreundes und ſpricht von Verſtoß
gegen den verfaſſungsmäßigen Rechtsgrundſatz: „Vor dem Ge
ſetz ſind alle Heſſen gleich.“ Dabei waren es aber gerade die
Ultramontanen, die im Verein mit den Antiſemiten und Na-
tionalliberalen im heſſiſchen Landtag von der Regierung kate-
goriſch die Nichtbeſtätigung von Sozialdemokraten als
Beigeordnete und Bürgermeiſter verlangten.

Deutſches Reich.
Der Entwurf eines Stellenvermittlungsgeſetzes iſt ſoeben

dem Reichstage zugegangen. Der Entwurf macht den Ge-
ſchäftsbetrieb der Stellenvermittler konzeſſionspflichtig. Die
Konzeſſion iſt zu verſagen, wenn der Nachſuchende unzuver-
läſſig erſcheint, und wenn ein Bedürfnis zur privaten Stellen-
vermittlung nicht vorliegt. Ein Bedürfnis wird als nicht vor
liegend angenommen, wenn kommunale oder ſonſtige öffent-
liche Arbeitsvermittlungen im ausreichenden Maße vorhanden
ſind.

Die Landes-Zentralbehörde iſt berechtigt, die Taxen für die
private Stellenvermittlung feſtzuſetzen.

Privilegien für patriotiſche Turner. Der Turnausſchuß
der reaktionären Deutſchen Turnerſchaft hat eine Eingabe an
das Kriegsminiſterium gemacht, in der gebeten wird, die Wehr-
ordnung dahin zu ändern, daß tüchtigen Turnern die Geneh-
migung zum Militärdienſt als Einjährig- Freiwillige erteilt
wird. Natürlich ſoll dieſes Privileg nicht etwa auch Arbeiter-
Turnern, ſondern nur den Mitgliedern der Deutſchen Turner-
ſchaft eingeräumt werden, die auch die Bürgſchaft für die gute
Geſinnung der Bewerber übernehmen will. Von Beſcheiden-
heit ſind dieſe Hurra-Brüder allerdings nicht angekränkelt.

England.
Die Liberalen und die Arbeiterpartei.

Auf der Jahreskonferenz der engliſchen Arbeiterpartei zu
Neuyork (Monmouth) hielt Genoſſe Keir Hardie eine Rede,
in der er ausführte, der Ausfall der Wahlen habe die politiſche
Lage geändert. Er könne nicht behaupten, daß er
von dem Wahlergebnis befriedigt ſei, das die
Not wendigkeit einer umfaſſenden Wahl-
reform dargetan habe, durch welche nicht nur einem Teile
der Nation die Möglichkeit gegeben werde, ſeine Meinung zur
Geltung zu bringen. Er proteſtiere gegen die Behandlung der
Kandidaten der Arbeiterpartei durch die Liberalen, die nicht
dazu angetan ſei, die Parteigenoſſen einem allzu freundlichen
Verhältnis mit den Liberalen geneigt zu machen. Die Arbeiter-
partei ſei, was die Abſichten der Liberalen mit Bezug auf das
n anbetreffe, nicht von übermäßigem Vertrauen
erfüllt.

OeſterreichUngarn.
Der ungariſche Wirrwarr.

Budapeſt, 10. Februar. Jn den Kreiſen der Koſſuthpartei
hält man es nunmehr für ſicher, daß die Khuenſche Regierung
mindeſtens bis nach den Neuwahlen im Amte bleiben
werde. Bringen die Wahlen dem Grafen Khuen eine Majori-
tät, dann wird das Kabinett gewonnenes Spiel haben und ſich
häuslich einrichten für eine längere Dauer. Ergeben die
Wahlen keine Majorität, dann wird Khuen allerdings zurück
treten müſſen. Aber bis dahin wird er jedenfalls die bosniſche
Verfaſſung und den rumäniſchen Handelsvertrag in Kraft ge
ſetzt haben.

Rußland
Höllenqualen.

Aus Petersburg wird der liberalen Ruſſiſchen Korreſpondenz
geſchrieben

Ein ſchreckliches Drama oder vielmehr der letzte Akt einer
Tragödie hat ſich am 28. Januar im Gefängnis von Wilna ab
geſpielt. Ein Unbekannter, der wegen verſuchten, übrigens
erfolgloſen Attentats auf einen General zum Tode ver
urteilt worden war, hat ſich am betreffenden Tage der regel-
rechten Hinrichtung durch Staatsbeamte entzogen und in ſeiner
Zelle Selbſtmord begangen. Die einzige Waffe, die ihm
zu Gebote ſtand, war die gewöhnliche Oel lampe, von der er,
auch Gebrauch machte, indem er das Petroleum auf
ſeinen Kopf ausgoß und es anſteckte. Um nicht vor
Schmerz zu ſchreien, hatte er ſich noch vorher den Mund mit
einem Tuche verſtopft. Erſt der durchdringende Rauch machte
den Wächter darauf aufmerkſam, aber die ſchnell hinzugezogene
ärztliche Hilfe vermochte nichts mehr auszurichten; nach einigen
qualvollen Stunden war der Mann, der ſich konſequent ge
weigert hatte, ſeinen Namen zu nennen, den ſchrecklichen Brand
wunden erlegen. Freilich iſt ſchon über den „empörenden Fall“
eine Unterſuchung eingeleitet: die Wächter ſollen deswegen vor
Gericht kommen und einer ſtrengen Strafe unterzogen werden.
Denn die ruſſiſche Bureaukratie iſt aufs äußerſte darüber em
pört, daß die Selbſtmorde unter den zum Tode Verurteilten in
ſteigendem Maße graſſieren und ſelbſt die der Politik fern
ſtehenden Kreiſe aufregen. Jn dem wachſenden Mitgefühl für
die Unglückſeligen, deren Willensſtärke oft bewunderungs
würdige Formen annimmt, ſieht die Bureaitkratie nicht ohne
ein gewiſſes Recht eine ihr eigenes Daſein gefährdende Er
ſcheinung.
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1 Kaffeebüchse mit
Delkkft dekoriert

1 Teebüchsem. Delſt
dekoriert

1 Konsole I. PTAGE:
Schürzen.

I 1 Emaille-Fimer
1 Scheuertuch
1 Scheuerbürste
1 Scheuerpulver

1 Wirtschaftsschürze, extra weit
geschnitten.

1 Träger-Schürze mit Volant.
I Mieder-Schürze, aparte Muster.
1 Halbreform- Schürze, einfarbig

II und Kariert,

1 Wasser-Karaffe

2 Wassergläser
1 Tablett
6 Stück Bierbecher Pf.

III
1 Tranchiermesser
1 Brotmesser
I Gemüsemesser

1 Wandbrett

zus.

Pf.

1 Kleider Reform Schürze
karierten Stoffen.

Blaudruck-Schürze mit Kante.
woll. Frauen Küchen- Schürze.

aus

weisseStickerei-Tändel-Schürze.

weisse Tändel- Schürzen.

bunte Tändel-Schürze in mo-
dernen Farben.

l weisse Tändel-Schürze m. Träg.

1 bunte Tändel-Schürze m. Träg.

II I

1 Palme mit Por-
zellantopf 90

II

1 Konsole mit Delft-
einlage

4 Stück Quirle

1 Klosskelle

1 Schrubber m. Stiel
1 Scheuertuch
l Riegel Seife
2 Pakete Seifensand
1 Scheuerbürste

t 1 Waschständer
1 Waschschüssel
1 Wasserkanne
l Seifenschale
1 Zalhnbürstenschale

6 Likörgläser
12 Wassorgläser

1 Zitronenpresse

1 schw. Kinder-Schürze in allen
Grössen.

1 bunte Kinder Schürze in allen
Grössen.

Korsefts.

6 Stück Korsettschoner 90 Pf.

1 Kinder-ILeibechen 90 Pf.
1 Arbeitskorsett mit Spiralverschl.

1 Pmpirekorsett, geblümt.

90 Pf.
90 Pf.

Handarbeiten
gezeichnet,

1 Konfirmandenkorsett,

24 Stück Monatsbinden

1 Bettwandschoner,
weisser Aidastoff.

1 Kaffeemütze, Leinen, modern.

1 Parade-Handtuch m. Hohlsaum
oder Klöppelspitze.

1 Lüäufer, Leinen,
Zeichnung.

1 Decke, gezeichnet, mit Spitze
und Pinsätzen.

mit aparter

1 Tülldecken-Garnitur,
bestehend aus:

zus
1 Läufer u. 2 Sechoner) 90 Pf.

1 Emaille- Eimer
1 Schrubber
1 Scheuertuch

i

I Wichskasten
1 Glanzhbürste
1 Schmutzbürste
1 Auftragbürste
I Kleiderbürste
1 Handbürste
1 Dose Schuhcréme

i

l

Blendengarnitur gezeichnet
1 Küchentischdecke mit reicher

Blendengarnitur gezeichnet.

1 Nähmaschinendecke, gezeichnet
und schön garniert.

90 e.

Brotbeutel,Frühstücksbeutel 90 Pf.

Lampenputztasche,
Toptlappentasche

I

1 Hammer
1 Schraubenzieher

Zange
1 Karton Nägel
C7

2us.
t

Küchenrahmen
Teesiob
Kaffeolot
Trichter
Korkenzieher
Kaffeesieb
Reibeisen

1 Gemüsehobel

zus.

Pf.1 Kartoffelschäler

mm

e

Schlafstubenhandtuch mit Hohl-
saum, fertig gestickt.

1 Tischlüufer od. 1 Decke, ange-
fangen, mit Material.

Konkektlon.

1 weisse Indisch-Mull-Bluse.

1 mod. farbige Frühjahrs Bluse.
1 moä. farbige Winter Bluse.

1 Kostümrock, garniert.

1 Vnterrock mit breit. Volant u.
Borte.

1 weisses Kinderkleid, 3 Grössen,
mit Stickerei.

1 Gesundheitskorsett für Kinger.

Küchenhandtnch mit reicher

I. FTAGE.
1 Kinder-Winterkleid, 3 Grössen,

kleidsam verarhbeitet.

J Russenkittel, 3 Grössen, mit
buntem Besatz.

1 Knaben Bluse grau Buxkin
oder blau Cheviot, I--6.

1 Knaben-Hose, grau Buxkin oder
blau Cheviot, I1--6.
Knab.-Bluse, gestr. m. Krawatte.
Malerhose, grau Droll.
Maurerbluse, gestreift.
Monteurjacke, schräg od. gerade.

Monteurhose, alle Grössen.
Männer-Hitzjoppe.
blaue Knab.-Waschhose, I--6.

Schirme.

1 Herren-Regenschirm.
1 Damen-Regenschirm.

Tauschentücher.

1 Dtzd. weisso Damen Batist-
Taschentücher mit Hohlsaum.

1/2 Dtzd. weisso Damen-Batist-
Taschentücher mit Hohlsaum.

1/2 Dtzd. w. Damen Batisttücher
mit Buchstaben.

1/2 Dtz2d. Damen-Seidenbatist-
Taschentücher m. bunt. Kante.

Stück Damen Batist-t eeeſenen m. Hohbls. 90 Pf.

Dtzd. Herren-Linon-Tücher mit
bunter Kante.

7 Stück Linon-Tücher mit bunter
Kante.

1 Dtad. Kinder-Bilder-Tücher.
4 Stück Seiden-Batist-Tücher für

Herren.

2 Paar Herren- u. Damen-

Schuhwaren.

Hausschuhe
imit. Kamelhbaar 99 Pi.

1 P. Plüsch-Tuch-Filz-Pantoffeln.
3 Paar Pantoffeln, Damen, Herren.
1 Paar Damen-Plüsch- oder Filz-

Pantoffeln mit Ledersohle.
1 Paar Filz-Hausschuhe mit PFilz-

und Ledersoble.
1 Paar Damen Schnallen Stiefel

imit. Kamelbaar.

Kind.-Hausschuhe u.
Schnallenstiefel, ver-
schied. Sorten Paar

1 Paar Kinder-Schnürschuhe,
Leder, massiv.

6 Dosen „Samm-Watt“-Créme.
10 Dosen Ia. Schuh-Créme.

öhelstoffe u, 5. W.
I grosse Bettvorlage.
2 Bettvorlagen.
l grosse Tischdechke. reich bestickt,

rot oder grün.
1 eleg. Erbstüll-Garnitur:1 Läufer, 2 Deckchen I Pf.

1 Sofakissen mit Volant u. guter
Füllung.

1 Sofadecke, Tr schwer, mit

Franse,
1 Solfadecke für Sitz u. Lebne.
1 Fell gelüttert.
1 Filztuch-Lambrequin, reich

1 D m 200 em breit.
Linoleum

bestickt.

J

4 Gardinenstange

M

S

II. ETAGE:
1 eleg. Lein.-Lambrgq. versch. Farb.

3 Meter Läuferstoff.
2 Pfund Pedern.
1 Kommodendecke.
1 Strohsack.
1 Wagensteppdecke, alle Farben.

90 er

1 m Pilztuchborte 90 Pf.

1 engl. Tüll Store.

Kleinmöhel.
1 Büstenständer. 110 em hoch.

1 Wandspiegel 41)30.

1 Schirmständer mit PEinsatz.

1 Haussegen 62)48.
1 2Zigarrenschrank m. Schnitzerei.

2 Fussmatten
1 Linoleumvorlage

1 Bauerntisch, geschnitzt.
T Kohlentragekiepe 3 pt

(grüne Weide)
2 Palmenständer.

1 Eckbrett mit Haken.

1 Bücher PEtagere.
1 Arbeitsständer (Korb).

1 Wäschekorb.

1 Arbeitskorb mit Deckel.
1 Paneel (imit. Nussbaum) mit

Beschlag.

I. BTAGBE:
Spielwauren.

1 Kinderstuhl mit Einrichtung u.
Kugeln.

1 Celluloid-Puppe, 25/2 em.

1 Sportwagen.

1 gekleidete Puppe.

1 Eisenbha n mit
Werk, Schienen,

Lokomotive und
3 Wagen

zus.,

Pf.

1 Proschhaus mit Leiter.
1 Eureka-Gewehr und 2 Pfeile.

Iin-Luftschi1 Zepp-lin-Luftschitf 90 pt.
50 cm lang

Wirtschaftsartlkel.
Schmortopf, Alumininm.l

1 Fleischtopf, Alum., mit Deckel.

1 Backform, Aluminium.

1 Kasserolle m. Stiel, A—luminium,
poliert.

1 Milchkocher, Alnminium.

3 Kochtöpke,
1 Essenträger, Aluminium.

Aluminium.

1 Omelettepfanne, Alumininm.

1 Brühsieb,
1 Kasseroll m. Stiel. Alnm. zus.l nennen 90 pr.
1 Teesieb, Aluminium

901 Schöpflöffel, Alamin.
Saucenlötfel, Alumin.

zus.
90 re

10 em.

Aluminium.

1

1 Schaumlöffel, Alumin

1 Riertiegel, Aluminium
1 Teesieb, Aluminiaum
1 Zitronenpresse, Alum.

1 Emaille-Wanne, oval,
1 Emaille-Eimer, dekor.
1 Wasserkessel, Emaille.

DieCi riesigen n
Marenmnengen

war

in allen

46
O wenn III

sind

xohenswert.
2 Fortsetzung dieser Anzeige auf der nächsten Seit

III. PTAGE.
I Emaille-Kafſeekanne, 2

1 Kaffeekocher, Emaillo
1 Eiertiegel, Emaille
I Kasserolle, Emaille

I Emaille-Bratpkanne, gross.

wa

Während der 90 Pfg. Woche

Ia lal.!Aindbeutel

mit Schlagsahne P.

II

Kuchen

lIaveSchololae
und

Jüch uchen

l Wandschoner
1 Leitungsschoner
1 Tablettdecke
6 m Spitze

1 Linoleum vorlage
1 Wandschoner
1 Leitungsschoner
1 Pussmatte

I

1/2 Litr.

2us.
90

2 Emaille-Schmortöpke,
2 St. eleg. Erbsttl- zus. J

1 Küchenwage m. Regulierschrb. Brises-bises m. Vo-
lant und

1 Brotkapsel, fein dekor. 2 St. ausziehb. Mes-
1 Wuscheleine, 25 Atr. gingetanen mit

Zubehör Pf.I Marktnetz, Eisengarn m. Holzstb.

1 Holzkaſfeemühle m. Nickeldecke l
1 Topfbrett, Buchenholz. 1 Gardinenstange zu.

1 Vitrageneinrich-
1 Handtuchhalter, 4 teil., Buchenh. tung mit Zubehör

2 Rosetten
1 Speiseschrank. 2 Gardinenhalter
1 Zeitungehalter für 7 Tage. u m Spitze t.
1 Putzkommode, Eiche, lackiert, J

mit 3 Schubkästen. zug1 Stubepbes. m. Stäel 4
12 Scheuertücher 90 Pf. 1 Schrubber m. Stil
6 Psslöffel, Alum, zus. 1 Scheuerbürste
6 Kaffeelöffel, Alum. J 90 Pk. 1 Scheuertuch Pf.

1 Vorlegelöffel, Aluminium., I
6 Kaffeelöffel, Alpacca, G Biorpocher ruh.
3 Esslöffel, Alpacca, 1 Butterdose

6 Wassergläser

4 Karton Glühstoff. 1 Zuckerschale r
1 Plättbrett, gepolstert. 1 r
1 Getlügelschere. ß II
1 Rosshaarbesen mit Stiel. 1 Besteckkorb zus.
1 engl. Kohlenkasten, dekoriert. e

ing 3 Kaffeelöffel6 Paar Solinger Stahlbestecks. 1 Messerpatzo Pt
1 Satz Michtöpfe, 6 St., Porz., dek. 1 Putzstein

12 Paar Tassen, echt Porzollan.

1 Waschgarnitur, dekoriert.

6 Vorratstonnen, dekoriert.

1 Terrine, dekoriert
1 Gemüseplatte
1 Spargelschale

12 tiefe Speiseteller
12 flache Speiseteller
6 Abendbrotteller

1 Satz Gewürztonnen, dek.
1 PEtagere

12 Abendbrotteller
1 Butterdose, echt Porz.

1 Tischlampe.

1 grosse Küchenlampe, fein dek.

2uSs.901 Bratenplatte, echt Porz.
I Gemüseschüss., e. Porz.
1 Sauciere, echt Porz.

1 Kompottschüssel,
1 Butterdose, Glas
1 Küäseglocke, Glas
1 Zuckerschale, Glas
1 Salznapk, Glas

12 Bierbecher.

1 Aquarium, 25 em lang.

od.1 Kuchenteller, Glas
6 Dessertteller, Glas
1 Butterglocke, Glas

Bierservice,

lenstereimer
1 Fensterleder
1 Fensterschwamm
1 Pack Seifensand

1 Waschbrett
1 Wäscheleineoe2 Schock re
4 Pack

II

2us.

Pf.
zus.

90 e
1 Wiegemesser zus.

Sehneidebrett 9
90 Pf. 1 Wandkonsole Pr.

zus,
r

1 Gläserbürste
zus. I Tassenbürsto

90 Pf. 1 Tullenbürste
1 Kannenbürstoe
1 Bratenbürste

und dazu
1 dekor. Rückwand

1 Nudelrolle
1 PFleischklopfer
2 Löffel
2 Quirle
1 Wandkonsole

2zus.i n

I

zus,

II
J

l Terrine us-1 Gemliseschüsesel

1 Ragoutsehlässel

1 Kaffeekanne, echt
Porzellan

2zu8.90 v 1 Sahnongiesser
1 Zuckerdose
6 Paar Tassen



e n

l Lineal
l Reissschiene
1 Winkel

Papierklammern

S

à

J

I

1 Brieforäner wit
Register und
Locher

1 Karton Bleistifte
1 Farbkasten
1 Stundenplan
l Zirkelkasten
1 Transporteur
1 Karton Kohle
1Kasten Pastellkreide Pf.

5 Kinderkragen, weiss

3 Herrenstehkragen.

2 Paar Manschetten.

Herren- Artikel.

und bunt.

3 Kinderserviteurs mit Kragen.
4 welsse Serviteurs.
3 bunte Serviteurs.

2 breite Selbstbinder.

6 weisse Waschbinder.

3 elegante Diplomaten.

3 elegante Regattes.
3 Paar Gummi-Hoseniräger.

1 farbige Garnitur
bestehend aus

Serviteur u. Manschett.

zus.

4 Knaben-Sportmützen.

3 Knaben Prinz-Heinrich-Mützen.

1 Knaben-Jachtklub-Mütze.

1 Schülermütze, rot-weiss oder
blau-weiss.

2 Tellermützen mit Schriftband.

3 Herren-Helgol.-Mützen.
1 Herren-Jachtklub-Mätze.

t

5

d

3 Herren-Sport-Mützen.

1 Herren-Hut, mod. Farbe.

1 eleganter Spazierstock.
2 Herren-Stehumlegekragen.

2 Herren-Stehkragen mit Ecken.
2 farbige geidene Regattes.

2 fawige seidene Diplomaten.

1 eleganter Selbstbinder, unl.

3 breite weisse Waschbinder.
2 grosse weisse Serviteurs.

1 Zahnbürste

1 Zahnpasta
1 Frisierkamm
1 Haarwaschpulver

ih,

3 Pack Reformwasch-
pulver

1 Pfd. Schnitzelseife
4 Pack Waschblau
2 Fl. Gardinencreme

1 Frisierlampe
1 Wellenschete

.1. Lockenschere
1 Tablett

j.

2zus.

IM PARTERRE.

Handschuhe.

4 Paar Damen-Handschuhe, bunt
gewirkt.

3 Paar Dam.-Schlupfhandschuhe,
weiss und farbig.

3 P. Handschuhe m. 2 Druckknöpf.

2 Paar Damen-Hanäschuhe mit
u. ohne PFutter.

Paar lange Halb- Handschuhe.

Paar lange Halbhandschubhe.
P. lange Handschuhe, durchbr.

Paar Batist-Handschubhe, 55 em
lang.
PaarDamen-Handschuhe, Wild-
leder imit.
P. Glacé-Handschube
Weiss oder farbig.

Strümpfe.
1 Paar Damen -Ringolstrümpfe,

reine Wolle.
1 Paar Damen-Strümpfe, gesetr.,

reine Wolle.
2 P. Damenstrümpfe, Wolle platt.
3 Paar Damen-Strümpfe, gewebt.
2 Paar Damen-Strümpfe, gering.
3 Paar Prauen-Strümpfe, grau u.

braun.
4 P. Herr. -Socken, grau u. braun,
2 Paar Herren-Socken, Halbwolle.
3 Paar Herren-Socken geringelt.
4 P. Erstlings-Strümpfe, schwarz,

Wwoeiss, grau.

schwarz,

1 Paar Kind rstrümpfe, reine
Wolle, bunt gering. grosseNr

Wollwaren.

1 Herren-Normal-Hemd.,

1 Herren-Normal-Hose.

1 Herren-Hose, gestrickt.
1 Sweater f. Herren od. Knaben.

2 wollene Damen-Jaecken.

1 Umschlagetueh.

2 wollene Kopfschawls.
2 wollene Kopftücher.
1 Damen-Zuaven-Jäckchen.

Parkümerlen.

1 Rasierapparat.
3 Riegel Oranienburg. Kernseife.
12 Stück Blumen-Pettseife.

1 6teilige besetzte Haargarnitar.
6 Stüek Lanolinseifen.
3 Flaschen Eau de Cologne.

1 Seifdose zu.1 Staubkamm1 Frisierkamm 90
1 Handspiegel t1 Stck. Toilette-Seife Pf.

c e nene 3.creWchheeſ3ne men nahen an Sener

6 Stück Döring-Seifen.
12 Stück Elfenbeinseifen.
1 Parfümzerstäuber.
3 Stück echt französische Seifen.
1 Kopfbürstean alen veingoen. 90 Pf.

2 Riegel Mandelseiſe 90
2 Riegel Gycerinseife F.
1 grosser Celluloid-Stellspiegel.
1 Aluminium-Wellenschere.

Für die Inſerate eranworiig: R o b J lgner.

e g

mr

Mk
IM PARTERRE.

lelnen- u. Baumwoll—-

Waren.
5 m Rockbiber in 3 Parben.
3 m Bettzeug, kariert oder bunt.
3 m Hemden archent, gestreift.
1 Schlafdecke, extra schwer.
1Barchentbettuch, weiss od. bunt.
1 Dtzd. gelbe Poliertücher.
4 m Hemdentuch.
1/2 Dtzd. Drellhandtücher, grau.
21/2 m Blau truck.
4 8t. I rellhandtücher, bunt gestr.
1 weisses Tischtuch.
5 Stück Servietten.,
1 Dowlas-Bettuch, 2 m lang.
21/2 m weiss Piquè.
1 Teegedeck mit 6 Servietten,
l Kafleedeeke.
21/2 m Nachtfackenbarchent.
21/2 m weiss Köperbarchent.
3 m Louisianatuch.
3 Stück weisse Drellhandtücher.
1/2 Dtzd. Wischtücher, gesäumt.
1 Dutzend Staubtücher,
2 m Schürzenstoff.
21/2 mm rotes Inlett.

2 m Eiderbarchent,
2 fertige Kissen, weiss od, bunt.
4 m Handtuchstoff,

Welxxwaren u. Bänder.

1 elegantes Tüll-Jabot.
l Tüll-Bäffeh. m. Liberiy-Krawat.
1 Radiumschal, reine Seide,
3 schott, Kinderlavalliers (Seido).

IM PARTERRE.

Klefcerstoffe.

212 m Tennisflanell.

3 m Kleiderbarchent.
3 m Hauskleiderstoff.

2 m Tuch für Jacken.
21/2 m Batist, durchbrochen.

2 m schw. Schürzenpanama.
2/2 m Kreppschotten.

2/2 m Leinenzephir.
21/2 m Musseline.
3 m Gingham.

3 m Warp.

3 m Köperschotten.
3 m Blusenzephir.
21/2 m Blusenflanell.

1 eleg. Nähkasten, reichl. gefüllt.

1 Gros Druckknöpfe, Ia 72900
5 Dtz. Kragenst., alle Höhen p.
2 eleg. Strumpfb. mit Schleifen.

28t. Lein. Rouleaux-Cord. 2us.
4m Ringband, w. u. creme y90 e
2 St. eleg. Porzellanquast. Pf.

20 m la. Mohairborte 90 Pf.
Pfd. Ia. Strickwolle1 Spiel Stricknadeln )90 pf.

12 Stück la. halblein. Band.
12 Paar Schweissblätter, Ia. Qual.

3 Gros la. Hemden- Perlmutt-
knöpfe.

1 Gros Schuhriemen, extra lang.

i Alpacca-Rock-Volant,
ca. 30 cm breit und
21/2 m weit Pf.

3 Stickerei-Stehumlegekragen.
1 Karton Spitzenrüschon 4 m.
1 Karton Mullrüsch., m. Farb., 5 m.
6 Spitzenrüschen mit Gold.
1 elegant. Seiden Gummigürtoel.
1 Gummigürtel m. Gold u. Silber.

31/2 m schw. e zus.
mit Besenborte 90

1 Rolle Obergarn Pf.
berätze.

1 m seidener Filetstoff.
20 m seid. Soutache, alle Farben.
1 m elegante Lampenperlfranse,

extra breit.
1 m eleganter Kleiderbesatz in

5 Stck. seid. Einhefte-
p. Kragen, reichl. besticktgürtel m. gut Schnalle

2 m reinseidenes Chine-Band, ca,
12 em breit.

1 mm reinseidenes Chine-Band, ca.
18 cm breit.

2 m schwarzes reinseid, Libertv-
Band, ca. 15 cm breit.

allen Farben.

en
zus.ihr.

4m eleg. weiss. girter-9 r

8 m seidene Einfasstresse
f. Jackenkleid, schwarz
und farbig

besatz f. Ballkleid. zus.

Papler- und Schrelh-
3 m reinseid. Taffetban

ca, 8 cm br, alle Farb.e Waxren.

Spitzen
11 m Valenc.-Spitze u. Einsätze

90 Pf.
9

sätze.

20 m extrabreite Wäscheborte.
1 elegante Tüll- u. Spachtelpasse.
1 eleg. Damen-Spachtelkragen.
1 Matrosen-Spachtel u. Stickerei.
1 eleg. halbſg. Tüllblusse.

m eleg. Täll- u. Spachtoelstotff.
41/2 m imit, Klöppelspitze u. Ein-

1 Flasche Kopiertinte1 Flasche Sehrebane aus.

t Lineal

1, Federhalter Pf.
1 Löscher
3 Wandbilder, zum Brennen.
1 Briefwage, 350 Gr. 90 Pf.
1 Fülifederhalter1 Flasche Tinte 90 Pf.
1 Karton Briefpapier, farb. Leinen,

Herren-Format.
48 Stück Schulbleistifte.

500 Blatt Buttetbrotpapier.
Wanäderpakete:

gefüllt mit Tüll-Spacht.,
Spitzen u. Einsätz. in
bwll, u. Seide. 16 m

P. 7 Rollen Klosettpapier.
500 Geschàäfts-Kuverts.
2 Papier-Tischläufer.

1 Postkarten-Album f. 500 Karten.

1 Aufeatz, 3 Schalen und

e

IM PARTERRE.
100 Briefbogen 90 pt.
100 Kuverts, weiss Lein.
8 Stück Schnellhefter.
5 Rollen Wassercrèpe-Papier.

1 Album von Halle, e Stück
Harz od. Thüringen 98 Pf.

90

90 r

1 Papierklamm. m. Brett
1 Flasche Tinte
12 Romane, Sortiert.

1 Schreibzeug m. Holz-
fuss und 2 Gläser

Zus.

1 Tischgarnitur, bde-

läufer, 12 Serviett.,

12 Tellerdecken

5 Romane berühmter Autoren.

10 Lampengehänge, sortiert.

eleg. gebunden

Lederwaren.

1 Handtasche, Leder.
1 Schultornister, Plüsch.

1 Portemonnaie, Leder.
l Taschenbürste 90 t
1 Kragendeutel.
1 Reisetasche, 27 cm imit. Leder.

l echt gold. Ring, 333 gestempelt.

1 Alpacca-Armband m. Anhänger.

1 Serviettenring, Silb., 80/1000 gest.

1 Zigaretten-Etui.

1 Simili-Schlangenbrosche.
Collier m. Simili-Anhänger.

Broschennadel, Doublé, mit
Kapsel zum Oeffnen.

1 Doublé-Armband 90 Pf.
1 Federfächer.

Frühstückskorb, Versilbert,
Butterdose, versilbert.

Cakesdose.
1 Bowle mit Deckel.

1 Teebüchse mit Nickeldeckel.

90 r

zus.
stehend a. 1 Tisch-

D.

1 Bürgerl. Gesetzbuch, 90

1 Reisekarton 53)32.

1 Columbustasche z. Verläng.

1 Taschenspiegel

1 Opernglas.

2 moderne Hutnadeln.

1

1 Doublé-Damenkette m. Schieb.
1

1 Doublé-Kette

Edlanterlewaren,
1

1

1 Zuckerkorb, Versilbert.
1

1 Rauchständer, 4teilig.

zus. 99 Pf.

1 Standuhr vernick., gar.
für guten Gang

1 Butterdose und
1 Brotkoch

1 Krumenschippe mitFeger zus. I pf.
1 Figur, Kunstguss
1 Salatschüssel m. Nickelrand

1 Brotkorb, Nickel mit Majolika
1 Davidis Kochbuch, eleg. geb.

1 Likörservice, Versilb.,
Tablett, Flasche und

zus.

90 pk.
6 Gläser

1 Tulpe

rer ——52 ne neDruck der Halleſch. Venoſſenſch Vuchdrug (E. G. m. b. Verleger vorm. Ang Sr o v l a. Ja

r Foriseizung von der vorhergehenden Seite. J
90 pt.

100 Briefbogen

100 Kuverts, grau
und blau Leinen,
modernes Format

i.
i

Kunstblätter, Reproduktionen
nach alten Meistern

8 versch. Ausf. IIa aus. O0O Pf.
3 verseh. Ausf. Ia zus. OO Pf.

1 Dtzd. Bleistifte
1 Karton Buntstifte
1 Radiergummi
1 Federhalter, I Lineal
1 Federbüchse, gefüllt
12 Löschblätter
1 FPlasche Tinto
1 Tintenwischer
1 Notizbuch

I. ETAGE.
Damen-Wäschoe.

1 Damen-Pantasie-Hemd m. Stick.
1 Damen-Hemd, Vorderschluss m.

Spitze.
1 Damen-Hemd, Achselschlues m.Languette und iokt. Paasse.
1 Damen-Beinkleid mit Stiokerei

langes Passon.
1 Damen-Beinkleid, Knie mit brt,

Stickerei.
1 Damen-Sommer-Nachtjacke mit
Spitze und Languette.

1 Kopfkissen mit Stickerei und
Klöppeleinsatz.

1 Damen-Anstandsrock, w. Barch,
1 buntes Männer-Barchenthemd.
1 buntes Frauen-Barchenthemd.
1 Damen Anstandsrock, Velour,

mit Volant.
1 bunte Barchentjacke mit Spitae.
2 Untertaillen m. breiter Stickerei.
1 Untertaillo mit Stickerei und

Banddurchzug.
41/2 m Combriestickerei.
9 m Madapolamstickerei.
1 Militärnesselhemd.
2 Kinderwagenkiss. m. Languetto.
1 Barchentnachtjacke, weiss mit

Spitze.
1 buntes Frauenbeinkleid Velour,
1 weisses Damen- Barchent- Bein-

Kleid mit Languette u. Spitze.
1 Frottier-Handtuch m. Buchstab.

2 Stück Prottiertücher,
1 Konfirmanden Unterrock

Stickerei.
2 weisse Barchent-Baby-Jüokchen

mit Stickerei.
3 Stck. gestr. Prstlinga-Jüokchen.

1 Tortenplatte 30 cm
Majol.

1 Butterkühler, vern.
1 Familienrahmen
2 Visit- u. 1 Kabinet-

Rahmen

mit

1 Rauchsexvice,
S tellig, vernickelt

1 Rahmservyice mit
Tablett

2 Vasen m. Beschlag
2 Diaphanienbilder

1 Rucksack mit
Klappe 50/45

1 Marlettasche 36 cm
1 Hutkarton 40/27

m. Riemen
1 Brieſtasche, Leder

Sämtl. i. Halle a. S.



Beilage zum Volksblatt.
Nr. 36 Halle a. S., Sonnabend den 12. Februar 1910 21. Jahrg.

z demonſtrutionsverſammlungen.
Der Fauſtſchlag, den die preußiſche Junkerregierung durch ihre „Wahlreform“ austeilte, brennt und flammt im An

geſicht des drittklaſſig entrechteten Volkes! Noch haben die Maſſen die Antwort nicht gegeben!
Es beſteht die dringende Gefahr, daß die fluchwürdige Verſchlechterung Geſetz wird, wenn das Volk nicht unwider

ſtehlichen Einſpruch erhebt!
Das Pfui! unſerer Fraktion im Klaſſenhauſe muß durch das Volk milkionenſtimmig verſtärkt werden!
56 Verſammlungen ſind für Sonntag, 13. Februar, im Regierungsbezirk Merſeburg angeſetzt. Darum:

Heraus zur Demonſtration!
Der Parole der Parteileitungen iſt ſtrikt und unbedingt Folge zu leiſten!
Die Verſammlungen finden ſtatt:

Wahlkreis Halle und Saalkreis.
Halle a. S

I e im Reſtaurant Zum letzten Dreier, Merſeburgerſtraße, mittags */212 Uhr

e im Volksvark, Burgſtraße 27, mittags “/212 Uhr

D e in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus, Karlſtraße, mittags “/212 Uhr
H.-Kröllwitz im Lindenhof, mittags '/212 Uhr

H.-Trotha im Reſtaurant NeuTrotha, Trothaerſtraße, mittags “/212 Uhr

Ammendorf im Burgſchlößchen zu Burg b. Radewell, mittags 212 Uhr

Wahlkreis Mersohurg Ouorfurt.
Raßnitz im Saſthok zur Deutſchen Krone, nachmittags 3 Uhr.

Schkeuditz im Lindenhof, nachmittags 3 Uhr.

Altr anſtädt-Großlehna im Schützenhaus, Kl.-Lehna, nachmittags 3 Uhr.

Merſeburg in der Kaiſer Wilhelmshalle, nachmittags 3 Uhr.

Beuchlitz im Gaſthof zu Rockendorf, nachmittags 3 Uhr.

Dürrenberg in Maffeſchen Gaſthofe (Teudit), nachmittags 3 Uhr.

Lützen in der Guten Quelle, nachmittags 3 Uhr.

Wehlitz im Gaſthof daſelbſt, nachmittags 3 Uhr.

Modelwitz im Gaſthof Zum ſächſiſchen Haus in Hänichen, nachmittags Uhr.

Wahlkrois Deolitzsch- Bittorfald.
Eilenburg im Saale des Tivoli, vormittags 11 Uhr.
Delitzſch im Saale des Lindenhof, vormittags 11 Uhr.

Bitterfeld im Hohenzollern, vormittags 11 Uhr.

Croſtitz in Rothes Gaſthof, vormittags 11 Uhr.

Gleſien im Arbeiterheim, vormittags 11 Uhr.

Güntheritz im Arbeiterheim, vormittags 11 Uhr.

Düben in Hübners Vrauerei, vormittags 11 Uhr.

Wahikreis Naumburg Weissonfols Zeitz
in der Bärgererholung, nachmittags 3 Uhr, für die Bezirke Zeitz, Aue, Rasberg,Zeitz, Grang, Kretzſchau, Salſitz, Hahnsburg. e v

c des ckenau, mittagStreckau 2 Luckenau uße iteeie 353 Trebnitz
Wä li im Gaſthof des Herrn Schurz in Wählitz, für die Bezirke Werſchen, Deuben,äh tz Keutzſchen, Hohenmölſen, Wählitz.

im Gaſthof grünen Vaum nachmittags 3 Uhr, für die Bezirke TeuchernTeuchern und
Weißenfels nachmittags 3 Uhr, für die Bezirke Weihenfels, Unter

Naumburg in Savwarzen Adler nachmittags 2 Uhr.

M Wahlkreis Wittenherg-Schweinitz.
9 Wittenberg im Kronprinz zu Kl. Wittenberg, mittags 12 Uhr.

Zahna nachmittags 3 Uhr.

S
9 Wahlkreis Torgau-Liohenwerda,9 Mühlberg a. E. im Preußiſchen Hof, nachmittags 3 Uhr.

9 Elſterwerda im Gaſthof zur Sonne, nachmittags 3 Uhr.

9 BVockwitz in Hermanns Hotel, nachmittags 3 Uhr.

Torgau im Reſtaurant Köntgsbad, nachmittags 4 Uhr.

v C

Wahlkreis Sangerhauson- Eckartsberga
Sangerhauſen in Gaſthof zum Herrenkrug, mittags 12 Uhr.

Kelbra im Reſtauraut Sängerhalle, mittags 12 Uhr.

rn
Mansfelder Kreisse.,

Eisleben in der Vierhalle, mittags 1 Uhr.
3 4 Eisleben im Bürgergarten, mittags 1 Uhr.

J Wimmelburg in der Reichspoſt, mittags 1 Uhr.

J Wolferode in Riſces Lokel, mittags 1 Uhr.
Hergisdorf in der Fortung, mittags 1 Uhr.

N. Ahlsdorf in der Stadt Hamburg, mittags 1 Uhr.

J Ziegelrode in vrinz veinrigh, mittags 1 Uhr.

Helbra in der Sonne, mittags 1 Uhr.

Kloſtermansfeld in Deutſchen Kaiſer, mittags 1 Uße

Molmeck in Shmidts Gakhans. wiltags 1 Uhr

Hettſtedt im Preußiſchen Hof, mittags 3 Uhr.

Gerbſtedt in der Inſel Helgoland, mittags s Uhr.

Siersleben in Heſſes Gaſthof, mittags 8 Uhr.

Augsdorf in Dänickes Gaſthof, mittags 1 Uhr.

Volkſtedt im Deutſchen Kaifer, mittags s Uhr.

2 Ermsleben im Schwan, nachmittags 3 Uhr.

Alsleben in Lippolds Reſtanrant, mittags 1 Uhr.

Schraplau im Bürgergarten, mittags 8 Uhr.
9 Teutſchenthal in der Fortung, mittags z Uhr.

Biſchofrode, mittags 3 Uhr.

Tagesordnung in allen Verſammlungen:

Ne Volksantwort u die Wahlrechtsſchmuch.
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Halle a. S, 11. Februer d.
Auf zum Wadirechtskampf!

Zum Sonntag werden die Proletarier von Halle und Um
gebung auf den Plan gerufen, um den wuchtigen Anſturm
auf das Schandſtück der herrſchenden Klaſſen, genannt Wahl
rechtsreform, zu eröffnen. Welch ſcheußliche Verhöhnung des
Volkes in dieſem elenden Bureaukratenwerk liegt, iſt durch die
Antwort der Arbeiterpreſſe in den letzten Tagen allgemein be
kannt geworden. Das Volk wird wiſſen, daß es bis zum Aeußer
ſten kämpfen muß, um die ungeheure Schmach, die ein ver
rottetes Geſindel ihm antun will, abzuwenden. Der Kampf
beginnt am Sonntag!

Nicht nur die nach Licht und Freiheit dürſtenden Proletarier
werden aufgerufen, nun ihrer Pflicht bewußt zu fein, ſondern
auch jeder andere um ſein Recht als denkender Menſch be
trogene Staatsbürger muß ſich jetzt mit in die Reihen ſtellen,
die der Freiheit und Kultur eine Gaſſe bahnen wollen.

Vorwärts iſt die Parole für alle, vorwärts trotz Polizei
ſchande und Herrenterror! Am Sonntag gilt's.

Von der Leitung der ſozialdemokratiſchen Partei ſind für
den Saalkreis

ſechs Verſammlungen
einberufen werden, und zwar im

Volkspark,
Letzten Drei
Geſellſchaftshaus Wilsdorf, Karlſtraße,
Lindenhof, Kröllwitz,
Neu-Trotha, Trotha,
Burgſchlößchen, Burg-Ammendorf.

Referenten ſind die Genoſſen Bock, Hennig, Kasparek,
Kleeis, Mendorf, Oſterb urg.

Die Tagesordnung lautet überall:

Die Volksantwort auf die Wahlrechtsſchmach!
Parteigenoſſen, Arbeiter, Bürger! Groß iſt die Kampfparole.

Der Sonntag muß ein hiſtoriſcher Tag in der Geſchichte des
Wahlrechtskampfes werden. Heraus zum Wahlrechtsſturm!

Beamtennimbus und ſeine Zerſtörer.
Herr Huhn aus Helbra, ſeines Zeichens Gendarm und

Stautsſtütze ſowie Jnhaber eines gewiſſen Ruhmes vom Mans-
felder Streik her, hat geſtern von der hieſigen Strafkammer
atteſtiert bekommen, daß er ein gebildeter Menſch iſt. Und das
kam ſo. Jn der Nummer 246 des Volksblatts vom vorigen
Jahr war eine Notiz veröffentlicht worden, in der behauptet

„wurde, der Gendarmeriewachtmeiſter Huhn im Helbra habe am
frühen Morgen des 12. Oktober v. J. Bergleuten, die in der
Nähe des Zirkelſchachtes Streikpoſten ſtanden, zugerufen:
„Machen Sie, daß Sie fortkommen, ſonſt trete ich Sie in den
A daß Sie eine Strecke weit fortfliegenl“

Wegen dieſer Veröffentlichung hatte der verantwortliche
Redakteur Genoſſe Dreſcher eine Anklage wegen Beleidi
gung durch die Preſſe erhalten. Vor der Strafkammer erbot
er ſich, den Wahrheitsbeweis anzutreten. Zwei Zeugen ſagten
unter ihrem Eide aus, ein Gendarm habe ihnen tatſächlich
ſolche Worte zugerufen. Er ſei ihnen als der Helbraer Gen-
darm bezeichnet worden. Es war an jenem Morgen noch ſehr
dunkel. Nach dem Ergebnis der Beweisqufnahme ſcheint es,
als ob ein Jrrtum über die Perſon des Gendarmen, der die
fraglichen Worte gebraucht hat, entſtanden iſt. Jedenfalls kann
dem Gendarm Huhn nicht widerlegt werden, daß er ſich an
jenem Morgen an einer andern Stelle aufgehalten hat.

Die Strafkammer erachtete die alſo gefundene Beleidigung
für ſo erheblich, daß ſie den Genoſſen Dreſcher zu 200 Pek.
Geldſtrafe verurteilte.

Mit ſeiner Anzeige und der durch ſie erzielten hohen Strafe
hat Herr Huhn u. a. auch bewieſen, daß ſein Kollege, der am
Morgen des 12. Oktober den Streikpoſten die erwähnten Worte
nachrief, ein großer Fläz iſt. Es iſt ferner erwieſen, daß grobe
und ſogenannte gemeine Worte, derentwegen nun ſchon viele
Mansfelder Bergleute zu Strafen verſchiedener Art verurteilt
worden ſind, nicht allein bei ihnen, ſondern auch bei den abge
ſtempelten Geſetzeshütern im Mansfeldiſchen üblich ſind. Ob
Herr Huhn damit zur Feſtigung des nun einmal nötigen
preußiſchen Beamtennimbus beigetragen, laſſen wir recht ſehr
dahingeſtellt.

Wichtiger aber iſt noch eine weitere Feſtſtellung. Von dem
Schwurgericht ſind ehgeſtern zwei Bergleute zu harten Ge-
fängnisſtrafen verurteilt worden. Jhr angebliches Vergehen
ſoll während der Dunkelheit des frühen Morgens geſchehen ſein.

Sie ſelbſt beſtreiten ganz entſchieden, an der Stelle geweſen zu
ſein, wo die inkriminierten Vorfälle ſich abſpielten. Beſtimmt
erkannt worden ſind ſie nicht. Das Gericht glaubte ihren Ver
ſicherungen und denen ihrer Entlaſtungszeugen nicht und ver

urteilt ſie. Damit vergleiche man, mit welchem überwältigen
den Zuvertrauen man der Ausſage des Herrn Huhn und ſeiner

Zeugen begegnet. Auch in ihrem Falle ſpricht die Dunkelheit
mit, auch den Herrn Huhn will man erkannt haben, das Gericht
aber gewinnt frappant ſchnell die Ueberzeugung, daß nur ihre
Ausſage ſicher und zuverläſſig iſt und verurteilt den Redak
teur, der eine Rüpelei kritiſierte, zu hoher Strafe. So ſieht

preußiſche Gerechtigkeit aus.

Elternſprechſtunden.
Wir weiſen erneut auf die Elternſprechſtunden im ſtatiſtiſchen

Amt der Stadt Halle und im Sprechzimmer der Schulärzte hin.
Die Sprechſtunde im ſtatiſtiſchen Amt der Stadt Halle

Stadthaus, Eingang Schmeerſtraße, 3. Stock findet jeden
Dienstag und Freitag nachmittags von 5—6 Uhr ſtatt. Es wird

koſtenlos Auskunft gegeben über die wichtigſten Berufsarten, über
die Vorbildung und ſonſtigen Bedingungen dazu, über die Aus
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ſtellung vom Schulbeſuch zu unterſuchen.
Die Sprechſtunden ſind unentgeltlich. Jhre rege Benutzung ſei

den Eltern angelegentlich empfohlen. S

Aus den ſtädtiſchen Ausſchüſſen.

Der Finanzausſchuß ſtimmte in ſeiner Sitzung am
Mittwoch im Prinzip dem Bau eines Kolumbariums auf dem
Stadtgottesacker zu. Die Einzelheiten der Vorlage hat der
Bauausſchuß zu erledigen. Vom Hertreter des Magiſtrats
wurde Mitteilung über ein neues Krojelt für den Bau des
ſtädtiſchen Hallen-Schwimmbades gemacht. Das neue Projekt
ſoll nur noch die Summe von 660 009 Mk. erfordern, während
ein früheres bekanntlich auf ungefähr eine Million veran
ſchlagt worden war.

Jm Etatsausſchuß wurden verſchiedene Haushalkts-
pläne genehmigt. Eine längere Debatte entſpann ſich über
das Projekt der Errichtung einer neuen Vorſchule zum Stadt
gymnaſium für das Nordviertel der Stadt. Stadtſchulrat
Brendel trat für die Grrichtung ein, während die anderen
Schulmänner im Ausſchuß ſich gegen die Sache erklärten. Die
Beſchlußfaſſung wurde ſchließlich vertagt.

Der Bauausſchuß erledigte den Bauetat für 1910 und
beſchäftigte ſich ſodann mit Straßenausbauten und Flucht-
linienfeſtſetzungen.

Wie wär's mit der eignen Naſe?
Das polizeiliche Schreiberſeelchen, welches ſich in den Spalten

des Generalanzeigers literariſcher Gehverſuche befleißigt, be
dauert das Volksblatt ob der vielen Arbeit, welche ihm die
ſozialdemokratiſchen Straßendemonſtrationen“ vom letzten

Sonntage bereiten. Das Seelchen braucht dazu mehr als
60 Zeilen. Wenn wir liebenswürdig wären, würden wir ihm
das Bedauern, ſeiner vielen Arbeit halber, mit Zinſen zurück-
erſtatten. Aber wir ſind nicht liebenswürdig. Vielleicht, weil
wir ſo viel Umgang mit der Polizei haben, deren Literat uns
wieder einmal „Verdrehungen“ und „grobe Unwahrheiten“ vor-
wirft. Wenn die häufige Wiederholung derartiger Anmutig-
keiten ihre Richtigkeit verſtärkte, wäre das Volksblatt das
„lügenhaftigſte“ Blatt von der Welt. Jndeſſen bleiben wir der
Polizei gegenüber ſkeptiſch und mit uns viele andre.

Zumal wenn ſie ſo nett unterlegt, wo ihr das Aus-
legen Schwierigkeiten bereitet. Wir haben beiſpielsweiſe
nicht angedeutet, daß am letzten Sonntage die Polizeimann
ſchaften durch Unteroffiziere, Steuererheber und andre Steuer-
groſchenempfänger verſtärkt worden ſeien. Sondern wir haben
das von dem Polizeigufgebot am Sonntag, den 16. Januar,
behauptet und auf die mögliche Wiederholung bei ſpäteren Ge-
legenheiten hingewieſen.

An einem weiteren Teilchen der Schreibübung wollen wir
nachweiſen, wie ſchwer es iſt, ſich aus einer Schlinge zu ziehen,
wenn man mit den Füßen auf wackligem Grunde ſteht, wie es
bei unſerm Amtsſkribenten der Fall iſt. Er behauptet, von den
Polizeibeamten ſei kein Menſch s worden. Sehr
hübſch. Kraftſtöße vor die Bruſt ſind kein „Schlagen“. Andre
Dinge auch nicht. Wenigſtens nicht im polizeitechnifchen Sinne.
Da heißen ſie Mißhandlung. Wir werden uns das für ſpätere
Fälle merken. Es heißt weiter: „Harmloſe Paſſanten konnten
ungehindert die Kette paſſieren.“ Hml Woran erkennt ein
Halleſcher Polizeibeamter die Harmloſigkeit eines Paſſanten?
An den Lackſtiefeln, der roten Naſe, dem Allgemeinen Ehren-
zeichen oder dem Studentenſchmiß??

Es iſt unnütz, ſich noch weiter mit der kümmerlichen polizei-
lichen Reinwaſchung zu beſchäftigen, zumal der Verfaſſer es
vorgezogen hat, auf unſre Beweiſe nicht zu antworten. Aber
wenn es dem ſcherzhaften Herrn wieder beikommen ſollte, uns
wegen vieler Arbeit zu bemitleiden, möchten wir ihn recht herz
lich an ſeinen eignen Geſichtserker erinnern. Der ſchaut uns
ſchreiend anfaſſensbedürftig aus.

Die Miſere der nationglen Arbeiterbewegung.
Ein Gegenſtück zu den bjislang von uns veröffentlichten Aus

zügen aus den Jahresberichten hieſiger freier Gewerkſchaften
läßt ſich aus dem Bericht des Orts vereins der Fabrik-
und Handarbeiter (H.-D.) für 1909 herausleſen. Das
hervorſtechende Merkmal aller Berichte von dieſer Seite, das
hartnäckige Ver ſchweigen der Mitgliederzahl,
findet ſich auch hier. Aengſtlich wird jede Andeutung über den
Mitgliederſtand dieſer gemütlichen Gewerkſchaft vermieden, um
das Fiasko der Richtung H.D. nicht allzulaut werden zu laſſen.
Wir können jedoch eine kleine Belehrung aus den Kaſſenziffern
ſchöpfen. Der Jahresbericht des Kaſſierers beſagt, daß im
Ortsverein eine Einnahme von 919,42 Mk. zu verzeichnen ge
weſen iſt. Jm ganzen.

ehmen wir nun an, daß zwei Drittel dieſer Einnahme aus
Mitgliederbeiträgen ſtammen, alſo 612,98 Mk., und rechnen wir
den Wochenbeitrag pro Mitglied mit 15 Pfg. an, ſo ergibt ſich
eine Mitgliederzahl von 79, außer den Jnvaliden. Das iſt
etwas über die Hälfte deſſen, was der nahezu 2000 Mitglieder
zählende freie Fabrikarbeiterverband in Halle im
vergangenen Jahr an Mitgliedern gewonnen hat. Der
HirſchDunckerſche Verein kann nur mit ſauerſüßer Miene kon
ſtatieren, daß er nichts verloren hat. Das iſt ſein Erfolg
„nach lebhafter Agitation mit ausgiebigem Material“, wie der
Jahresbericht ſagt. Aus dem Kaſſenbericht ſind noch inter
eſſant die Mitteilungen über die Unterſtützungsaus-
gaben. Dieſe betrugen 197 Mk., davon an Arbeitsloſe 135 Mk.
Pro Kopf des errechneten Mitgliederbeſtandes macht das nicht
ganz 2,50 Mk.; der freie Fabrikarbeiterverband leiſtete
18 686,72 Mk. Unterſtützungsgelder, pro Mitglied
mehr als 10 Mk. Und doch ſind gerade die Hirſch-Dunckerſchen
Vereine als reine Unterſtützungsvereine gedacht!

Sehr ſpaßig nimmt ſich folgende Bemerkung des Berichtesderich des Bibliothekars ergab auch ein gutes
aus: „Der

a

a

e 4

z Sea h h wer desr D.die e n ch zu ſtecken, da ſie Poſe andre Angelegen-

heiten zu erledigen haben. Welche, das geht auch aus dem Be
richt hervor, der da beſagt: „Die Vergnügungskommiſſion er
ſtaitete die Fahnen Angelegenheit (gut geſagt! Red. da in
dieſem Jahre eine Fahne angeſchafft werden und deren Weihe
ſtattfinden ſoll. n der gewaltiger Kämpfe der Ar
beiterklaſſe um wirtſchaftliche und politiſche Anerkennung!
Hoffentlich vergeſſen die braven Kinder im Gewerkverein nicht,
zu dieſer erhebenden Feier die p. t. Unternehmer, Antreiber
und andre Arbeiterfreunde einzuladen, damit es auch da nicht
an der nötigen „Harmonie zwiſchen Kapital und Arbeit er
mangelt.

Ein ehrendes Zeugnis ſtellen ſolche Berichte der deutſchen
Arbeiterſchaft wahrhaftig nicht aus. Das Unternehmertum
lacht ſich ins Fäuſtchen ob der emſig betriebenen Zerſplitterung
und Selbſtzerfleiſchung der Arbeiterſchaft, während es ſelbſt
ſich immer mehr zu einigen, großen und für die Unabhängigteit
der Arbeiter
ſchließt. Wahrhaftig, es wird Zeit, daß die Arbeiter ſich auf ſich
felbſt beſinnen und ſich zu ſtarken, geeinten Gewerkſchaften zu
ſammenfinden. Dieſe Mahnung ſollten vor allem die Gewerk-
vereinler beherzigen.

Beamte als Hausbeſitzer.
Stadtverordneter Mittelſchullehrer Meyer behauptete in

der letzten Stadtverordnetenſitzung, daß die Beamten nur
Hausbeſitzer würden, weil ſie neben den Laſten, die ſie als
Beamte trügen, auch die des Hausbeſitzers tragen wollten.
Eine Jlluſtration hierzu bietet folgende Verhandlung vor dem
Oberverwaltungsgericht: Der Volksſchullehrer Hauch in
Halle a. S., deſſen Dienſteinkommen ſteuerfrei iſt, ſoweit es
ſich um die Gemeindeſteuer handelt, führte mit dem Magiſtrat
einen Rechtsſtreit wegen einer prinzipiellen Frage. Es han-
delte ſich darum, ob bei der Beſteuerung die abzugsfähigen
Hypothekenzinſen nur von dem Einkommen aus Grundbeſitz,
oder auch anteilig von dem Dienſteinkommen ahzurechnen
ſeien. Der Magiſtrat hatte die Hypothekenzinſen anteilig
von dem ſteuerfreien Dienſteinkommen und dem ſteuerpflich-
tigen Einkommen aus dem Hauſe des Klägers abgezogen.
Das Reſultat iſt die Heranziehung zu einem höheren Betrage,
als wenn die Zinſen nur von dem ſteuerpflichtigen Einkommen
abgezogen worden wären. Die Ermäßigung des ſteuerpflich-
tigen Betrages wäre ja dann eine größere, während der Abzug
von dem ſteuerfreien Einkommen dem Zenſiten nichts nutzt.
Hauch verlangte nun durch Klage, daß die Zinſen ganz von
dem Einkommen aus Grundbeſitz abgerechnet werden ſollten.
Er beantragte eine entſprechende Ermäßigung der Steuer.
Der Bezirksausſchuß wies ihn ab, worauf er Reviſion einlegte.
Vor dem Oberverwaltungsgericht betonte ſein Vertreter,
Juſtizrat Kühne, namentlich, daß die Hypothekenzinſen ja nicht
nur aufgewendet würden, um die Erwerbsquelle zu ſchaffen,
nämlich das Haus zu erwerben, ſondern auch zur Erhaltung
des aus dem gekauften Hauſe fließenden Ertrages. Aus dem
Grunde rechtfertige ſich, unter Berückſichtigung des Geſetzes,
der Standpunkt des Klägers. Das Oberverwaltungsgericht
wies aber das Rechtsmittel des Klägers ab und führte aus:
Zur Anwendung komme die Novelle zum Einkommenſteuergeſetz
von 1906. Nach dieſer ſei aber anzunehmen, daß Hypotheken-
zinſen vom geſamten Einkommen in Abrechnung zu bringen
ſeien. Danach rechtfertige ſich das Verfahren des Magiſtrats
und die Vorentſcheidung.

Tagesordnung für die Sitzung der StadtverordnetenVer
ſammlung. Montag, den 14. Februar 1910, nachmit 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung. 1. Regulierung der Gehälterder ſtädtiſchen Beamten Liſte B und O der Vorlage und
Beſchlußfaſſung über die dazu eingegangenen Petitionen.
2. Regulierung der Gehälter der ſtädtiſchen Mittel und Volks
ſchulLehrer und Lehrerinnen ſowie Beſchlußfaſſung über die
dazu eingegangenen Petitionen. 8. Antrag, betr, Erhöhung
rer Löhne der ſtädtiſchen Arbeiter und Geſuch Vaugmts
arbeiter um Lohnerhöhung und Einführung von bhnen.
4. Jeſu des Stadthaushaltsplanes für 1910 und zwar:
a) Kapitel III Berechtigungen b) Kapitel IV inn
bringende Unternehmungen e) Kapitel V Kapital- und
r denn erwartung d) Kapitel VI Allgemeine Verwal
tung e) Kapitel V PolizeiVerwaltung Kapitel VIII

Staats und Provingig net enheiten; g) Kapitel IX
Kirchenweſen. 5. Fluchtlinienfeſtſetzung für die zwiſchen

Beeſener und Liehenauerſtraße projektierten Straßen 4 u. 5
ſowie Fluchtlinienänderung für die Flottwellſtraße. 6. Ge
nehmigung der Verträge über den Ausbau der Beeſener-
ſtraße zwiſchen Flottwell- und Lutherſtraße, der Flott
wellſtraße zwiſchen Beeſener- und Liebenauerſtraße, der
projektierten Straße 4 zwiſchen Beeſenerſtraße und
Straße 5, der projektierten Straße s zwiſchen Flott-
well- und Lutherſtraße, der Jonas ſtraße zwiſ lott
well- und Lutherſtraße und der Jonasſtraße chen
Nickel Hoffmann und Flottwellſtraße ſowie Mittelbewilligungund en der v J r Nickel Ho r
und Flottwellſtraße als Einheit. 7. Genehmig des Vertrags
über den Aushau der Geſeniusſtraße zwiſchen itzer und

r 53 v des n r Ausau der Witteſtraße zwiſchen Wegſcheider- un i eund Minelbewiltelng 9 eitelt zur gteat
ſt 10. Verkaufſebung der Agzlampen auf dem Schlachth

von Straßenland, welches fluchtlinienmäßig zum Grundſtück

J. t tet hund Benutzung der Anlagen de rivon Aſchenreſten feuerbeſtatteter Leichen. Kr
Vergehung von Rabattengräbern auf

unS t13. Ausführung der Bleiverglaſung der Kapellen t er auf

dem Stadtgottesacker. 14. Mittelbewilli ung in der Küſtner
eſchen Enteignungsſache. Ge ſchloſſene Sitzung.

15. Penſionierung eines indebeamten. 16. erung
eines Unterbeamten.

Achtung, Arbeiterturner!nach Pathen Aen r h ver et Feenhe erß
Gönner willkommen.

Touriſtenverein Die Naturfrennde. Den Mitgliedern und
nnern unſeres Vereins zur NachrichtSee Tour nie iiattfindet daß die am 13. Februar
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or der Strafkammer gab er an, er ſei damals betrunken
weſen und habe übrigens nur gerufen, was andere a
rufen hätten. Doch ſoll nur er allein Renfen. Die Strafkammer verurteilte ihn zu drei Wochen

Vom Halleſchen Dürerbund war geſtern zu einer Muvorführung lebender Photographien nach den Kaiferſälen c
geladen worden. Die Zuhörer hatten ſich denn auch ſehr zahl
reich eingefunden. Herr Dr. Aue vom ErnemannKino in

Dresden hatte den erläuternden Vortrag übernommen. Er
ſprach recht inſtruktiv über die Einrichtung verſchiedener Kino

ſyſteme, führte den Hergang bei der Aufnahme der Films und
der Projektion der Aufnahme vor und ging dann recht ausführ
lich auf die Anwendungsmöglichkeiten der Kinomatographie ein.
Vielen Anweſenden dauerte der einleitende Vortrag etwas
lange, r wa ten u gr. Vorführu

i den kinematographiſchen Vorführungen ſelbſt wurden
ehr hochſtehende und qnresge Sachen T So war der

erdegang des Eiſens vom Erz bis zur iene hochintereſſant.
Die Anweſenden gewannen eine Vorſtellung davon, unter wel
I Umſtänden die Arbeiter eines Hüttenwerkes ihre ſchwere
Arbeit verrichten müſſen. Von ſozialem Intereſſe war auch
der Film, welcher die Herſtellung der Bambushüte veranſchau

r r ine ar die Haſt der Arbeit,u der die Eingeborenen tropiſcher Länder gezwungen werden.Freilich die Zu chauer, die et das emſige Werner lachten,

werden dieſe Seite der Sache kaum bedacht haben. Die lebhaf-
teſte Bewunderung weckte die Vorführung Vögel im Neſt,
die ein rer unübertreffliches Lehrmittel darſtellt und wohl
von allen Teilnehmern auch für die afuhegnna in den hie
ſigen Kinos gewünſcht wurde. Wiſſenſchaftlich intereſſant war
die Serie: Was der Waſſertropfen enthält. Vielleicht hat
mancher ein Gruſeln bekommen vor den Dingen, die im
„klaren“ Waſſer herumſchwimmen und erſt unker dem Mikro-
ſkop ſichtbar werden. Auch alle anderen Bilder nötigen zur An
erkennung.

Wir meinen, daß hier tatſächlich ein Weg zur Beſſerung des
Kinos von heute gegeben iſt. Dem Dürerbund gebührt Dank
für ſeine Vexanſtaltung. Hoffentlich gewahren wir bald die
praktiſchen Folgen ſeines Vorgehens.

Stadttheater. Das neue Hermann Bahrſche Luſtſpiel Das
Konzert ber in der t etzung am Sonnabend zyr
erſten Wiederholung. Einſtimmig bezeichnen ſämtliche Preß-
ſtimmen das Stück als das bedeutendſte Werk Hermann Bahrs
und als die erfolgreichſte Novpität der letzten s re. Der geiſt-
volle pointenreiche Dialog erweckte an vielen Stellen bei offener
Szene lauten Beifall und das zahlreich erſchienene Publikum
amüſierte ſich köſtlich. Von vielen auswärtigen Theater
freunden iſt der Wunſch ſchriftlich an die Direktion gelangt,
einmal wieder eine große Oper an einem Sonntag Nachmittag
als FremdenVorſtellung anzuſetzen, da die kg uer dieſer
Vorſtellungen es unmöglich mache, bis zum Schluſſe dieſer Auf-
führungen anzuwohnen. Es wird deshalb am kommenden
Spntag Goldmarks große Ausſtattungsoper Die Königin von
Saba, Anfang 8 Uhr, gegeben, ein Werk, das zurzeit das zugr ſte aus dem O epertoir des Stadttheaters iſt. e
Be gen die gleiche wie in den Abendvorſtellungen. Frau

a, Frau von Boer, Frl. Fiebiger, Herren Barré, Frank,
Birkholz, teilen ſich in die Hauptpartien. Preiſe der Plätze:

Dritter Jare Tr 1,05, Parterre1,80, Parkett 2,10, erſter Rang und Orcheſter 2,60 Mk.
Uhr findet die letzte Sonntagsaufführung der neuen

t

em errei können.Srrege S W a n lin aifre
e Freitag: KaiſerP rich (8. Vorſtellung im idenbet

Hon den Puffern erfaßt. Heute morgen gegen 7 Uhr erppet ſich auf dem Trothaer Sei ein ſchwerer Unglücks

fall. Der W Siemon aus Weſtewiß kamzwiſchen die Puffer eines Güterwagens, wobei ihm der Bruſt
korb eingedrückt wurde. Mittels Krankenwagens wurde der
Schwerverletzte nach dem Krankenhauſe geſchafft.

Gerichtslaal.

3chwurgericht.
Halle a. S, 10. Februar 1910.

Den Schwager erſtochen.
Jn der heutigen (vierten)

Blüttat des hieſigen Arbeiters Georg Haller, der jn der ver
gangenen Weihnach t ſeinen
urteilung. Zu der

walt Mennicke.

Nach dem Ergebni der Beweisaufnaghme hat ſich der un

rfall fo lt:elige endermaßen abgeſm W ſuchte Haller gegen 10
Uhr eine Pwirtieſti der Torſträße auf. Er kam bereits

a

t.

t auch Hallers Schwager, der ArbeiterAue t 5 von hier, t. Frau das Gaſtzimmer. Er
Wei gemacht und wu beimehen an dem nklokal durch Harmonikaſpiel zur

Willen der Frau.
onders gut mit ein

ander. Doch etzten Wochen ihr Verhältnisetwas gebeſſert, weil Haller dem Pechöl Arbeit auf einem Vau,
auf dem er ſelbſt
Abend ſtellten ſie 82 ſeh
ar zuſammen.t ier und tat überhaupt vor den Gäſten ſehr groß mit
einem Gelde

Gegen 1 Uhr trat

a an. Er wieed
n

aller mit Schwager und gerin den

h wo r La der r 777in verſchiedenen ern. Au er iſt verheiratee von fün Kindern h
Nach dem Verlaſſen des Lokals c dem vager

Vörwürfe darüber er in der Gaſtwi t ſo mit ſeinem
herumgeprahlt er ſolle dafür lieber ſeiner ePechöls Schweſter, mehr Wirtſchaft eld geben. Haller erklärte

den letzteren Vorwurf für per und geriet deshalb mit
Kechöl in lebhaften Wortwechſel. Die Streiterei wurde ſchließ
lich ſo laut, daß Hausgenoſſen eke der r vor
einer Wohnung angelangt war, ſich beläſtigt fühlten und ans
enſter traten. Auch Hallers Frau wurde aufmerkſam und

n 4 z D

er vo heraufkommen. Pechsls Frau fuchteregt weiter. e wen fen. r e o
n olle nur erſt ſo vielverdienen wie er, bis jetzt r

i

tannt. Bee wider in tig ierten wie Erraſs
e rten wie „Speandwerksburſche“ und andern u er iſt wegen oleg:

eitsvergehen zweimal vorbeſtraft, darunter mit der erblichen C e einem Jahre gilt Monaten Gefängnis
wegen Meſſer

Die beiden feindli Schw n ſchließli andgemein, „balg gen ger u et
„Wenn man i klappſt Du zuſam

auf die Drohu

en Hund ſtech ich heute
an rau nach

weſen ſein.
Pechöl fiel blutüberſtrömt zu Poden. Mit Unterſtützun

ſeiner Frau raffte er zwar wieder empor, brach aber na
einer kurzen Strecke Weges bewußtlos zuſammen. Er mußte
in ſeine Wohnung getragen werden, wo er bald verſchied, ohne
das Bewußtſein noch einmal erlangt zu haben. Er hatte drei
Stiche im Oberarm und einen tödlichen im Halſe unterhalb
des Kehlkopfes. Dieſe Halsverletzung hatte die Kopfſchlagader
getroffen, wodurch teils Verblutung, teils innere Erſtickung
des Verwundeten eingetreten war.

Haller äußerte bei ſeiner Verhaftung zu dem ihn abführen-
den Polizeibeamten: „Hätte ich den nicht geſtochen, dann hätte
er mich erſtochen!“ Auch er bedurfte für ſeine Schläfenwunde
er Hilfe und wurde im Eliſabethkrankenhauſe ver-

unden.
Vor dem Schwurgericht zeigte er ſich ſehr reumütig. Gr

verſicherte wiederholt, nicht mehr zu wiſſen, was er damals ge
tan habe. Die ſchreckliche Sache tue ihm leid, und er bitte um
Barmherzigkeit.

Der Arzt, der ihn im Eliſabethkrankenhauſe verbunden hat,
bekundete, Haller habe damals den Eindruck ſtarker Betrunken
heit und hochgradiger Erregung gemacht. Er habe gewankt,
beſtändig heftig vor ſich hingeſprochen und ganz gläſerne
Augen gehabt.

Die Geſchworenen billigten dem Angeklagten mildernde
Umſtände zu. Der Staatsanwalt beantragte zwei Jahre Ge-
fängnis. Der Gerichtshof hielt ein Jahr Gefängnis für aus-
reichend, da der Angeklagte von dem Erſtochenen gereizt und
zuerſt erheblich verletzt ſei.

Allerlei.
Das Hochwaffer.

Lüttich, 10. Februar. Jn Belgien hat ſich die Lage gebeſſert.
Aus Namur wird ein leichtes Fallen der Maaß berichtet. Auch

die Sembre, Semois und Leſſe ſind im Fallen begriffen. Jede
Gefahr ſcheint vorläufig abgewendet. Dieſe günſtige Wendung iſt
dem Eintritt von Froſtwetter zu verdanken, das die Schneeſchmelze
in den Ardennen zum Stillſtand gebracht hat. Jn Flemalle

130 Wohnhäuſer unter Waſſer, in Jemappes deren 50, desLe chen in Angleur und in vielen Ortſchaften längs der Maaß,

embre und der Ourthe. 4 uKöln, 11. Febr. Der Rhein und die hauptſächlichſten Neben
üſſe mit Ausnahme der Moſel W weiter. Ueberaus traurigieht es im Ahrtal ſowie in der Apbergegend äus, wo Hoch

waſfer geradezu furchtbare Verheerungen anrichtet.
Unterhalb Cochem kenterte ein Boot, vas von einem Ufer zum
andern ſetzen wollte, wobei ein Mann ertrank. Jn Arlof geriet
der dortige 76 ar e Nachtwächter auf ſeinem Dienſtgang an einedunkle Stelle des Hochwaſſers an der Werft und ertrank.

Erdrutſch.
Baſel, 10. Februar. Mittwoch Nacht erfolgte bei Lauter

brunnen im Berner Oberland ein großer Erdrutſch. Die Bahn
linie Lauterbrunnen Wengen iſt ſehr gefährdet.

Aus dem Zuge geſtürzt.
Stendal, 10. Februar. Aus dem Vormittagszuge Magde

burg-Stendal ſtürzten in der Nähe der Station Mahlwinkel
zwei Kinder einer Auswandererfamilie aus einem Kupee 4. Klaſſe
aus dem Zuge. Das eine Kind wurde ſchwer verletzt, während
das andere mit leichteren Verletzungen davonkam.

Hafenbrand.
Rom, 10. Februar. Der Freihafen von Neapel ſteht ſeit

geſtern in Flammen; zahlreiche Gebäude ſind zerſtört und
audere ſind arg be droht. Ein ſtarker Wind begünſtigt die Aus
breitung des Feuers. ie Lage wird als ſehr kritiſch bezeichnet.

Jolgenſchwere Exploſion.
Belgrad, 11. er n dem maontenegriniſchen Orte

Popowice ereignete ſich eine furchtbare Benzinexploſion, wobei
drei Frauen getötet und zahlreiche Perſonen verletzt wurden.

Brra.
Fiume, 11. Februar. Jn Quarnero wütete eine furchtbare

Bora, die großen Schaden anrichtete. Das Poaſſieren der
Straßen iſt mit Lebensgefahr verbunden. Das Ein und Aus-
laden der Schiffe mußte eingeſtellt werden. Mehrere große
Dampfer können hier nicht in den Hafen einlaufen.,

Karnevalsvergnügungen.
Bochum, 9. Februar. Bei dein ſog. Schützenhof in Bochum

entſtand während einer Karnevalsfeier ein Streit zwiſchen ver
ſchiedenen Beſuchern, in deſſen Verlauf der eine einen Revolver
zog und fünf Schüſſe avpat Fünf Perſonen wurden da-
dürch ſo ſchwer verletzt, daß ſie ſofort zuſammen-
brachen. Auch eine unbeteiligte Frau, die den Streit ſchlichten
wollte, wurde ſo ſchwer verwundet, daß ſie mit den andern
Opfern des Raufboldes ins Krankenhaus überführt werden mußte.
Der Revolverheld konnte erſt nach langem Kampfe verhaftet
werden, nachdem er noch einen anderen Mann durch einen Schuß
ſchwer verletzt hatte.

Humor und Satire.
Jm Tran.

Auguſt und Matthes kehren abends bekneipt von auswärtszurück Auguſt ſchwankt bedenklich, Matthes ſtützt ihn, ſo gut
er kann. Wer der Stadt muß eines dringenden
Bedürfniſſes wegen, ſeitwärts in die Büſche ſchlagen. Er ſtellt
Auguſt an einen Laternenpfahl und empfiehlt ihm kräftiges

e lten. e rn gerente Feſthalten fä u er und ere atthez Kann e merr das Ding nit bald
i e iche ſale

Schulhumor.
Max und Moritz ſitzen nebeneinander in der Schule. DasMoritzche e 2 r e i u t d re

„Jch möchte bitten, „hinaus“ r et die Antwort.iſt heute ni r Laune und ſchlägt das Geſuch
einer Weile den Finger, und auf die glerage des Geſtrengen, was er wolle, meint Märxchen, die Naſe

in die Höhe ziehend, ft: „Herr Lehrer, es wär' am En
doch beſſer, mir täte s tche nauslaſſe l“

(Jugend.

Tette Nachrichten ung Bepeſchen.
Das Volk demonltriert!

Magdeburg, 10. Febr. Heute abend fand eine von der Demokratiſchen
Vereinigung einberufene überfüllte Verſammlung ſtatt, in der
Dr. Breitſcheid Berlin über das Wahlrechtsſcheuſal ſprach.

Verſammlung wurde mit dem Geſang der Preußiſchen
r geſchloſſen. Hierauf zogen dieTeilnehmer vor das Rathaus und durch die Hauptſtraßen
der Stadt, dabei begeiſterte Hoch rufe aufein freies gleiches
Wahlrecht aushringend. An der Demonſtration beteiligten
ſich 3--4000 Perſonen. Die zahlreich aufgebotenen „Ord-
nungshüter“ nahmen einige Verhaftungen vor.

Vom Kongreß der engliſchen Arbeiterpartei.
Neuport, 11. Februar. Am geſtrigen Vormittag diskutierte

der Kongreß ſtundenlang den Antrag der Weber und des
Huddersfielder Gewerkſchafts Kartells, wonach die Kandidaten
berechtigt ſein ſollen, offiziell als fezigtiſtiſche Ar-
beiterkandidaten aufzutreten. Die Hauptredner für
den Antrag waren der Maſchinenbauer Butler und der Buch-
drucker Knee. Beide ſind Mitglieder der ſozialdemokrat. Partei
Gegen den Antrag ſprachen der Dockerführer Sexton und der
Gasarbeiter Clynes, Der letztere forderte den Kongreß namens
des Parteivorſtandes auf, den Antrag ſo entſchieden abzu
lehnen, daß er nimmer wiederkehre, da die Einheit und der Fort-
ſchritt der Partei von der Beibehaltung des Titels Arbeiterkandidat
abhängig ſeien. Der Antrag wurde ſodann mit 1492000 gegen
42000 Stimmen verworfen.

Der Bergarbeiterſtreik in Northumberland.
London, 10. Februar. Die Abſtimmung unter den Verg-

leuten in Northumberland hat ergeben, daß diejenigen
Kohlengruben, auf denen die Arbeit bereits eingeſtellt iſt, mit
großen Mehrheiten für den Streik eintreten, daß
jedoch überall da, wo auf Grund eines Uebereinkommez mit den
Eigentümern gearbeitet wird, gegen den Streik geſtimm
worden iſt. Es iſt zweifelhaſt, ob die für den Streik er
forderliche Zweidrittelmajorität zuſammenkommt.

Oeſtreich gegen die Schiffahrtsabgaben.
Wien, 11. Februar. Es iſt eine Aktion im Gange, um eine

einmütige Kundgebung des Abgeordnetenhauſes gegen
die Einführung der deutſchen Schiffahrtsabgaben zu veranlaſſen.
Jn der Eröfſſnungsſitzung ſoll ein Dringkichkeitsantrag ein-
gebracht werden, der von allen Vertretern des Waſſergebiets der
Elbe und Donau unterzeichnet iſt und die Regierung zu energiſchem

Einſchreiten auffordert.

Arbeiter Marſeillaiſe.
Zum Singen beim Wahlrechtskampfe.)

Wohlan, wer Recht und Freiheit achtet,
Zu unſrer Fahne ſteht zu Hauf:
Wenn auch die Lüg' uns noch umnachtet,

Bald ſteigt der Morgen hell herauf!
Ein ſchwerer Kampf iſt's, den wir wagen,
Zahllos iſt unſrer Feinde Schar,
Doch ob wie Flammen die Gefahr
Mög' über uns zuſammenſchlagen,

Nicht zählen wir den Feind,
Nicht die Gefahren all',

Der Bahn, der kühnen folgen wir,
Die uns geführt Laſſall'.

Der Feind, den wir am tiefſten haſſen-
Der uns umlagert ſchwarz und dicht,
Das iſt der Unverſtand der Maſſen,

Den nur des Geiſtes Schwert durchbricht.
Iſt erſt dies Bollwerk überſtiegen,
Wer will uns dann noch widerſteh'n
Dann werden bald auf allen Höh'n
Der wahren Freiheit Banner flieger-

Nicht zählen wir den Feind,
Nicht die Gefahren all',

Der Bahn, der r. folgen wir,
Die uns geführt Laſſa

Das freie Wahlrecht iſt das Zeichen
In dem wir ſiegen, nun wohlan!
Nicht predigen wir Haß den Reichen,

Nur gleiches Recht für jedermann.
Die Lieb' ſoll uns zuſammenketten,
Wir ſtrecken aus die Bruderhand,
Aus geiſt'ger Schmach das Vaterland,
Das Volk vom Elend zu erretten!

Nicht zählen wir den Feind,
Nicht die Gefahren all',

Der Bahn, der kühnen, folgen wir,
Die uns geführt Laſſall'.

Von uns wird einſt die Nachwelt zeugen,
Schon blickt auf uns die Gegenwart,
Friſch auf, beginnen wir den Reigen!

Iſt auch der Boden rauh und hart.
Schließt die Phalanx in dichten Reihen
Je höher uns umrauſcht die Flut,
Je mehr mit der Begeiſt'rung Glut
Dem heil'gen Kampfe wir uns weihenl

Nicht zählen wir den Feind,
Nicht die Gefahren all',

Marſch, marſch, und wär's zum Tod,
Denn unſ're Fahn' iſt rot!

Auf denn, Geſinnungskameraden,
Bekräftigt heut' aufs Neu den Bund,
Daß nicht die grünen Hoffnungsſaaten

Geh'n vor dem Erntefeſt zugrund.
Jſt auch der Säemann gefallen
In guten Boden fiel die Saat,
Uns aber bleibt die kühne Tat,
Heil'ges Vermächtnis ſei ſie allen

Nicht zählen wir den Feind,
Nicht die Gefahren all',

Marſch, marſch, und wär's zum Tod,
Denn unſ're Fahn' iſt rotl

h land, Gewerkſchaft
ginge cttn i ennig, filiches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für ma
e
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Direrter u. Besitzer: Paul Bluthgen.

letzte Woche das phänomengle Progrumm!

Olympia Desval, r n
Die Einbrecher von Newyork ad en

Die kemisohste aller Pantomimen.
Erna Koschel Albert Böhme Pia Garozzi

3 Sterne am Variétéhimmelt!
Die Verbrennung der indischen Witwel

Wunderbar inszenierter Tanz- und Gesangs-AKt.
der Mann mit dem drehbaren Kopk.Kosta, Das Ueberraschendste, was je ge

The 2 Cutterstones.
ten wurde.

Der Etograpn

Tonbild Bühne
Schmeerstrasse 5.

Kunst, Wissenschaff, Ernst
und flumor.

Durchkrenzo Halle nach Ost und West,
Tonbild Bühne bleibt doch das Best“!

Auf die Angriffe der Konkurrenz hierdurch zur freund-
Ulchen Kenntnisnakme, dass wir sogen. Ehrenkarten zur
Einführung unseres wenen Unternehmons verausgabt baben,und um sich über gen zu können, dass die Vorkührungen

J der Tonbild Bühne auf einer von anderer Seite nirgends
erreichten künstlerischen Höhe stehen.. Wir bitten die

Karten zu benutzen, um sich selbst ein Urteil zu bilden.
bie 10 gehotenen Vorzüge der Tonbild Bühne:

Völlige Geräuschlosigkeit des Apparates.
Akknrate und ſast fümmerfreie V orkührung.
Nur neueste Bilder intoressantesten Inhalts (keine Loih-

films, die von Geschäſt zu Geschält getragen werden).
Lichtwurf auf Gipswand.
Individuelle musikalische Begleitung durch eine

Künstlerkapelle.
Meisterhaft stilisierte Rezitation.
Künstlerisch kolorierte Ansagtitel.
Originales Sprechen der Bildpersonen.
Genaue Uebereinstimmung der Tonbilder.
Deren grosse Tonstärke und Verständlichkeit auf in

Halle einzigen amerikanischem Auxetophon.
Ab morgen Sonnabend

e in N izzaſolſshans ſeiszenſeb

Sonnen den 12. Februar 1910:
Gastspiel des

Dessau Adnsller-Dusernhles

Direktion: Lange.
Einmalige Voſksvorstellung

Novitàt: Novitaät:Geschwister Lemke,
Volksstück in vier Akten von Skowronneck und Stein.

In den Zwischenpausen: Lonzert des Hrn. Walther Dettmar.
Preise der Plätze: Balkon 40 Pfg., Saal 30 Pfg.,

Galerie 20 Vorverkauf im Volkshaus, Volksbuch-handlung und Jerkaufsstellen des Konsumvereins.

Die Gesellschaft gastierte voriges Jahr am ersten und
weiten Mai in Weissenfels mit den Stücken „Ausgewiesen“
und Das verlorene Paradies“ mit gutem Erfolge.

Der Biüldungsausschuss,

Erſter Turn Athleten-
Klub „Adler“, Halle g. 6.

Gegründet 1895.

S i

h

Sachſen Anhalt und Thüringen.re den 13 S ar findet zu Ehren der Delegierten in den

ermanig-S Steinſtraße 4 Kappen- Kränzchen
ſtatt. w eunde unſeres Sportes en u ind.Anfang 3 hr. Der Vorſtand. J. A.: G. Hoffmann, 1. Vorſ.

mr Weissenfels.
Großer JuventurA n ekurze Zeit!

Es gelangen zum Verkauf zu e billigen Preiſene
ca. 120 St. bt. Garnit. v. 80 Pf. an
ca. 1000 6t. Krawatten

v. 265 Pf. an ca 200 9ca. 360
Ein

gürtel, n. nei Pf. anca. 80 Stück Kinderhüte, ca. 100 Sie Damennte,
ca. 100 Stück Pelzhboas zu ſeden aunnehmbaren Preiſe.

Verkauf von Herrenartikeln: h von Damenartikeln17, lingenplatz. Gr. Burgſtraße 1 (neb. Kutomah.

Richard I. L

z

Tüchtige e Wäſchenäherinnenfür unſere e n bei höchſten Löhnen

u. S ßeiststr. 19.

Töpodd Tean

Glinende Weſt

I vt Geld

Vorzügliche Qualität.

Garantie für

Jedes Paar

S

Grosse Ulrichstrasse 7-

Herren- u. Damenstiofel

Turul-Sehuhfabrik:

Alfred Fränkel, en e

Verkaufsstelle:

EPrprobte Passform.
Haltbarkeit.

a.

Filialen in allen grösseren Städten Deutschlands.

S Aen Gustav Poller.

S Gaſtſpiel des „Berlner

Schauspiel Euembles.

Nur noch wenige Tage,
präziſe abends 8 Uhr.

an Dekorationen!

Zeit
Eine phantaſt. Träumerei i.
2 Akten und 1 Vorſpiel(I2Bildern) von C. in

auf derEBulue n

Mitglied d. Athlethenverbandes

rings haſre
e

h ca vs an geren

in bgant
Kaffee-bross-Rösterel

Königstr. 81
empfehlen ihre vorzüglichen

Qualitäten in gehrannten
Kaffees zum Bezuge für

I 149. Abonn.-Vorſt.

Stadt-Cheater
in Halle a. S.

Direktion Hofrat N. Richards.
Sonnabend den 12. Febr. 1910:

Abends 7 Uhr:
148. Abonn.-Vorſt. 4. Viertel.

Zum 2. Male:

Das Konzert.
Luſtſpiel in 3 Akten

von Hermann Bahr.

Sonntag den 13. Februar 1910:
Nachmittags 3 Uhr:

16. FremdenVorſtellung zu
ermäßigten Preiſen:

In vollſtändig neuer Ein
ſtudierung und Jnſzenierung
nach d. u d. iesbadener

Feſtſpiele

Die Könleln von Saha,
Große Oper in 4 Akten

von on Karl Goldmark.
Abends 71/2 7/2 Uhr:

1. Viertel.

Novität! Novität!
Zum 12. Male:

Der fidele Bauer.
Operette in 3 Akten

von Leo Fall.

le Pelren vorzlench:

3hönlge

WVeronis,-
Dienstag, d. 15. Fobruar

Haus Haben

Jportüln

Sonnabend den 12. Februar, in
Wilsdorfs Konzerthaus, Karlſtr.

hanenränanen

verbunden m ter u. Kraft
übung.

Mehrere Hundert
weisse und farbige

u Mun
l Beinkleider
für das Alter bis zu 10 Jahren, welche vei der

er Dehkoration leicht angestäubt a
auch teilweise

Wuctertenin p

zniebeab Sonnabend

am Leipziger Turm-

S

jedes Stück

Mitolied des Rabatt-Spar-Vereins.,

Die Abendburg
Chronika eines Goldfuchers in zwölf Abenteuern

von Bruno Wille.
Dieſer wegen ſeines hohen literariſchen Gehalts von einem
Preisrichterkollegium mit 30000 Mk. preisgekrönte Roman

gelangt zum Abdruck in der Wochenſchrift

Jn Freien Stunden.
Wöchentlich ein Heft für zehn Pfemig.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung, Halle a. S
Harz 42/43. l

Zeit. Zeit. Grans Grana.Sonntag d. 13. Februar Gucthof zur Erholune.
Ausschank von Sonnabent, 12., Sonnieg, (3. Febr.

ff. Bockbier Hecher- San
ff. Bockwürstchen.

Hierzu ladet u ein Pfannkuchen,Lange- Mäutzen gratis.
Hierzu ladet freundl. einDei z. F. Saohse.

ahestaur. R. Wagnor,
Voigtstrasse.

den 15. Februar
25- Kaffeekränzchen.
rer ladet freundlichſt ein

R. Wagner.

Weissenfels, SDas nakürlichste, aus der44„Weintruube frischen Brennessel,
nicht aus Wurzeln oder Extraktenj. 4 S Hals hergeſtellte, altbewährte, überall
eingeführte Haarwa er bei Sehup-

findet pen, Haarausfall, Ka iropigren ſt
Montat. den Febrisr ſtatt Wendelsteiner Häusner's

Es ladet alle freundlichſt ein
Brennexel-SpiritusEduard Schulze.

Achtung Flaſche M. 1.25 u. 3.50
Schuhmercen Wendetsteiner Lrchert“

nd „ranaesser“.
Sonnabend, den 12. Februar

Er. humerigt. Familien Aben
in der Feuerkugel, a dahſrongen weiſe

Pfännerhöhe e traßenecke. e man entſchieden zurück.

ff. gehn g n i g.bein vEin Burſche, 3eutener u Ge
Auontaſtrodewerden, geſucht. t do

Wiederverkaäufer. Anfang 8 Uh Ende früh. Es ladet ergebenſt ein AlpinaSeife 60 iMuster und Preisliste gratis. Der Verſtand A. Hetzer. c t v e 1 e
weein E. Thlelemanns Sautzgchen. e

Prinzes Kaffo Restaurant Sonnabend, Sonntag, Zu haben in wegen m Srorerien

9 S Se den o r und Pain Tütenpackung. m 72. Zeit.7 12. Februar: JJ. vodſie m Pfd. 60 Pf.
Hoſpi r 24.fern Tucdenlempen daten farren- t ben

kauft man gut und billig bei abend. wozu frol. einladet R. Eicker.Rud. Lange, Ammendort. Freundl. ladet ein D. O. f. Vockwürſtchen, fr. Pfaunkuchen. I J

Arhej Eisleben, AbbruchArhbeitsmarkt Steinweg 15., v in etWegen äumuge des Platzes, e

Rußz u. Brennholz c. ſofort
ſpottbillig zu verrenen l

B.
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Die erkte Telung der Wahlrechtsvorlage.
18. Sitzung. Donnerstag, den 10. Februar 1910, vormittags 11 Uhr.

S Ohne S e thma Il wSroffun r v tie dige et Fiteaten enSohlattemoira

Pfui, pfui, Volksverräter!
und große Unruhe), Vizepräſident Dr. Porſch

ingt die Glocke. Rufe rechts: Raus,21 Silben gien: fe rech aus, raus! Srneute Rufe
Pfui, pfni!

Vizepräſibent Dr. Porſch bedaure, daß ei itglied der preußiſchen s einem M
ein ſolcher Empfang zuteil geworden iſt.

(Heiterkeit bei den Soz. Erneute große Unruhe. Ein Wähler
auf der Zuhörertribüne ruft ſeinerſeits: Raus,

Miniſterpräſident von Bethmann Hollweg Jn Ueberein
ſtimmung mit der Ankündigung der Thronrede vom 20. No-
vember 10908 legt die Regierun dem hohen Hauſe dies Wahl
c vor, keiner Partei zu Leide oder zu Liebe. (Stürm. Ge
ächter links, Zuruf der Soz.:

Mit Ausnahme der Junker!
An Sucht nach Popularität leidet die Regierung nicht. (Lachen
links.) Unſere Vorlage wem i Uebereinſtimmung mit der in
der Thronrede bekundeten Willensmeinung Se. Najeſtät.

Die Sozialdemokraten wollen mindeſtens das Reichstags
wahlrecht auf Preußen übertragen. Die Sozialdemokralen
betrachten die Wahlrechtsfrage nur als eine Etappe auf ihrem
Unterminierungswege. Auf dieſem Wege werden wir den
Herren nicht (Abg. Borgmann (Soz.): Sie werdenſchon en. enrufe rechts: Ruhe, Rath Jhre Agita-

e Zwiſchenrufe bleiben völlig wirkungslos aufdie Entſchlü e der r (Abg. Borgmann (Soz.):
e u e uhe, Ruhel)r r o r ch bitte um Ruhe. Es wirddoch n ſogialdemokratiſcher Redner das Wort erhalten.Sie mü e ber auch r reſpektieren, die Sie für

Kech wünſchen. Beifall rechts. Stürm. Rufe rechts:
t dnung rufen.) Die Geſchäftsordnung gibt leider kein

ttel an die Hand, um gegen ein ſolches Benehmen vorzu
m (Stürm. Rufe rechts: Raus, raus!)

iniſterpräſident v. Bethmann Hollweg (fortfahrend): Jn denStreit über die Vorzüge und Nachteile n teme will
ich mich hier nicht einlaſſen. z praktiſchen Ergebniſſen würde
eine ſolche Diskuſſion doch nicht führen.

T der gemäßigte
h für das Pluralwahlrecht iſt,

Das iſt nicht bloß x e Varr r wenn auch die 22 eſtionsn a i e gen Unruhe lin Mir ſcheint r geee Hauptbedentung der lrechtsein z liegen, da in Formel aller politiſcher
mmung geworden. (Zuruf

n ſich auch die Wahlrechts

Reaktion“, „Bureaukratis-

m

tion und

frage ſo net eingefreſſen.

mus olizeire iment“ ßr ar 8 a rer her

n e e eorm eſeitigt werden. ehr richtig! linBei uns herrſcht eine politiſche Bitterkeit vor, wie ſie trotz aller

le l nicht kennt. einer radikalenform dieſes ts erwartet man den Wechſel aller Dinge.Aber das iſt eine Faſchung Man r daß de Abgeordneten
an eine die niedrigen Stände bedrück

iſche Politik betreibe. (Sehr richtig! b. d7 als Land der iegt Meinende, ein tnan ſte

en d. Soz.: Das iſt iger Widere re e Se ſoll et r in u cht ſehen,
Jn und Auslande als lebendiges Weſen ane u r von r impf und Schande, dies Be

Fren de e geſchmackt windig nDas preußiſche Steuerſyſtemtn die e die n zugunſten der Unbemittelten

v heranzuziehen. Reichstag,e en Je S Waheegen de ie We deſtgren
reform beſch egen die gerade die Linke die tigſtenVorwürfe er t die ich freilich nicht fur z ndet erachte. Gegen
die Arbeiter die namentlich, iſt das preußiſche
S W ſich ſein icht ſtets bewußt geweſen. (Schallendes

chter b. d Jch erinnere ferner an die preußiſche Selbſtverwaltung. u links. Rufe links: Wo gibt es denn
die Formal mögen e e Liberalen manches an der Selbſt
r her e Kniturarbeit der h
micht zweifeln. (Lebh. Widerſpr. b Und was denPolizeiſtaat a n gebungS rS n en de ehe e y S

ußtz gegen die23 nicht, daß der igte h t r
an der er ſelsſt ſo hervorragend mitgearbeitet

hält und der konſervativen Partei im Gan 2
e Tendenzen zuſpricht. Allerdings behauptena h u der Verwaltung, in der Geſe e

ven ſehr bev t. e. ehrn aber, bei dem ſtarken Königtum,
das wir hier ha avo rechts), ſowie im Reiche, woſchon die Stellung de das verhindert, iſt eine Partei
regierung o n lich. r m. Königtum iſt ein
Her in i Unedha Au e trtei w m e ngigkeit geg er der Regierungwahren, wie die Regierung i e gegenüber den

S a von der Linken2 z h t beſonders die re
Wahlen Handlangerdiene r 3 e richtig und andere an ez e terin re e tr r de Siabernn er d. Soz.:ein re d e Jnntker!

Lärm rechts.) Allgemein bekannte Grundſätze ZuruLiberalen: nicht iel werden) re den laſchett
Beamten die ver F erungspolitik gegenüberParteien vor. Noch ein Wort r den Vorwurf, der hiermit
im Zuſammenhang ſtew Wan ſagt, das preußi che Beamten
tum verknöchert. Geiſt eines atte an wie dasiſche iſt nicht z ukänlig. Er iſt mit der

ichte geworden, mit der cke des Staates, bei deramtentum keine unwürdige Rolle e Die Enkwickeh Beamkentum die ſtrenge und vielfach

d.

2. Beilage zum Volksblatt.

durch den es das Errungene be tet.el z aatliche nationale Organismus Preußens kann
nur erhalten werden, wenn er von freiem und vorurteilsloſem
Geiſte erfüllt iſt. (Lachen links.) Dieſe n rkeine Lobrede ſein auf die greußiſehe Verwaja auch auf Mängel hingewieſen, die zu ihrem T e a
an dem

Mißmut, der weite Volkskreiſe erfüllt.
(Lachen links.) Die Mißſtimmung verlangt eine

Reform des preußiſchen Wahlrechts.
Man ſoll ſich a nicht in der Hoffnung wiegen, daß der An
fang r allem Guten gefunden wenn erſt das preußiſche
Dreiklaſſenwahlrecht abgeſchafft iſt. Die Fragen der politiſchen
Kultur und Erziehung reichen viel weiter als die Form des
Wahlſyſtems. behaupte, daß politiſche Kultur und Erzie-
hung nicht gefördert werden, ſondern leiden, je demokratiſcher
das e r wird. (Sehr richtig rechts, Wider
ſpruch links.) ie Zeit, wo das Parlament die politiſche Bil-
dung des Volkes ausmachte, iſt vorüber. Welchen Anteil nimmt
denn das Volk an der laufenden ſachlichen Arbeit der Parla
mente? Die Stimmungsbilder der Preſſe machen häufig den
Eindruck, als ſeien ſie Berichte über eine Theatervorſtellung.
Heiterkeit.

Ich will nun in allgemeinen Zügen auf die Grundlagen der
Reform ein Mir wurde mehrfach vorgehalten, nur eine

iberaliſierung des Wahlrechtes könne eine weitere
tärkung der Sozialdemokratie verhindern. Die Regierung

kann nur eine Reform vorſchlagen, welche an das hiſtoriſch ge
wordene anknüpft, das, was keine innerliche Berechtigung
mehr hat, beſeitigt, und Vorſorge trifft, daß das zu Erhaltende
ſich nicht zu ſchädlichen Formen auswächſt. Dieſer Pflicht iſt
die Regierung in dem Entwurfe nachgekommen.

Von den einzelnen Beſtimmungen der Vorlage will ich nur
einen Punkt, einen negativen, kurz hervorheben.

Der Entwurf hält feſt am öffentlichen Wahlrecht,
um deſſentwillen iſt er von vornherein für

unbrauchbar, unwürdig und unanſtändig
erklärt worden. (Sehr richtigl links Bis in die gebil-
deten Kreiſe der Bürger hinein hat man die Ein-
richtungen des eigenen Staates mit dieſem Votum zu belegen
beliebt. Das öffentliche Wahlrecht hat ſo gut ſeine Vorteile
wie Nachteile wie das geheime. ir haben das öffentliche.
Sollen wir davon abgehen, ſo müſſen wir überzeugt werden,
daß das geheime theoretiſch und praktiſch für Preußen das ab
ſolut Beſſere ſei. (Sehr richtig! rechts.) Die Geheimheit der
Stimmabgabe, ſo meint man, ſoll dem Wähler ermöglichen, in
voller Unabhängigkeit ſeiner al ſchen eber Aus
druck zu geben. Sehr richtig! links.) Man ſoll den Begriff
der Unabhe ge keit nicht übertreiben. Unſer ganges
ſich aus Abhängigkeiten zuſammen. Es iſt dies

die gottgegebene Abhängigkeit,
von der Bismarck immer e einmal ſprach.Die geheime Stim fft a keine Unabhängigkeit.Sie bekhilft unleugbar ſchwächeren Wähler
unfrei zu r egenüber den inflüſſen Jnſtinkte und per önliche er Verſti ſtimmungen und dergleichen. Dar-

um hat die Sozialdemokratie beim geheimen Wahlrecht ſo viel
mehr Mitläufer. Darum iſt ſie, die doch ſonſt den

Fanatismus der Oeffentlichkeit
hat, eine ſo begeiſterte Anhängerin des geheimen Wahlrechts.
Sehr richtig! rechts.) Daß die Sozialdemokratie Terroris-
mus in ſehr viel g führen Umfange treibt, als irgend eine andere Partei, das i ier und in der Preſſe des öſleren ausge

d (Lebh. Zu Abg. Liebknecht (Soz.):
Vizepräſident Dr. Porſch ruft unter lebhaftem der

Rechten den Abg. Borg mann zur Ordnung, bittet ihn aber
um Entſchuldigung, da ihm ſoeben geſagt wird, daß der Abg.
Liebknecht Pfui gerufen hat, nimmt den Ordnungsruf gegen
den Abg. Borgmann „mit Bedauern“ zurück und ruft nunmehr
den Abg. Liebknecht unter lebhaftem Beifall der Rechten zur
Ordnun

Mini erpräfident von B a mann Hollweg a rer
rend): Die Rechnung der bür e Parteien ergibt hiernach von ſelbſt. Unter dem Schlei er der geheimen Wahl gibt

an re politiſches Verantwortlichkeitsgefühl geheimen
E'inflüſſen nach, z denen es öffentlich 85 nicht zu bekennenCebh. Beifall rechts.) Aus dieſen Gründen hält die

egierun Jan der überkommenen Oeffentlichkeit der Wahl feſt.S Beifall rechts.)

Die Vorlage hat nun
Jntereſſe weit über Preußens Grenzen hinaus

erufen. Jch in der Zuſtimm der großen Mehr ret hohen Hauſes gewiß, wenn ich fie Stimmen mit
ſchiedenheit zurückwei e welche dem Reiche eine Kontrolle

über das zuſprechen, was 2 beraten und beſchließenwollen. erh. eifall rechts.) elfach wird gefordert, daß

unſere r r in verſchiA homogene en len müſſe.h eng m Verſtändnis Den chlands Ge
und Kultur ir können und wo en die Eigenart der

ayriſchen und ſchwäbiſchen und ſächſiſchen Stämmen, und wie
ſie alle heißen, nicht miſſen, eine Eigenart, die ſich nicht nur
in den Sitten der Bevölkerung ſondern auch in den politiſchen
Formen der Staaten ausſpricht. Aber ebenſo ſoll man uns
auch nicht

unſere preußiſche Eigenart
verkümmern. (Lebh. Beifall rechts.)

Jch will aber nicht ſagen, daß etwa in Preußen auf alle
Dauer alles beim Alten bleiben v daß Ueberlebtes erhalten
und verſteinert wer müſſe. Preußen muß im am
menhang mit der gangen deu r Entwicklung erhalten.Wenn Sie und am wir ich ſchl e bei der Beratun
der Wahlrechtsfrage neben dem agitatoriſchen Beiwerk au

e Geſichtspunk wie ich ſie eben angegeben zu ihremte kommen laſſen, dann werden Sie Beſchlüſſe finden, die
dem Wohle nicht nur Preußens, ſondern auch des Deutſchen
Reiches dienen. (Stürm. Beifall rechts, Ziſchen bei den Soz.,
Erneuter Beifall rechts.)

Miniſter des Jnnern von Moltke erörtert die Einzelheiten
der Vorlage. Der Saal leert ſich faſt vollſtändig. Bei der

en Unruhe bleiben ſeine Aeu ezunsen unverſtändlich. Man
nur, er die ſritignn er indirekten itründet, daß die modernen teien

flüſſig gemacht hätten. (Beif.

Leben ſetzt

immung rechts.

eder Bundes
Das iſt eine

Abg. Freiherr von neten We Vorhin iſt der
Vertreter der Stagtsregierung von Mitgliedern die auſes
mit Zurufen begrü e die nicht al au aren, und die chärfſte verurteile. e Beifa

Lachen b. d. andern Staaten gibt es Mittel
gegen ten, auch im deutſchen Dort

l damit
e über

Halle a. S., Sonnabend den 12. Februar 1910 21. Jahrg.

Der Volksbetrug im Klaſſenhauſe.
kann eine gewiſſe e r Wirkung auf die Tfygeordaeten
ausgeübt werden. urufe b. d. Soz.:Die Darlegungen d es Bliniſtervräſcbenten waren für uns von

roßem Jntereſſe. Die Jdeale, die er in ſeiner Rede vorführte,ſo vielfach mit unſeren Jdealen identiſch. Auch wir wollen
eine Stagnation im vreußiſchen Staatsleben. (Lachen links.)

Wir ſind keine Reaktionäre, wir wollen einen geſunden Fort
ſchritt (Ern. 27 en links), und treiben keine einſeitige agra-
riſche Politik. türm. Htkt. links.) Den Worten des Mini-ſters, daß es ſich hier um eine mere preußiſche Angelegenheit

handelt, ſtimmen wir zu. (Lebh. Zuſt. rechts.) Wir werden die
Vorlage ſachlich prüfen und zwar wollen wir nicht jetzt ſchoneine lengrentſcheidung über die prinzipiellen Fragen herbei-
führen, ſondern Prinzipien wie Einzelheiten der Kom-
miſſion zur Prüfung überweiſen. Ich beantrage daher dieNiederſetzung einer 28gliedrigen Kommiſſion.

Wir haben ſchwerwiegende Bedenken gegen viele Eir inzelheiten
der Vorlage. Ein ideales W gibt es nicht. Das preu-hiſche Wahlrecht hat ſich bewährt. Unter ihm iſt Preußen die

ormacht Deutſchlands geworden. Abg. Hirſch (Soz.) ruft:
Leider! Rufe rechts: Pfui! und Raus mit ihml)

Jch ſtelle feſt, daß ein Abgeordneter bedauert, daß
Preußen die Vormacht Deutſchlands geworden iſt. (Hört, hört
rechts, Lachen b. d. Soz.) Für die öffentliche Wahl hat ſich
u. a. auch unſer jetziger nationaler Kollege Schmieding in einem
ſehr beachtenswerten Artikel ausgeſprochen. (Hört, hört!
rechts.) Wenn die Re ter das beſtehende Wahlrecht organiſch
fortentwickeln wolle, ufer ſie die indirekte Wahl beibehalten
müſſen. Ueber das Aufrücken beſtimmter Kategorien in eine
höhere Klaſſe läßt ſich reden, aber dann müßte man das Auf-
rücken ganz allgemein erfolgen laſſen und nicht von der Steuer
ſtufe in dem Bezirk abhängig machen, in dem der Betreffende
gerade wählt. So gut wie die Beamten können weite Kreiſe des
Mittelſtandes in Stadt und Land verlangen, emporgehoben zu
werden. (Sehr richtigl rechts.) Wir den den erwerbenden
Mittelſtand nicht (Zurufe b. d. Soz.: Aber dieArbeiterl!?) Die Sozialdemokraten wollen Sreußen nicht zu
rer ſondern ſozialdemokratiſieren. (Zuruf bSoz. s haben wir nie geleugnet.) Die Sozialdenbkratie
hat eine Empfindung für Preußens Größe. Wir aber wollen

ein Königtum, das nicht abhängt von den Parteien, ſondern
von einem Höheren, von dem König aller Könige. Wir wollen
eine chriſtliche Volksſchule, vſe Fprteg re und Königstreue
erzieht. (Lautes Lachen b. d Wir werden gewiſſenhaftdie Voralge prüfen: unſere J ad über die
der Vorlage müſſen wir uns nach dem ſertgang der Beratung

vorbehalten. Nicht nur materielle, ſondern auch große ideelle
Güter ſtehen auf dem Spiele. (Lebh. andauernder Beif. rechts,
ſtarkes Ziſchen links.)
i Träger (Freiſ. Vpt. Namens meiner Freunde habe
her erklären, daß wir dieſe Vorlage ſchon darum, weil ſie die
We Wahl nicht enthält, ablehnen werden. Eine glatte

nung wäre uns am s wenn aber
chen, wollen wir uns e z

aiſonereratm

ine e Di l h ieine u inVerſchlechterung des bisherigen Wahlrechts.

Heute rn eine noch ſo ſtarke R g eder gr t Arbeit eines Volkes regieren.links.) Nit dieſer Wahlvorlage hat der rerpräſident dem deutſchen Reichskanzler einen er h

erwieſen. (Sehr gul und lebh. Zuſtimmung a Die Regierung hätte nicht ſtehen bleiben ſollen bei der t

der Wahlmänner, ſondern konſequent zur
Beſeitigung der Klaſſenwahl

ſchreiten ſollen. Wenn ſie den Weg zum gleichen Wahlrechtnicht gefunden hat, ſo geſchah das u aus Furcht, Beſtehen
des zu beſeitigen, ſondern aus andern Gründen. (Sehr'
richtig! links.) Die Klaſſenwah J pueh und die Un
m d neu be Für uns iſt undleibt das Prin der i n dieHauptſache. (Lebh. Fall links.)

Bei der Begründung des Aufrückens einzelner Beamten
kategorien in die i Klaſſe hat ſich die Regierung
ins eigene Flei eſchnitten. Sonſt hat man uns
t geſagt daß bei der Wahl meiſtens der Wille der Wähler
We K a S e ſei, a dere ſagt die
egierung ſe aß das Wahlre er g eheWähler der den Klaſſe nicht ins Gewt u

i ja in die höhere Klaſſe geſ en werden.
ie Regierung gibt die Entrechtung der dritten Klaſſe zu.(ertt. Hört, c Wort links.) Einige Berufsgruppen werden

privilegiert, andere et ohne daß ein haltiger Grund zu
erkennen iſt. önne den Beamten rderungen, aberangeſichts dieſer Art von Privilegierung braucht nur das
Wort

„Kattowitz“
genannt werden, um zu zeigen, daß es 1 hier um eine
aber nicht um eine goldene handelt. ir verlangen na
vor ein S und gerechtes Wahlrecht. (Lebh. Beifall

Abg. Schiffer (natlib.): Wir freuen uns, daß Herr Träger
nicht in intranſigenter Weiſe die

Uebertragung des Reichstagswahlrechts auf Preußen
verlangt hat. Wir wollen an dem Wahlrecht im Reiche nichtrütteln en, lehnen aber die Uebertra r i Preußen

Die Einführung der direkten Wahl i erdings mehr
fermeller Vorteil wir fordern außer der Veſeitigung der in
direkten Wahl auch die Beſeitigung der phutokratiſchen Starr
heit und der Oeffentlichkeit der Wahl und eine Neueinteilung!
der (Bravo! links.) Die Bevorzugung der Be
amten erfol offenbar dem Satze: Wem Sott ein Amtibt, m bt er e Verſanhe Die Beſtimmung aber,
es ahre lang e geweſen ſein muß, um desPrivilegs T ha tig zu werden, ſcheint nach 2 Motto T r

lgen: Wem Gott ein Amt nimmt, dem nimmt er augerſtand. Namen der Beamten, die vielleicht
nicht zehn Jahre im Amt V werden Redner wendet ſich
u Bethmann Hollweg), möchte gegen dieſe Praxis woteferen- (Große Heitetkeit) Bei einer

Neueinteilung der Wahlkreiſe
wollen wir im Gegenſatz zu den Freiſinnigen nicht nurniſch die See ſondern auch andere Mgrtonn
rückſichtigen. Dieſe Vorlage bringt keine organiſche ſondern

eher eine anorganiſche Fortentwicklung des be behen gen Wahl
rechts. Sie entſpricht nicht dem Verſprechen des FürſtenBülow, der übrigens au ch das Geſetz en würde,
weil er nicht volle zehn Jahre im Amte war. (Allgem. Htkt. R
Die Wahlreform iſt nicht nötig, weil der König ſie S
ſondern eher weil ſie rig iſt, hat der König ſie ver
ſprochen. ehr richtig! links.) Die geringe Wahlbeteiligung
in Preußen iſt auf das ſchlechte hen
Ein Wa recht aber, das sum Nichtwäl

t zurückzuführen.,anregt, hat einen



Vorlage etwas brauchbares zu ſchaffen.

c r

Sonntag den 13. Februar mittags “12 Ahr
finden in Halle in den nachfolgenden Lokalen

e
L
a

J

T 7

e

W e Vol

Volksp ark, Burgſtraße;

Für Ammendorf:

ſtatt:

v

S

Große Wahlrechts Sdenbnſtte lons-Verſumumlungen

Lindenhof zu Halle Kröllwitz
Zum letzten Dreier, Merſeburgerſtraße; Neu Trotha, Trothaerſtraße;

Wilsdorfs Geſellſchaftshaus, Karlſtraße.
gleichfalls .12 Ahr im Burgſchlößchen zu Burg

kechtsſchmuch.

Referenten: Genoſſen Heunig, Bock, Kasparek, Kleeis, Oſterburg, Mendorf.

Es iſt unbedingte Pflicht für jeden Anhänger, für alle Genoſſen und Genoſſinen, nicht nur ſelbſt zur
Stelle zu ſein, ſondern auch für Maſſenbeſuch der Verſammlungen zu agitieren.

28 W T

W

bei Radewell.
S

e
Die Einberufer.

eW

We 70

95

Beruf verfehlt. (Lebh. Zuſt. links.) Die öffentliche
Wahl muß beſeitigt werden. Bei der öffentlichenWahl braucht der „Landrat nur mit den Augen zu zwinkern,
um Bauern und Landarbeiter in ihrer Stimmabgabe zu be-
einfluſſen; ja es genügt zu dieſem Zwecke ſchon, daß ſein Geiſtin den Wahlräumen lebt. Wir werden nicht raſten, bis die
Wahlrechtsfrage gelöſt iſt. Wir werden verſuchen, aus der

(Stürm. Beifall b. d.
Liberalen. Ziſchen b. d. Soz., darauf erneuter Beifall b. d.
bürgerl. Parteien.)

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Freitag
11 Uhr.

Schluß 4 Uhr.

Gemeinſamer Verbandstag der Maurer
und Bauhbilfs arbeiter Deutſchlands.

Kr. Leipzig, 10. Februar.
Nachdem geſtern die Arbeiten der einzelnen Verbandstage

ſoweit erledigt waren, traten heute beide Verbände zu
gemeinſamer Tagung zuſammen.

Bömelburg- Hamburg eröffnete den Verbandstag mit
dieſen Worten: Welche Aufgaben dieſer Verbandstag zu er
füllen hat, iſt bereits auf den einzelnen Verbandstagen feſt
geſtelli worden. Es erübrigt ſich daher, darüber jetzt weitere
Ausführungen zu machen. Jch glaube aber, in Jhrer aller
Namen ſprechen zu können, wenn ich die Hoffnung ausſpreche,
daß wir in See Tagung das begonnene Wert
vollenden. (Beifall.)

Als Vorſitzende werden von den Maurern Bömelburg
und Süilberſchmidt, und von den Bauhilfsarbeitern
Behrendt und Fiſcher ernannt.

An dem Verbandstag nehmen wie an den vorhergehenden
Tagungen ebenfalls Vertreter ausländiſcher und deutſcher
Bruderorganiſationen teil.

Die vorgeſehene Tagesordnung wird beſtätigt.
Zum erſten Punkt der Tagesordnung: GemeinſameBeſchlußfaſſung über die Verſchmelzung geben

zunächſt Bömelburg und Behrendt das Reſultat der
geſtrigen Abſtimmungen über die Verſchmelzung bekannt. Dann
wird mit allen gegen elf Stimmen die Gründung
eines gemeinſamen Verbandes beſchloſſen. Das
Reſultat der Abſtimmung wird mit großem Beifall aufge-
nommen.

Für die Feſtſetzung der Lohn und Anſtellungsbedingungen
der beim Verband beſchäftigten Mitglieder wird eine Kom-
miſſion von 12 Mitgliedern ernannt. Bömelburg erklärt dazu,
die Verbandsvorſtände hätten gar nicht daran gedacht, den Zu-
ſammenſchluß zu benützen, um Gehaltserhöhungen für die Be
amten herbeizuführen. Es ſei aber notwendig, eine beſtimmte
Regelung, eine Ausgleichung der e n vorzunehmen. Für die Gauvorſitzenden der Maurer habe er zu
erklären, daß dieſe es für richtig halten, wenn die bisherigen
Verhältniſſe beſtehen bleiben. Die Gauleiter der Bauhilfs-
arbeiter ſchließen ſich dieſer Erklärung an.

Ueber den Punkt: Uebergangsbe ſtimmungen hält
Behrendt- Hamburg das einleitende Referat. Da die Vor-
ſchläge der Verbandsvorſtände ſchon ſehr ausgiebig erörtert
worden ſeien, glaube er, ſich kurz faſſen zu können. Als Grund-
fatz müſſe auch im neuen Verbande gelten, daß nur die be-
fähigſten Kollegen an die verantwortliche Plätze geſtellt
werden. Behrendt erläutert die einzelnen Abſchnitte der Ueber-
gangsbeſtimmungen.

Der r ſtimmt ſämtlichen Uebergangsbeſtimmun-
gen ohne Debatte zu.

Ueber die ſonſtigen Anträge
ſtände ſpricht hierauf s mekburg- Hamburg.

der Verbandsvor-
Zunächſt

über das Verhältnis des Verbandes zu der nationalen und

internationalen Arbeiterbewegung. Es wird in der Vorlage
beſtimmt, daß der Verband in demſelben Verhältnis zu der
allgemeinen nationalen und internationalen Arbeiterbewegung
ſtehen ſoll, wie ſeither der Zentralverband der Maurer Deutſch
lands und der Zentralverband der baugewerblichen Hilfs-
arbeiter Deutſchlands.

Auszeſprochen wird ferner, daß der Verband immer bereit
iſt, eine Verſchmelzung mit den Verbänden der Dachdecker,
Stukkateure und Zimmerer einzugehen. Solange noch mehrere
Verbände baugewerblicher Arbeiter beſtehen, wird der Verband
bemüht ſein, mit den Bruderorganiſationen gemeinſam an der
Löſung gemeinſamer Aufgaben zu wirken.

Den Beſtimmungen wird ohne Diskuſſion zugeſtimmt.
Beim Abſatz Verbandsſchriften wird vorgeſchlagen:

Die deutſch ſprechenden Mitglieder des deutſchen Bauarbeiter-
verbandes erhalten das im Verbandsſtatut S 48 vorgeſehene
Verbandsorgan Der Grundſtein. Den Mitgliedern, die
der deutſchen Sprache nicht mächtig ſind, wird, ſoweit das
möglich iſt, eine Zeitung in ihrer Mutterſprache geliefert.

Jn dem neuen Verbande iſt die Errichtung einer litera-
riſchen Abteilung in Verbindung mit der Redaktion
geplant. Aufgaben dieſer Abteilung ſollen im beſonderen ſein:
den Funktionären des Verbandes in möglichſt regelmäßigen
Zwiſchenräumen geeignetes Agitationsmaterial zur
Verfügung zu ſtellen; für die Verwaltungsperſonen ein An-leitungsbuch herauszugeben; die Herausgabe einer Geſchichte
re rer- und Bauhilfsarbeiterorganiſation in die Wege
zu leiten.

Die vorgeſchlagenen Beſtimmungen werden ohne Aenderung
angenommen.Bei dem Punkte Unterricht skurſe wird vorgeſchlagen,
daß an den für die moderne Arbeiterbewegung errichteten
Unterrichtskurſen jährlich 50 Mitglieder teilnehmen ſollen,
wenn dem Verbande ſo viel Plätze zur Verfügung ſtehen. Die
Teilnehmer müſſen mindeſtens fünf Jahre organiſiert, red-
neriſch begabt ſein und ſich für die Organiſation lebhaft be-
tätigt haben. Außerdem müſſen alle für eine erfolgreiche Teil-
nahme an den Kurſen erforderlichen Vorausſetzungen erfüllt
ſein. Für die Entſchädigung der Schüler gelten die von den
Zentralverbänden mit der Generalkommiſſion vereinbarten
Grundſätze. Die Unkoſten fallen der Verbandshauptkaſſe zur
Laſt. Nach den von den Zentralverbänden aufgeſtellten Sätze
erhalten die Schüler 6 Mk. pro Tag Diäten, 30 Mk. wöchentlichWohnungs zuſchuß und 40 Mk. für Bücher.

Bömelburg glaubt zwar, daß die bisher von den Maurern
aufgeſtellten niederen Sätze ausreichend ſind, er bittet aber
trotzdem, den vorgeſchlagenen Sätzen zuzuſtimmen. Die Schüler
ſollten die erhöhte Summe für Bücher verwenden.

Jn der Debatte meint Hübener-Hamburg, auf derPartei und Gewerkſchaftsſchule würde einſeitig Unterricht er-
teilt. Ein Schüler ſei als Gegner der Kolonie auf die Partei-
ſchule gegangen und als Befürworter wiedergekommen. Das
ſei doch bezeichnend.Die vorgeſchlagenen Beſtimmungen wurden angenommen.

Der Paſſus über die Aufnahme von Statiſtiken ſieht
vor, daß alle fünf Jahre eine alle Einzelheiten umfaſſende
Statiſtik über den Lohn, die Arbeitszeit und die ſonſtigen Ar-
beitsbedingungen aufgenommen wird. Weiter ſollen alljähr-

lich Statiſtiken angefertigt und im Jahrbuch aufzunehmen ſein
über Lohnbewegungen Arbeitseinſtellungen, Tarifverträge, die
Ergebniſſe der Unterſtützungen in Krankheits- und Sterbe-
fällen; ferner über die Mitgliederbewegung, die Beitrags-leiſtung der Mitglieder, über das ganze Re nungsweſen und
andre Verwaltungseinrichtungen des Verbandes. Bei dem
Uebertritt der Mitglieder aus den beſtehenden Verbänden zum
Deutſchen Bauarbeiterverband iſt eine Statiſtik anzufertigen:
a) über das Lebensalter und den Familienſtand der Mit-

glieder b) über die Dauer der Organiſationszugehörigkeit und
c) darüber, wie ſich die Mitglieder nach ihrem Geburts und
Wohnort verteilen auf Orte nach beſtimmten Einwohnerzahlen.

Die Vorſchläge werden akzeptiert.
Nach den Vorſchlägen über die Mitgliederlegitima-

tionen im Deutſchen Bauarbeiterverband ſollen die Mit-
glieder bei ihrer Aufnahme in den Verband eine Jnterims-
legitimation (Karte oder Buch), de zur Beitragsquittierung
auf zwei Jahre einzurichten iſt, erhalten. Nach Ablauf dieſer
Slnerbalt das Mitglied unentgeltlich ein Mitgliedsbuch aus-
geſte

Der Verbandstag r t dem zu.
Bei dem Punkt: zum Gewerkſchaftskon-greß, beantragen die Vorſtände, 30 Delegierte zu entſenden.

Und zwar 4 von dem Verbandsvorſtand, je einer von dem Ver
bandsausſchuß und der Redaktion des Grundſteins und 24
weitere Delegierte, die durch die Mitglieder zu wählen find.
Für dieſe Wahl ſollen acht Wahlabteilungen gebildet werden.
Jede Wahlabteilung hat drei Delegierte zu wählen, von denen
mindeſtens einer dem Stande der Hilfsarbeiter angehören
muß.

Dem Vorſtandsantrag wird zugeſtimmt.
Dann wird in der fünften Abendſtunde noch in die Sta-

tutenberatung eingetreten. Wir berichten darüber
morgen zuſammenhängend.

Gewerklchaftliches.
Der Bergarbeiterverband im Jahre 1909.

Schon im Kriſenjahre 1908 gehörte der Bergarbeiterverband
zu den wenigen freien Verbänden, die keine Mitgliederein
bußen zu verzeichnen hatten. Für das abgelaufene Jahr 1909
iſt nun erfreulicherweiſe ſchon zu konſtatieren, daß der Ver
band rund 8000 Mitglieder gewonnen hat, die Mit
gliederzahl dürfte ſomit etwa 120000 betragen. Dabei iſt
der Bergbau nicht von der Kriſe verſchont geblieben, die ſich
allerdings weniger in einer Verminderung der Geſamtförde-
rung bemerkbar machte, als vielmehr in einem Sinken der
Kohlenpreiſe und dadurch herbeigeführten erheblichen Sinken
der Bergarbeiterlöhne. Wurden doch allein in drei Quartalen
des Jahres 1909 die Löhne um über 36 Millionen Mark ge-
kürzt. Solche Lohnrückgänge ſind der Entwicklung eines Ver-
bandes nicht gerade förderlich, ſie müſſen aber auch beſonders
auf die Finanzgebarung des Verbandes ungünſtig einwirken.
Dennoch ſtiegen die Einnahmen um rund 50 000 Mk. gegen
über dem Vorjahr; davon entfällt etwa die Hälfte auf Mehr
einnahmen aus Beiträgen. Ueber eine Million, doppelt ſo
viel als im Vorjahre, ſind allein an Unterſtützungen gezahlt
worden! Darunter rund 421 000 Mk. für Streikunterſtützung,
88 000 Mk. für Gemaßregeltenunterſtützung und die hohe
Summe von 92000 Mk. für Rechtsſchutz, Prozeßkoſten und
Strafen. Für Krankenunterſtützung wurden 318 000 Mk. und
für Arbeitsloſenunterſtützung 33 000 Mk. verausgaht. Der
Vermögensſtand betrug zuzüglich eines Vermögenszuwachſes
von 300 000 Mk in der Hauptkaſſe rund 34 Millionen Mark.

Die Bergherren haben mit der Einführung ihres Zwang s-
arbeitsnachweiſes ſicherlich wacker in der Agitation
für den Bergarbeiterverband geholfen, ſind doch im letzten,
Viertel des Verichtsjahres Tauſende von Mitgliedern erſt bei
getreten. Möge dieſe kräftige Entwicklung auch in dieſem
Jahre anhalten, um den von vielen Feinden umringten Ver
band jederzeit kampfbereit zu halten.
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Nachdem die Streikenden bis jetzt einmütig im Kampfe be
Harrten, beſchloß der Verein der Färberei- und Bleicherei
beſitzer, am Donnerstag ſämtliche Arbeiter ihrer
Betriebe auszuſperren. Die Färbereibeſitzer drohten
ſogar damit, daß die Ausſperrung auch auf Betriebe ver-
wandter Berufe ausgedehnt werden ſolle. Und das alles, weil
die in Frage kommenden Arbeiter ihren knappen Lohn um
1 Mk. pro Woche aufgebeſſert und den Sonnabendnachmittag
frei haben wollen.

Die Stärke der Pariſer Gewerkſchaften.
Einem Bericht des Pariſer Gewerkſchaſtskartells, dem

alle Pariſer Organiſationen der franzöſiſchen Gewerkſchafts
Zentrale (Confederation Generale du Travail) angehören
müſſen, entnehmen wir, daß dem Kartelle Ende 1906: 185,
1907: 209, 1908: 207, 1909: 185 Gewerkſchaften oder Gewerk
ſchaftsſektionen angehörten.

Die Zahl der angeſchloſſenen Mitglieder, für welche Beiträge
entrichtet wurden, betrug 37548 im Jahre 10906, 53 181 im
Jahre 1907, 63 581 im Jahre 1908 und 73 000 im Jahre 10909.
Es iſt ſomit ein ſtändiger Fortſchritt, auch in der
Zeit der Kriſe, zu verzeichnen.

Aus den Hachbarkreiſen.
Wahlkreis Torgau-Liebenwerda.

Parteigenoſſen und Genoſſinnen! Um die unerhörte,
freche Provokation der preußiſchen Regierung zurückzuweiſen, ihr
zu zeigen, daß der Kampf um die Erringung des allgemeinen,
gleichen, geheimen und direkten Wahlrechts vom
Proletariat mit unerbittlicher Schärfe geführt wird, finden auch
Sie größten Orten unſeres Kreiſes wie aus dem Jnſerat zu
erſehen

Proteſtverſammlungen
ſtatt. Die Flugblätter, welche den Diſtrikten zugegangen ſind, müſſen
unbedingt ſorgſam verbreitet werden. Desgleichen wird erſucht,
daß ſich die umliegenden Diſtrikte geſchloſſen nach den Verſamm-
lungsorten begeben, um dieſe Verſammlungen wirkſam zu unter
ſtützen. Deshalb ſorgt für einen Maſſenbeſuch der Verſamm-
lungen. Auf zur Agitation! Der Zentralvorſtand.

Zeitz, 11. Februar. Unehrliche Wandergenoſſen. Der
Fleiſcher H. Benkeritz von hier überfiel in Gemeinſchaft mit einem
unbekannten Mann auf der Straße von Güſten nach Halberſtadt
einen Schuhmacher und nahm ihm 40 Mk. ab. B. wurde feſtge-
nommen.
Zeitz, 10. Februar. Unfall. Vom Dache eines Fabrikgebändes
in der Schützenſtraße ſtürzte heute vormittag der Vorrichter
Menge ab. Er erlitt einige leichtere Verletzungen und wurde
nach ſeiner Wohnung gebracht.

Weißenfels, 11. Februar. Oeffentliche Sitzung der
Stadtverordneten. Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde
eine Beſchwerde des Vaters einer Schülerin der höh. Mädchenſchule
gegen Dir. Lippelt wegen geringſchätziger Behandlung dem Magiſtrat
zur Berückſichtigung überwieſen. Der Anſtellung eines Bau
ſekretärs wurde im Prinzip zugeſtimmt, doch ſoll der Stadtbau
meiſter der Verſammlung mitteilen, welche Funktionen dieſe neu
ei.izuſtellende Kraft übernehmen ſoll. Das Geſuch der
Notſtands arbeiter um Erhöhung der Stunden-
löhne von 25 auf 80 Pfg. wurde abgelehnt. Obwohl
unſere Genoſſen ſich die großte Mühe gaben, für die Aermſten
der Armen eine kleine Verbeſſerung herauszuſchlagen, wurden
ſie niedergeſtimmt. Die ſtädtiſchen Arbeiter werden mit Hun
gerlöhnen abgeſpeiſt, folglich können die Notſandsarbeiter
auch hungern. Für weitere Ausführung von Not
ſtandsarbeiten werden zur Regulierung des Bauplatzes
am Waiſenhauſe an der Guſtav Adolfſtraße, ſowie Verkarren
von Humus in der Beuditz-Kiesgrube 900 Mk. bewilligt.
An den Schriftleiter Ferdinand Fritz werden za. 120 Quadrat-
meter Land am Holländer zwecks Arrondierung ſeines Gartens
verkauft. Eine längere Debatte rief die Magiſtratsvorlage
betr. Errichtung einer Kühlwaſſeranlage für das ſtädtiſche
Elektrizitätswerk hervor. Nach dieſer ſollen in der Wieſen-
ſtraße und bei Bedarf an dem Hirſemann-Platz verſchiedene
Brunnen angelegt werden, die das Grundwaſſer für die Kühl
anlage nutzbar machen ſollen. Von ſachverſtändiger Seite
wurde jedoch von der Anlegung zu vieler Brunnen gewarnt.Durch Anlegen von Bohrlöchern en erſt die Ergiebigkeit der

Grundwaſſerſtröme feſtgeſtellt werden. Auf Grund dieſer
r es der Magiſtrat ſeine Vorlage zurück. Die

Ver a r a cr Beſchaffung von Eiſenſtützen mit gußeiſernen Schuhen für dieehrten der Viehmärkte wurden 820 t bewilligt Durch

den Austauſch von Wegeparzellen anläßlich des Bahnhofsum
baues hat ſich eine Differenz von 26 Quadratmeter zugunſten
des Bahnfiskus ergeben. Die Verſammlung beſchließt, für diefe
Differenz keine Forderung zu ſtellen. Die Rechnung derKrankenhauskaſſe für 1908 ſhüest in Einnahme und Ausgabe
mit 68 405,50 Mk. ab. Einnahmereſte ſind 886,24 Mk. vor-
handen. Der Kämmereizuſchuß beträgt 18 259,46 Mk., das
Vermögen 178 321,17 Mk. Das Krankenhaus war 1907 mit
569 Perſonen an 173875 Verpflegungstagen, 1908 mit 785 an
21 799 Verpflegungstagen belegt. Der e rSchwemmkanals an der Südſeite der verlängerten Wieſen-
ſtraße, mit einem Koſtenaufwand von 1100 Mk., wird zuge-
ſtimmt. Einen geſchäftlichen Handel rief die Anſchaffung eines
neuen Röntgenapparates hervor. Während ein Teil der Ver
ſammlung die Anſicht vertrat, daß ein neuer guter Apparat
angeſchafft werden ſoll, iſt ein anderer der Meinung, den alten
reparieren zu laſſen. Genoſſe Junghans hält ein Kranken-
haus ohne guten Röntgenapparat für undenkbar, nach den
Ausführungen des Stadtarztes Dr. Oſchmann ſei der alte
Apparat unbrauchbar und empfiehlt die Anſchaffu eines
neuen Apparates. Es wurden hierfür 2600 Mk. bewi igt
Zur Prüfung der Projekte zum Bau einer neuen Oberrealſchule
werden 300 Mk. bewilligt. Hierauf geheime Sitzung.

Weißenfels, 11. Februar. Feuermeldung. Die öffentlichen

Die Wuypertaler Färberbewegung.

Melder der Alarmanlage ſind wieder in Ordnung.

Hohenmölſen, 10. Februar. Aus der Partiei. Jn der
letzten Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins wurde
Bericht erſtattet vom zweiten Quartal 1909--10. Die Ein
nahme betrug 267,25 Mk., die Ausgabe 251,85 Mk. an die
Hauptkaſſe abgeliefert 200 Mk., bleibt ein Kaſſenbeſtand von
15,90 Mk. Weiter wurde Bericht erſtattet von der Gemeinde-
vertreter- Konferenz in Zeitz und die verſchiedenen Punkte er
läutert, ar h ſollen die von der Partei gewählten Ge-
meindevertreter das Wohl der Allgemeinheit und nicht eigene
Intereſſen Auf Geld- und Steuerangelegenheiten
ſollen ſie ein ſcharfes Auge haben. Ferner wurde Stellung
zu den nächſten Gemeindevertreter- Wahlen e
nommen. Es wurde für den Ort Grunau Genoſſe Enke, für
Großgrimma Genoſſe Büttner, für Zetzſch Gen. Keller
mann in Vorſchlag gebracht; die Vorſchläge wurden von der
Verſammlung einſtimmig gutgeheißen. Die Wahl einer Zei-
tungskommiſſion für die Orte an der Grunau wurde zur
nächſten Verſammlung vertagt. Weiter wurde noch bekannt-
gegeben, daß am 27. Februar, 6. und 13. März der Unter
richtskurſus des Genoſſen Borchardt ſtattfindet, und der
Wunſch ausgeſprochen, daß ſich doch möglichſt alle Genoſſen,
ſowie die Genoſſinnen daran beteiligen möchten. Es wurde
weiter noch darüber geſprochen, daß es doch einen andern Ein
druck mache, wenn mehrere Genoſſen in der Gemeindevertre-
tung oder im Stadtparlament ſäßen, was ſich jetzt ſchon in
Hohenmölſen bewieſen hat. Der Zeitungsexpedient wurde be-
auftragt, die Stadtverordnetenſitzungen den Mitgliedern mit-
zuteilen. Weiter wurde noch einſtimmig beſchloſſen, ſo lange
uns nicht in oder Zetzſch ein Lokal zur Verfügung
ſteht, unſere Verſammlungen bei Fuchs in Wählitz abzuhalten.

Teuchern, 9. Februar. Am nächſten Montag, nachmittags 5 Uhr,
ſwde die nächſte Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Dieſelben
ind öffentlich, das heißt, es können die Einwohner unſeres Ortes,

ſoweit es der Raum zuläßt, denſelben beiwohnen. Zu dieſem
wecke muß ſich jeder Beſucher vorher eine Karte löſen. Dieſe

Karten werden auf dem Polizeibureau (und zwar der ſogenannten
Schreiberſtube) ausgehändigt. Da nächſten Montag der Haus-
haltsvoranſchlag für 1910 mit auf der Tagesordnung ſteht, würde
es ſich empfehlen, wenn Intereſſenten ſich ſo bald wie möglich
mit einer Karte verſehen würden.

Wildſchütz, 10. Februar. Die Arbeit der Bergarbeiter
kann auch von Schuljungen verrichtet werden. So
lehrte der Kantor Zorn ſeinen Zöglingen, als er die Mineralien
des Erdinnern beſprach. Nun, Herr Zorn, wenn Sie die Arbeit
des Bergmanns ſo zu unterſchätzen wiſſen und die Kinder der
Arbeiter, die Sie unterrichten, mit ſolchen Anſichten belehren
wollen, iſt das nicht eine Beleidigung der Arbeiter und müſſen
die Kinder nicht mit ſcheuen Blicken zu ihren Eltern ſehen, wenn
von ihnen geſagt wird: Das ſind keine Arbeiter, die Bergarbeiter
dahier, die Kohle könnte ein jeder Junge herausholen!? Wir
wollen bei dieſer Gelegenheit noch die Autorität, die ſich der Herr
anmaßt, unter die Lupe nehmen. Seit längerer Zeit hat dieſer
Lehrer in ſeiner Klaſſe eingeführt, daß, wenn ein Kind ein Buch
nicht mitbringt, oder irgend einen Gegenſtand in der Schule
liegen läßt, in eine Geldſtrafe von 1 Pfennig genommen wird.
Dieſes Vorgehen iſt ganz ungeſetzlich, auch wenn das Geld in die
Bibliothekskaſſe fließen ſoll, ſo iſt dies doch keine Strafe für
Schulkinder. Ein einſichtiger Schullehrer, dem daran gelegen iſt,
ſeinen Kindern etwas zu lernen, wird nicht die Methode des
Herrn Zorn anwenden.

Bad Köſen, 11. Februgr. Der Krach im Stadtpar-
lament droht nachgerade zur Komödie auszuarten. Jn der
letzten Stadtverordnetenſitzung waren 15 Stadtverordnete
unter dem Vorſitz des Stadtverordnetenvorſtehers zugegen.
Der Magiſtrat war nicht erſchienen. Nach länge-
rem Verhandeln über die leidige Elektrizitätsfrage, die ſchon
ſoviel böſes Blut gemacht hat, verließen ſechs Stadt-
verordnete den Saal, wodurch die Verſammlung be
ſchlußunfähig wurde.

Bad Köſen, 11. Februar. Freiwilliger Tod. Der ſeit
etwa acht Tagen verſchwundene Arbeiter Albert Schmidt von
hier wurde dieſer Tage von Arbeitern in einem Gehölz an den
Saalebergen er hängt aufgefunden. Ueber die Be
weggründe zu der Tat verlautet nichts beſtimmtes.

Hettſtedt, 11. Februar. Vom Schlachtfeld des Berg-
baues. Auf dem Niewandtſchachte wurde geſtern früh der
Häuer Ringleh aus Molmeck durch niedergehendes Geſtein

etözet. Der Häuer Hermann Stephan aus Hettſtedt hat
chwere Verletzungen erlitten. Er mußte in das Kranken

haus gebracht werden.
Molmeck, 11. Februar. Jns Waſſer geſtürzt. Vorgeſtern

ſtürzte an der neuen Brücke über den Mühlgraben oberhalb der
Obermühle ein 4jähriger Knabe ins Waſſer, wurde eine ziemliche
Strecke mitgeſchwemmt, aber noch von Nachbarn beſinnungslos
wieder herausgezogen.

Amsdorf, 11. Februar. Zur Nachahmung zu empfehlen.
Eine von mehreren Kameraden vorgenommene Hausagitations
tour hatte das Ergebnis, daß 17 neue Mitglieder dem Bergarbeiter
de und ſechs der Partei zugeführt werden. Jmmer vor

rt

Eilenburg, 11. Februar. Vom Rathaus. Jn der letzten
Stadtverordnetenſitzung wurde zunächſt der als Erſatz gewählte
Fabrikant Manski als Stadtverordneter eingeführt. Dann
wurden ohne Debatte einige Pachtgeſuche erledigt. Bei der Beſchlußfaſſung über die Feſtſetzung einiger Fluchtlinienvläne kam

Genoſſe Raute auf die Wohnungsverhältniſſe zu
ſprechen und forderte den Magiſtrat auf, durch Erſchließung von
Baublöcken und Förderung der Privatbautätigkeit der herrſchenden
Wohnungsnot abzuhelfen Es fehle namentlich an Ar
beiterwohnungen. Bürgermeiſter Dr. Belian erwidert, daß die
Grundſtückserwerbs und Veräußerungsdeputation unausgeſetzt in
der Richtung tätig ſei, Baublöcke zu erſchließen und die private
Bautätigkeit zu fördern. Es möge nur jeder dafür ſorgen, daß
der Stadt recht billige Angebote gemacht werden. Die letzte Be
merkung, die nur an die Grundſtücksbeſitzer gerichtet ſein konnte,
war eigentlich recht überflüſſig, da ſie eine Wirkung doch nicht
haben wird. Die Herren Grundſtücksbeſitzer, deren Intereſſen oft
denen der Allgemeinheit recht ſchroff gegenüberſtehen, befinden ſich
bei der Wohnungsnot recht wohl, und wenn man lediglich auf die
Mitwirkung dieſer Kreiſe angewieſen ſein würde, müßte man recht
lang auf Beſſerung warten. Nach Annahme der Paul-Hauſe
Stiftung, deren Erträgniſſe zu gemeinnützigen Zwecken verwendet
werden ſollen, wurde noch über die Witwen- und Waiſenver-

7 Organiſation.

ſorgung der Lehrkräfte an der höheren Mädchenſchüle Veſchluß ge
faßt. Auf Antrag des Magiſtrats wurde beſchloſſen, die Regelung
der Ruhegehaltsfrage und der Witwen- und Waiſenverſorgung
der Lehrkräfte an der höheren Mädcheuſchule in der Weiſe
zu vollziehen, daß im Falle der Penſionierung die fragliche Summe
in den Etat eingeſetzt, die Witwen- und Waiſenverſorgung aber
durch Anſchluß der Lehrkräfte an die Witwen- und Waiſenver
ſorgungsanſtalt der Provinz Sachſen geſchieht.

Brehna, 10. Februar. Zum Lokalkampf. Wie bekannt,
kämpfen wir um das Lokal Zum Kronprinzen. Der Wirt, Herr
Hendler, hat uns ſchon zweimal verſprochen, ſein Lokal uns zur
Verfügung zu ſtellen. Er bemerkte dabei, wir müßten ihn aber
ordentlich unterſtützen; wir taten dieſes und ſorgten dafür, daß
ein jeder Arbeiter nur ſein Geld bei dieſem Wirt zu verzehren
habe. Als nun das Lokal ſtets überfüllt war, hielt er es nicht
mehr für nötig, ſich mit uns einzulaſſen, und erklärte uns, er
gäbe ſein Lokal zu ſolchen Zwecken überhaupt nicht her. Am
letzten Sonntag hatte Hendler freie Tanzmuſik und ſchickte einen
Mann aus, um zu ſehen, ob von unſern Genoſſen Poſten ausge
ſtellt ſeien. Auch wies er ein paar Genoſſen aus ſeinem Lokale.
Da nun Herr Hendler den Arbeitern gegenüber wortbrüchig ge-
worden iſt, ſo wollen wir mal ſehen, ob er das nächſte Viertel-
jahr auf ſeine Koſten kommt.

Hierdurch wird die Arbeiterſchaft von Brehna und Umgegend
erſucht, das Lokal zu meiden. Dann können ſich die Beſitzer von
Kronprinzen und Reichsadler die Hand reichen.

RNadefeld, 10. Februar. Kriegervereins-Terro-
rismus. Seit drei e beſteht hier eine Verkaufsſtelle
des Konſumvereins Gleſien, welche ſich gut entwickelt hat. Auch
zehn Mitglieder des Militärvereins reſp. deren Frauen haben
im Konſumverein ihre Mitgliedſchaft erworben. Das ging
einigen Ueberpatrioten zu weit und es wurde im Militärverein
ein Antrag geſtellt, daß die betr. Mitglieder aus dem Konſum-
verein austreten ſollten oder aber ſie würden im Militärverein
geſtrichen. Aber die Mitglieder, welche dem Konſumverein
angehören, beſaßen Rückgrat und blieben auch im Konſum-
verein einige erklärten, lieber den Militärverein meiden zu
wollen, als ſich von einigen intereſſikrten Herren Vorſchriften
über ihre wirtſchaftliche Lage machen zu laſſen. Damit war
die erſte Attacke abgeſchlagen. Dieſer Reinfall genügte den
Konſumvereinstötern noch nicht, und es wurde Anzeige beim
Landrat gemacht. Der Vorſtand lud darauf die unartigen
Mitglieder zu einer Beſprechung ein. Jn derſelben wurde den
Anweſenden erklärt, daß es nicht angeht, in beiden Vereinen
zu ſein wahrſcheinlich iſt das die Antwort auf die Anzeige.
Aber die Konſumvereins- Anhänger beſaßen wiederum Mut
und ſtellten ihre Vorteile in dieſem Verein in Vordergrund:
und wollten ſich keinen Maulkorb umhängen laſſen damit war
die zweite Attacke abgeſchlagen. Die eigentlichen Störenfriede
ließen ſich an dieſem Abend nicht ſehen, ſie hätten auch alles,,
bloß nichts Gutes zu hören bekommen; ſogar der Schriftführer
des Militärvereins hatte ſcharfe Worte gegen die Friedens
ſtörer. Jn der nächſten Militärvereinsverſammlung wollen
nun die Mitglieder den Spieß umdrehen und gegen den eigent
lichen Friedensſtörer Ausſchluß beantragen. Wir werden ja
ſehen, wie ſich die Geſchichte im Militärverein weiter abſpielt.
Die Hauptſache iſt Rückgrat zeigen und ſich nicht als Memme hin-
ſtellen laſſen. Der Konſumverein hat durch das Vorgehen der
Patrioten ein höheres Anſehen bekommen. als man zuerſt an
nahm. Und auch der Sozialdemokratiſche Verein ſchneidet nicht
ſchlecht ab, denn es ſind ihm gleich 68 neue Mitglieder bei
getreten. Es wird eben in Radefeld auch Tag.

Trebnitz, 11. Februar. Sozialdemokratiſcher Verein
Es wird nochmals auf die am nächſten Sonntag ſtattfindende
Verſammlung hingewieſen Jn dieſer ſoll über die Gemein
und die Kandidatenfrage geſprochen werden.

Vockwitz, 11. Frepuef: Gemaßregelt wurden hier beim
Maurermeiſter Zibelius zwei Maurer wegen nrit

Die Kollegen, über die Handlungsweiſe
es Zibelius ſehr empört, forderten die Wiedereinſtellung der

gemaßregelten Kollegen. Die Folge war, daß der
von Lauchhammer ſämtliche organiſierte Maurer vom B
jagte und an deren Stelle unorganiſierte Arbeiter heranzu
ziehen verſuchte. Der Bau iſt für Maurer geſperrt; e ich
kein Kollege zum Verrat an ſeinen Klaſſengenoſſen verleiden.

Verſammlungsberichte.
Fabrikarbeiter, Halle. Zum diesjährigen Verbandstag, welcher

in der Woche vom 7. bis 13. Auguſt im Volkspark abgehalten
wird, ſoll pro Mitglied 60 Pfg. Beitrag erhoben werden. Der
Anſchluß an die Zentralbibliothek erfolgte nach Verleſun
des vom Bildungsausſchuß eingelaufenen Schreibens, ſowie n
kurzer Erläuterung einſt immig. Durch Umlageverfahren ſollen
für das ganze Jahr 10 Pfg. pro Mitglied erhoben werden.beſchloſſen zum 1. April einen zweiten Ortsbeamten anzu

tellen.

Zur Gründung einer eignen Preſſe im Zeitzer Kreiſe:

Fpels Vom Familienabend des Gelangvereine I png

Zangenberg. Extratour beim Vergnügen des Spielklubs im
Dianaſaal 2,25 Mark. Otto Hochſtein,

Zeitz. Vom Transportarbeiter-Vergnügen 10,55 M. Leopoldt,
Zipſendorf. Beim Ständchenſingen von der roten Rotte 3 M.

R. Neubert.

Cokalliſte für Sangerhauſen.
Die Parteigenoſſen mögen bei ihren Ausgängen beachten, daß

das Volksblatt nur in folgenden Wirtſchaften ausliegt:
Werner (Töpfersberg), Stieglitz (Herrenkrug),
Stein (Töpfersberg), Gentſch (Hoſpitalſtraße),Dröbel (vor dem Baſſertor), Se f do

Santr Gehdener Hirſch
chner nenoche adgaſſo, t

errmann (Schulgaſſe),
ehler (Weidengarten),

Heller (Bergſchlößchen).
Jeder Parteigenoſſe muß es für ſeine Pflicht halten, nur in den

Lokalen zu verkehren, die uns zur Verfügung ſtehen und in denen
Der Zentralvorſtand.unſere Preſſe ausliegt.

W Wir zeigen hierdurch an, unseren diesjährigen

Frühjahrs Kusverkauf
sämtlicher Gemüsekonserven und Kompottfrüchte mit 105 Rabatt, Bohnen L
Ganz besonders weisen wir darauf hin, dass nur die Bestände unserer rühmlichst bekannten feinsten französischen und Braunschweiger Gemäse-

Konserven und rheinischen Kompottfrüchte lIetztjähriger Ernte (keine zugekaufte minderwertige oder alte sog. Ramschware) zum Verkauf Kommen, Auch bitten
wir, auf die P wesentlich reichlichere Füllung W unserer Konserven achten zu wollen, unsere Kilodosen enthalten zirka 50--125 Gramm mehr Gemüse
(Statt Wasser) als diejenigen vieler anderer Lieferanten.
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Sehr geehrte Hausfrau!
Nochmals geſtatte ich mir, Sie höflichſt um gefl. Prüfung meiner Tafelkönigin, welche heute bereits in Tauſenden Familien als Tafel Butter

r 24 4 r e J e W 4 V 4 re 4 4z Abt radeeProben zur keine
verwendet wird trotzdem dieſelbe nach dem Geſetz als Margarine verkauft wird zu bitten. Schon im voraus bin ich feſt überzeugt davon, daß
die ganz vorzügliche Qualität nicht nur Jhren vollen Beifall, ſondern ſogar Jhre höchſte Anerkennung finden dürfte. Ich ſtütze mich in erſter Linie auf
die mir freundlichſt gewordenen Urteile von ſeiten meiner ſehr verehrten Kunden, welche heute nicht nur in unſerer Stadt Halle, ſondern in vielen
Orten Deutſchlands zu Tauſenden vertreten

Meine Garantſe:

Abert Knöäuſel,

oder Bauernbutter.

der Zahlſtelle des Zentralverbandes
Tagesordnung:

1. Die an

3. Sonſtige Verbandsangelegenheiten.
Verufskollegen Bedenkt Eure jetzige Lage, wie

gewerbe bemüht ſind, durch einen ſchamloſen Tarifvertrag uns zu knebeln.
die Gleichgültigkeit ab, beſucht Mann für Mann die Verſamwlungen.
Werbet Mitglieder für den Zentralverband.

Der Vorſtand. J. A.:

eublickliche Situation im Vangewerbe.
Fr. Schrader, Verbandsevorſitzender aus Hamburg.2. Beſchlufzfaſſung über die Beitragszahlung vom I. März ab. L FVinsterwalde.
(Die vorige Verſammlung hat ſich dahin ausgeſprochen, 25 Pfg. mehr W

pro Woche wie bisher in den einzelnen Beitragsklaſſen zu erheben.)

Herm. Gramann, Vorſitzender.

ſind.

Jch liefere Jhnen mit meiner Tafelkönigin ein reſtlos auf der Zunge
welches nicht nur ebenſo, ſondern ſogar noch beſſer ſchmeckt, als ſo manche teure, heute faſt nicht mehr zu bezahlende Molkerei

Sollten Sie ſchlechte Molkerei- oder Bauernbutter eingekauft haben, ſo iſt es Jhnen möglich, dieſe noch
zu verwenden, indem Sie davon mit meiner r vermiſchen.

ren in Halle n
Achtung, Zimmerer von Halle. UImg.

Sonntag den 13. Februar 1910 nachmittags 3 Uhr
im „„Volksparke, Burgſtraße 27, part.:

Russerordenil. Versammlung
der Zimmerer.

l

Referent:

h in Kuſſel t
BocK witz

Schuhwaren, Rerren- und
Knaben-Zekleidung

Eröffnung am 16. Fobruar, nachm. 5 Uhr.
Die ersten 5 Tage erhält Jeder Läufer ein praktisehes Geschenk

c

zergehendes, ſüßes Produkt, fein und mild wie Rahm,

in Magdeburg

Carl Smiel. Bockwitz.

Aep fol!die Unternehmer im Bau F. n. keple in

Werft Auswahl in Zentnern und Serein,

a Norb (12 Pfd.) von 7S Pf. an.
Friedr. Berger, Bräderstr. Laden.

die
dubandkl

Rüfſtet zum Kampfe!
Varteiſchriften z

R ur noch ganz kurze Zeit W
dauert der gänzliche

Ausverkauf der Shuhwarenffale Ferd. Kloppe

ſercheufeldſtraße 6, Ecke Albert Schmidtſtr.
W bearptgeſchät Sohgjerehot Ha in der O-no 7

Zentral Verband der öchmiede
d aller in der öchmiederei beſchöftigten Perſonen.

Zahlſtelle Halle a. S.
Sonneovend den 12. m W 81/2 Uhr im Engliſchen Hof,

Mitglieder- Versammlung.
Tagesordnung:

1. Statutenberatung. 2. Anträge zur General Verſammlung.
Zahlreichem Beſuch der Kollegen ſieht di rer

Frehnitz. Wollen ſaen
Sonntag, den 13. Fobruar, abends 8 Uhr,

Versammlung.
Tagesordnung:

1. Abrechnung vom 4. Quartal 1909.
2. Unſere diesjährige Gemeinderatswahl.
Z. Geſchäftliches und Verſchiedenes.

Zahkreiches Erſcheinen wünſcht Der Vorſtand.

IIIINCCGCKXCCGGME
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht

Sonntag den 20. Februar 1910, nachmittags3 Ahr, in Haaks Reſtaurant früher Sachſ u

Wrübntl.(cxeraenannne

n 1. w. des Vorſtandes undricht des Aufſſichtsrates 909. Genehmigung der Bilanz und
Verteilung des Ueberſchuſſes e Entlaſtung des Vorſtandes und
J tsrates. 2. Wahl der ſtatutengemäß ausſcheidenden Vorſtands

z 3. Anſchluß an die Unterſtützungskaſſe
ndes deutſcher Konſumvereine. 4. Anträge der MitW s 11 des Statutes. 5. Verſchiedenes.

29 Zutritt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte. W

Halle-Trotha, den 10. Februar 1910.
Der Aufsichtsrat. Franz Sachſe, Vorſitzender.Kurſen Kdulllh-ohor in Vanhecen

ſn Aunthurn und Umgegend 6.8.m.5.5.

Sonntag den 20. Februar 1910, nachmittags 3 Uhr

in Beck's Geſellſchaftshaus.
Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht vom verfloſſenen Geſchäfts
halbjahr. 2. Anträge nach 8 17 Abſ. 3 des Statuts. 3. Geſchäftliches

Die geehrten Mitglieder und deren werte Frauen werden höerſucht, recht zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. 4

Der Aufſichtsrat.
Wilhelm Titze. Otto Zimmeck.

n

2 en S

C
Zahlstelle Halle a. S.

W Sonntag den 13. Februar 1910 findet unſer diesjähriges

Faſtnachts Vergnügen
im Volkspark, Burgſtraße 27, ſtatt.

B ittags 31/2 3 von abendsbis Für Kränzchen, 8 Uhr an Ball.
Freundlichſt ladet hierzu ein Das Komitee.

üher Kleine Ulrichſtraße 12.

Freiwillige Unterſtüzungstuſſe aller gen
werler u. Arbeiter von Zeiß Guarztafe e.

Sonnabend den 1910, abends Ryr, ſidet in
Neumanns Restaura rtenſtraße:e
ta

S e e Berg er ar2.
und Jahres Reviſion. 4. Geſnträge und Beſchwerden ſind e zum 22. Februar beim Vor
ſitzenden Ecnſt Bauer, et 4, r Der Vorſtand.

lerdand d. Fadrihardeiter Leuten

(Zahlstelle Weissenfels).
Sonntag d. 13. Februar im Volkshauss

Grosses historisches

Kostümkest,
wozu wir hiermit alle Freunde und Genoſſen ganz ergebenſt

Anfang 3!/2 Uhr. unbeſch nm nur 7 der Kaſſe 20 Pfg. Wu. 10 Pfg. Masteng nlaßz 6/2 Uhr.
Außerdem machen wie anz beſonders auf die Neurenovierung

des h aufmerkſam.Rützon und r. n ſind am Saaleingung zu haben.
Einen genußreichen Abend verſprchend, ladet ein

Der erDeutſcher Buchbinder-Verband,
Zahlſtelle Zeitz.

Zu unſerm am Sonntag den 13. er im Deutſchen Kaiſer
ſtattfindenKappen- Kränzchen

erlauben wir uns, Freunde und Gönner ſowie die Gewerkſchaften
freundlichſt einſgiaden, Vorſtand.

Anfang 4 Kappen ſind am Saaleingang zu haben.

Freie Turnerschaft Zeitz,
Abteilung Aue.

Am Sonntag, den 13. Februar 1910, im Diana-Saal

Großeor Maskenball,We wozu wir Freunde und Genossen ergebenst e

laden. Kinder und Harlekins haben keinen Zutritt.
S Grossartige Deberraschunge

Karten im Vorverkauf sind bei sämtlichen Mitgliedern,
im Diana-Saal sowie in Feustels Restaurant zu haben.T e Staat Freiberg.

Sonnabend den 12. Februar
Familien und Bockbier Fest.

Zentralvervand der Maurer I.
BauhlIfs- Arbelter Deutschlands,

weil Voreine, Schkeudltz.
Sonntag, den 13. Februar, nachmittags pünktlich 2 Uhr große

Cewerkschufts-Verxummlung
bei Silchmüller. Alles muß da ſein, keiner darf fehlen.

Die beiden Vorſtände.

J Voranzoigo! h
Acten Liederatel

Trotha
W m. 5Maskemb all.

Turn- Verein Fichte
Radewell u. Umgegend

Sonntag den 13. Fobruar im Burgsohlössohen

Mackenboll.
Anfang 7 Vhr.

Eintritt 20 Pfg. Dop Vorstand
Aveiter-Dunwerein, Freie Turner“, Mehtwa.

Sonntag den 13. Februar abends 8 Uhr
im „Lindenhof“

Zur Aufführung kommen Gr. Dekorations-Rei n
ausgeführt von 12 Turnerinnen und 18 Cacnd:
W hunmvoriſtiſche Vorträge; eine Schauer Ballade

a

Es ladet freundlich ein
Gustav Röser nebſt Frau.

(behandelt einen neunfachen Mord). Um zahtreiBeſuch bittet ch Der Voretng
e e Diſerake derantweriigh: Rob. Jlgner. Den der Kalleſe. SenofenſghVugherne. (S. S. m. F. S Verleger vorm Aug. Groß jeht A. Jahn i g. Samtl. i. Halle a S
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3. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 36 Halle a. S., Sonnabend den 12. Februar 1910 21. Jahrg.

Frauenwahlrechtskampf.
Durch die heute geltenden Wahlſyſteme verſchiedener Län

der iſt nicht nur im größeren und geringeren Maße die Arbei-
terklaſſe entrechtet, ſondern auch die Frauen, die Hälfte aller Er
wachſenen, ſind faſt ausnahmslos vom Wahlrecht ausgeſchloſſen.
Unſere Hauptforderung, das allgemeine, gleiche Wahlrecht, um
faßt beides, Wahlrecht für alle Männer und für alle Frauen.
Daher ſtehen die beiden Einzelforderungen, Arbeiterwahlrecht
und Frauenwahlrecht in engſtem Zuſammenhang miteinander
und beſtehen zwiſchen ihren Vertretern viele Berührungs
punkte.

Auch darin ſtimmen ſie miteinander überein, daß beiden
aus der wirtſchaftlichen Entwicklung ſelbſt energiſche Verfechter
erſtehen. Dieſe Entwicklung macht das Proletariat immer
mehr zu der wichtigſten produktiven Klaſſe der Geſellſchaft,
deren ſtolzes Selbſtbewußtſein ſich die politiſche Rechtloſigkeit

nicht länger gefallen läßt. Und dieſe ſelbe Entwicklung ſtürzt
die alten ökonomiſchen Verhältniſſe um, die die Frau abhängig
und unſelbſtändig machten und daher ihrer politiſchen Un
mündigkeit zugrunde lagen. Die Frauen nehmen immer mehr
ſelbſtändig an der Produktion, an der geſellſchaftlichen Arbeit

ein Fabrik und Bureau teil. Namentlich entſteht aus der
Mittelklaſſe eine Schicht Frauen, die unverheiratet, ſich ſelb-
ſtändig durchs Leben ſchlagen müſſen, ſich den verſchiedenſten
Berufen zuwenden und dort als gleichwertige Kollegen neben
den Männern ſtehen. Von ihren männlichen Kollegen unter-
ſcheiden ſie ſich weder durch ihre Tätigkeit, noch durch ihre
Selbſtändigkeit, ihre Verantwortlichkeit, ihre Fähigkeiten, ſon
dern einzig durch ihr Geſchlecht. Sollen ſie deshalb minderen
Rechtes ſein? Sie ſind es daher vor allem, die aus dem ſtolzen

eines Bethmann Hollweg oder eines Winſton Churchill ab-
hängt, ob hier das gleiche Wahlrecht für Preußen, dort das
Frauenwahlrecht in England eingeführt wird. Darüber ent
ſcheidet der Willen ganzer Klaſſen, und unſere Demonſtrationen
und weitere Kampfmittel ſind daher Preſſionsmittel gegen die
herrſchende Klaſſe. Mit Racheakten gegen ihre zeitweiligen
Vertreter kommt man nicht weiter. Darin zeigt ſich aber ge
rade der bürgerliche Charakter dieſer Frauen, daß ſie dem
böſen Willen einzelner Perſonen zuſchreiben, die ſie darob
bitter haſſen, was in den allgemeinen Verhältniſſen begründet
liegt.

Aber nicht nur aus dem inneren Grunde der beſſeren Einſicht,
ſondern auch aus äußeren Gründen könnten Arbeiter eine ſolche
Taktik nicht anwenden. Welch furchtbare Strafe würde wohl
einen Arbeiter treffen, der mit dem ausgeſprochenen Zweck, für
das preußiſche Wahlrecht zu demonſtrieren, einen Miniſter miß-
handelte? Der Wahlrechtskampf der Arbeiter iſt eben ein
Klaſſenkampf, worin jede, auch die harmloſeſte Ausſchreitung
der unterdrückten emporſteigenden Klaſſe von den Herrſchern
mit wütendem Haſſe verfolgt und mit grauſamen Repreſſalien
beſtraft wird. Daher iſt er eine große und gewaltig eruſte
Sache, neben der die tückiſchen Quälereien, womit die Suffra-
gettes die regierenden Politiker bedenken, als lächerliche Farce
erſcheinen. Daran erkennt man eben, daß ihre Bewegung nur
ein Zank innerhalb der beſitzenden Klaſſe iſt. Dieſe Kämpfe-
rinnen für das Frauenwahlrecht bleiben immerhin Bourgeois-
damen gerade ihre Brutalitäten zeugen von einer rohen
Geſinnung, die für die Bourgeoisklaſſe typiſch iſt und ſie
werden als ſolche von ihren männlichen Klaſſengenoſſen be
handelt. Der Miniſter Churchill nahm der Dame, die ſein Ge
ſicht mit der Reitpeitſche bearbeitete, dieſe Waffe einfach ab,

lands von 8267 auf 21 728 Tonnen geſtiegen, die -Heſterreichs
von 16 000 auf 48 000 Tonnen, die der Vereinigten Staaten von
64 847 auf 435 779 Tonnen, alſo faſt auf das ſiebenfache inner
halb 30 Jahren. Eine ähnliche Entwicklung zeigt Japan, wo
die Kohlenerzeugung in dem genannten Zeitraum von 890 auf
12 980 Tonnen in die Höhe gegangen iſt.

Jn Geld ausgedrückt förderte der Steinkohlenbau in Deutſch
land im Jahre 1880 für 245 664 916 Mk., im Jahre 1907 aber
für 1531 740 000 Mk. Der Wert iſt alſo viel bedeutender ge
ſtiegen als die Menge. Jm Jahre 1880 brachte die Tonne im
Durchſchnitt 5,27 Mk., im Jahre 1907 aber 9,79 Mk., alſo faſt
noch einmal ſo viell Der Preis für Braunkohle hat ſich da
gegen anders entwickelt. Jm Jahre 1830 brachte die Tonne im
Durchſchnitt 3,01 Mk., im Jahre 1907 aber nur 2,62 Mk. Die
Einfuhr und die Ausfuhr in Betracht gezogen, betrug der
Kohlenverbrauch in Deutſchland im Jahre 1880: 41 795 868 Ton-
nen Steinkohlen und 15 206 523 Tonnen Braunkohlen, im
Jahre 1908 aber 139 136 511 Tonnen Stein und 75 300 189 Ton-
nen Braunkohlen. Pro Kopf der Bevölkerung iſt der Stein
kohlenverbrauch von 938 Kilo auf 2208 Kilo, der Braunkohlen
verbrauch von 341 auf 1195 Kilo geſtiegen. Das bedeutet eine
relative Steigerung des Kohlenverbrauchs um 250 Prozent.
Die mittlere Belegſchaft betrug im Steinkohlenbergbau im
Jahre 1880 erſt 178 799 Mann, 1907 aber 545 330, während die
Belegſchaft im Braunkohlenbergbau von 25 358 auf 66 462 ge
ſtiegen iſt. Trotz dieſer enormen Steigerung der Produktion
iſt die Zahl der Betriebe in der gleichen Zeit im Steinkohlen
bergbau von 479 auf 313,
718 auf 536 zurückgegangen. Die von dem Kohlen
ſyndikat planmäßig geförderte Konzentration der
Produktion und des Kapitals kommt hierin zum
Ausdruck.

Konzentration im Bergbau.
Jm nordweſtböhmiſchen Braunkohlenbergbau, der ſchon ſeit

1550 betrieben wird, hat ſich die Zahl der Betriebe und der
Arbeiter in den letzten Jahrzehnten wie folgt geſtaltet:

Unterneh- Davon im Arbeiter proGefühl ihrer ökonomiſchen Lage heraus, mit Leidenſchaft gegen und ihre Strafe beſtand darin, daß ſie Kaution ſtellen mußte mungen Betrieb Arbeiter Betrieb
die politiſche Rechtloſigkeit der Frauen kämpfen. Sie ſtellen und nur, wenn ſie ſolche Szenen wiederholte, Ausſicht auf einen 1873/77 494 241 10211 42

die eifrigſten Kämpferinnen für das Prinzip des Frauenwahl Monat Gefängnis bekam. Nicht, daß wir dieſe Strafe zu leicht 1883/87 500 139 13384 96

rechts. finden, ſondern wir wollen ſie nur mit den Strafen vergleichen, 99 r 5 3Diefe Verfechter des Frauenwahlrechts ſtimmen auch darin die ein für ſeine Klaſſe kämpfender Arbeiter erleiden muß. Jn 1908 377 81 30272 374
mit den Arbeitern überein, daß ſie nicht auf irgend ein Gerech
tigkeitsgefühl der regierenden Klaſſe rechnen. Sie wiſſen, daß
nur Kampf zum Ziele führt, und ſie ſind bereit, dafür Opfer
zu bringen. Das hat den engliſchen Frauenrechtlerinnen, den
Suffragettes, ſchon oft Sympathie von unſerer Seite einge-

dieſem Strafmaß tritt zugleich die Ausſichtsloſigkeit, der
Mangel an innerer Kraft bei dem Kampfe der Suffragettes
zutage. Sie werden als läſtige, halb verrückte, aber ſonſt un
gefährliche Fanatiker angeſehen und behandelt, mit denen man
nun einmal auskommen muß. Sie ſtützen ſich auch nur auf

Die Zahl der betriebenen Bergwerke hat ſich alſo um zwei
Drittel vermindert, die der beſchäftigten Arbeiter
in der gleichen Zeit von einigen dreißig Jahren verdrei-
facht, demgemäß die Zahl der auf einen Betrieb entfallen-
den Arbeiter verneunfacht. Aber die Konzgzentration iſt noch

im Braunkohlenbergbau von

viel weiter vorgeſchritten. Wie Glückauf, dem dieſe Angaben2 bracht. Seht, ſo wurde oft geſagt, wie tapfer ſie ſich für ihre eine kleine Schicht der Bevölkerung und deshalb ſtehen hnen entſtammen, berichtet, entfallen von der Geſamtproduktion von

Sache ſchlagen und ſogar polizeilichen Mißhandlungen und andere Kampfesmethoden kaum offen. 1908 (18,44 Millionen Tonnen) 101,7 Millionen 55,1 Prozent
Gefängnisſtrafen trotzen. Ein Beiſpiel für uns! Das will natürlich nicht ſagen, daß ihr Ziel, das Damen Be r e e e n a r

4 Sieht man aber genauer zu ſo bleibt von einer Ueberein wahlrecht ſelbft, ausſichtslos. iſt. In mehreren Ländern neigt ind 17 440 Arbeiter beſchäftigten. Die größte Geſellſchaft hat
en ſtimmung nicht viel übrig. Der Kampfesmut der engliſchen die Bourgeoiſie immer mehr zum beſchränkten Frauenwahlrecht allein 7900 Arbeiter und erzielte eine Produktion von 4,5 Mil

Suffragettes iſt nicht nur kein Beiſpiel für uns, ſondern die hin, als Gegengewicht gegen das allgemeine Arbeiterwahl- lionen Tonnen, d. i. rund ein Viertel der geſamten. Dazu
r Form, worin ſie ihn betätigen, iſt von unſerer Kampfesweiſe recht, und ſie wird ſogar zum allgemeinen Frauenwahlrecht kommt noch der Staat mit 1787 Arbeitern und 1.26 Millionen

a 3 reifen, wenn ſie glaubt, ſich aus der politiſchen Rückſtändigkeit Tonnen (7,9 Prozent). So verbleiben für die übrigen 76weit verſchieden und wäre aus inneren und äußeren Gründen greifen x Unternehmungen noch rund 11000 Arbeiter und 7 Millionen
für das Proletariat unmöglich. Man denke ſich ſozialdemo- der Frauen einen Aufſchub der Exekution erkaufen zu können. Tonnen S 88 Prozent, zuſammen etwa die Hälfte mehr, als
kratiſche Arbeiter, die durch Lärm von den Tribünen die Ver Soweit aber das Frauenwahlrecht von den Frauen ſelbſt er der größte Unternehmer, die Brüxer Kohlenbergbaugeſellſchaft,
handlungen des preußiſchen Landtags oder eine öffentliche poli kämpft werden ſoll, wird die Kraft nicht in der lärmenden mit 16 Millionen Kronen Kapital, allein aufweiſt.
tiſche Rede eines Miniſters unmöglich machen wollen. Man Schar von Suffragettes liegen, die ihre Machtloſigkeit durch
denke ſich einen Wahlrechtskämpfer, der zur Förderung ſeines aufſehenerregendes Auftreten zu verdecken ſuchen, ſondern in Sozi ales
Zieles bei einem konſervativen Häuptling mit einem ſchweren der wachſenden klaſſenbewußten Maſſe der Arbeiterinnen, die 4

ääääbdd

2

Stein die Scheiben einwirft, oder den Reichskanzler durchprü-
gelt, um ihn für das allgemeine Wahlrecht gefügiger zu machen.
Man braucht ſich dieſe Methoden der Suffragettes nur auf
unſeren eigenen Kampf übertragen zu denken, um die abgrund
tiefe Kluft zu erkennen, die zwiſchen ihrer Auffaſſung und der
unſerigen liegt.

Der Satz, daß neue Rechte erzwungen, den Regierenden ab
gerungen werden müſſen, findet ſich bei ihnen ins kleinliche,
perſönliche, verzerrt. Den Zwang, der bei den Arbeitern in
einer ſtarken Machtentfaltung ihrer Klaſſe beſteht, wollen dieſe
Frauen durch Roheiten gegen die zufällig regierenden Perſo
nen ausüben. Jeder, der nur einen Schimmer hiſtoriſcher Ein
ſicht beſitzt, weiß, daß es nicht von dem guten oder böſen Willen

Halle a. S., Leipzigerstr. 87.

mit den Arbeitern zuſammen für das allgemeine Wahlrecht
kämpfen.

Volkswirtſchaftliches.
Die Zunahme des Kohlenbedarfs.

Deutſchland produzierte im Jahre 1908 bereits 148 537 Ton
nen Steinkohle und 686 746 Tonnen Braunkohle gegen nur
46 974 und 12 145 Tonnen im Jahre 1880. Seit 30 Jahren iſt
die Produktion alſo um das 31efache geſtiegen. Die Kohlen-
produktion Englands betrug 1907 272 129 Tonnen, iſt alſo um
ein beträchtliches größer als die Deutſchlands. Frankreich hat
1907 nur rund 87 000 Tonnen Kohlen erzeugt gegen 18805 im
Jahre 1880, Spanien 3400 und Jtalien nur 453 Tonnen gegen
139 im Jahre 1880. Dagegen iſt die Kohlenproduktion Ruß-

Mohrore 7000 Sie
Damenwäsche n Schürzen.

Von den Altersrenten.
Zu den für die Arbeiter ungünſtigſten Vorſchriften des Jn

validenverſicherungsgeſetzes gehören diejenigen über die Warte
zeit zur Altersrente. Entkleidet man dieſelben ihrer ge
ſchraubten Sprache, ſo beſagen ſie einfach, daß jeder Alters
rentenbewerber gegenwärtig ſoviel Beitragsmarken nachweiſen
muß, daß auf jedes der Jahre ſeit Jnkrafttreten des Jnvalidi-
täts- und Altersverſicherungsgeſetzes (eb. ſeit dem Jnkraft-
treten der Verſicherung für ſeinen Berufszweig) 40 Beitrags
wochen entfallen. Wer alſo in der Zeit vom 1. Januar 1910
bis 31. Dezember 1840 geboren iſt, und im Jahre 1010 das
70. Lebensjahr vollendet, hat 760 bis 800 Beitragsmarken nach
zuweiſen. Gehört er zu den Hausgewerbetreibenden der
Tabakinduſtrie, für welche die Verſicherungspflicht am 4. Ja
nuar 1892 eintrat, ſo hat er 720 bis 760 Beitragswochen nach
zuweiſen uſw. Dieſer Nachweis wird für die Verfſicherten

Sonnabend, Sonntag
im Erfriſchungsraum

a Kuchen 10.1
zuſammen

Koloſſaler billiger Verkauf in Damon- und Haädohen-Schürzen ſowie Damen-Hemden, Beinkleider, Vnt erröoke, Nachtjaoken und Garnituren

Außer den hier augezeigten Artikeln liegen noch große Poſten extra billig zum Verkauf aus.

Damenhemd KinderDamen. -gemden menhemd rima auch Paſ Kinder Schürzen f. das Alter von 3-11 Jahr. von 3-14 Jahr darunter
n aus owlas u. gutem alt bis Länge 6bcm, waſchlu mdentuch m. Languette L Leinen, z is Läng 25 Kimono u. Hänger beſſ. Qualitäten in t x2 auch ne en Ba gen 99 chſel und Vorderſchluß r n luß, eleg. echte Stoffe 58 46 30 Pf. ſchürzen, zum Ausſ. 99 Pf. u. gemuſtert, z. A

zum a uche en Damen veinkleid e e gierSchürzen Tee Schürzen SchürzenJ. r in 135 mit Banddurchzug, auch Beamten u. 3 r ike Wöne, ſ. e in m 95 rer eu u. zZrlnten 95 önen Ausführungen Kniehoſen, aparte Aus Algemeine echte Muſter

zum Ausſuchen Damen Unterrock führung, rn Konſum Knaben Schürzen Belfe rüger.öchürzen Gin 59

amen 2 eiwen en Lachtlaten ten Tun heſhehen n rn in vgrrihr An nſgge ager n z Aus 95 Pf. m Augſuchen 95 Pf.
wie Zugführer-, Muſik. un3 Düninſoſte z Aueſuch 99 f. Sarnituren, i en n w v u nono Schürzen Damen Träger öchürzen

Damen Unterröcke beſteh. a. Henid u. Beinkleid 50 in hochaparter Aus 28 einigungs- 1.30 1.15 95 70 JUPf. du Misſhelne, 75 W Weſt
en, Barchent u. Hemdentud h m. ſchön. br. StickereiEinſ. führung Marten, Haus Schürzen Ftge n 37 5 vv m. Languette u. Stickereid d Pf- eiſernen Hamen-Beinkleid Auf WunſchEin Extra Poſten in enn. Mädchen emben Hemdentuch u. Barcheut, mit 5 aus dine e auch Ein er ſchwarze und weiße
4 Untertuillen kommen dieſer Tage ganz be Ficher Stickerei aparte 995 veen n 90 Mädchen Schürzen (auch für größere mine

mit reicher Stickerei ſehr billig. deutend unter Preisz. Verkauf. Neuheiten, z Ausſuch. in bar. zu beſonderen
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Knaben ins

Imnier licher, je Tänger das Geſetz da diel
fach in dem Verſicherungsverhältnis durch tsunter
brechungen uſw. Lücken entſtehen, die nicht wieder augge
glichen werden können. So kommt es, daß die Zahl der Per
ſonen, die das 70. Lebensjahr äüberſchreiten, aber nicht in
den Genuß der Altersrente treten können, immer zahlreicher

Unter Senuhung der neueſten Rechnungsergebniſſe der Ver
ſicherungsanſtalten ſtellen ſich die Altersrenten wie folgt:
in den Jahren 1897 1900 1908 1006 10906
wurd. Altersr. bewilligt 22 600 19852 12 430 10672 109686
liefen Altersrenten 203 955 195 133 168 550 134 100 108 687

Der Entwurf der Reichsverſicherungsgeſetzgebung ſieht da
von ab, die Altersgrenze für den Bezug der Altersrente herab-
zuſetzen, weil das angeblich eine viel zu hohe Belaſtung der
Verſicherung mit ſich bringt. Wir ſtehen hier auf einem an
deren Standpunkt und meinen, daß der Eintritt der Rente
nach Vollendung des 65. Lebensjahres ſehr wohl ermöglicht
werden könnte. Wenn es aber ſchon bei den beſtehenden Ein
richtungen bleiben ſollte, ſo muß unter allen Umſtänden dafür
geſorgt werden, daß die erwerbstätigen Perſonen, die das
70. Lebensjahr überſchreiten, auch tatſächlich in den Genuß der
Rente kommen. Sonſt ſtehen in kurzer Zeit die Altersrenten
nur noch auf dem Papier.

Gewerkſchafts-Kartell] Halle.
Sitzung vom 4. Februar 1910.

1. Fingane und Mitteilungen. Jn einem Schreiben be-
dauert der Genoſſe Heyn-Bernburg, daß er nicht habe vom
Kartell offiziellen Abſchied nehmen können und wünſcht ferner,
daß die Halleſche Arbeiterſchaft in der Entwicklung rüſtig vor-
wärtsſchreiten und insbeſondere die Einigkeit hochhalten
möge. Der Bergarbeiterverband teilt mit, daß jeht die
Sicherheitsmänner gewählt werden und erſucht, daß die Mitglieder aller Gewertſche ten, ſofern ſie im Bergberuf tätig ſind,

ſich an der Wahl beteiligen.
32. Bericht des Verſtandes, der Reviſoren, Jugend, ſowie

Herbergskommiſſion. Aus dem gedruckt vorliegenden Bericht
iſt folgendes zu entnehmen:
Kartellſitzungen haben elf ordentliche (die für Monat Auguſt

fiel aus) und zwei außerordentliche ſtattgefunden. Von den
letzteren beſchäftigte ſich die eine mit dem geplanten Umzugeanläßlich des Gewerkſchaftsfeſtes, die andere mit der ad
eines zweiten Arbeiterſekretärs. Wiederholt haben die Ge-
werkſchaftsvorſtände den Sitzungen ahnt Die elf ordent-
lichen Sitzungen waren wie folgt beſucht:

Monat: anweſend: entſchuldigt: unentſchuldigt:

anuar 53 14 4ebruar 70 9 1ärz 65 8 7April 56 14 8ai 63 8 9uni 61 15 4li 68 8 4eptember 61 11 8ber 59 12 9November 56 15 8Dezember 55 13 9667 115Die durchſchnittliche Beſucherzahl betrug 60,6.
Jm Kartell waren zu Anfang des Jahres 48 Gewerkſchaften

vertreten. Die Hafen arbeiter traten neu ein. Die Zahl-
ſtelle der Muſiker löſte ſich auf und ſchieden dieſelben mit
de Monat November aus dem Kartell aus.

Vorſtands en fanden 13 ſtatt. Außerdem fandenmehrere h mit einzelnen r
ſchaften, dem Parteivorſtand uſw. ſtatt. Womit ſich
die einzelnen Sitzungen befaßt, wurde vom Genoſſen Gülden-
berg des Näheren erläutert.

Referate wurden in den Kartellſitzungen gehalten vom
„Gen. Güldenberg über „Die neue Reichsverſicherungdord-nung“ und vom Gen. Voß über das Thema: „Die Verbands
tage der Gewerkſchaften und die Preſſe.“ Ve richt er
ſtattet wurde über die Kartellkonferenz inWeißenfels vom n und über die Tätigkeitdes Bildungsausſchuſſes vom Gen. Güldenberg.

Oeffentliche Verſammlungen fanden drei ſtatt. Die erſte im
Januar war gemeinſchaftlich von dem Kartell mit c
r 7 In derſelben referierte Gen. Brande sMagde-
burg über die neue Gewerbeordnungsnovelle und über die ge
plante beſondere Aer en perhwberßzg8 der Privatangeſtellten.
Jm Februar erfolgte in öffentlicher Gewerkſchaftsverſamm-
lung die Berichterſtattung des Gen. Güldenberg über die

t ekretariats im Jahre 1908 und im Juni
erte W KartellKran nd ein a re eſammlungen mee zu rig en

e enThemn a s re ereeh werden. n
Die Gewerbegericht9wa fanden im Beri re ebenfza und wurden von en zu J

u

wählenden Arbeit
18 vom Kartell und v vom Sogialen Ausſchuß (Hirſ

nckerſche, Chriſtliche r r Außer der Gewerbel fanden noch die Stadtverordneten ſowie
e Reichstagswahl ſtatt. An beiden Wahlen nahmen die

Gewerkſchaftsgenoſſen regen Anteil. Zur St diverordnetenſtig
Zah wurde ſeitens des Kartells ein zur Beteiligung an die
Wahlen aufforderndes Flugbaltt den Gewerkſchaftsblättern bei
gelegt.

Das Gewerkſchaftsfeſt fand unter außerordentlich ſtarker
Teilnahme am 11. Juli ſtatt. Zum erſten Male war die Ge
nehmigung zu einem Umzuge nachgeſucht und ſeitens der
Polizei auch erteilt worden. Trotz anhaltendem
zählte der Scg gegen 6000 lnehmer. Jm Volkspark

gegen eſücher anweſend geweſen ſein. Für die
Genoſſen in Ammendorf Radewell uſw. fand im Bur
chlößchen in Burg bei Ammendorf im Auguſt ein Gewer
chafts feſt ſtatt, welches ſehr gut beſucht war. Den dortigen

Genoſſen war ebenfalls ein Umzug genehmigt worden.
Die Asbeitsloſen Verſicherung einzuführen, war, wie bereits

im vorjährigen Bericht erwähnt, bei dem Magiſtrat wie Stadt
verordneten, beantragt worden. Hierauf erhielt das Kartell
im April folgende Antwort:

„Sie werden hierdurch ergebenſt benachrichtigt, daß die
StadtverordnetenVerſammlung Jhre Eingabe vom 20. Febr.
d. J., betreffend Einführung der Arbeitsloſenverſicherung am

Tage dem Magiſtrat zur Erwägung überwieſen hat.
s wird Soner anheim 4 das Gewerkſchaftskartell zu

Halle a. S. enntnis zu ſetzen.“Der Stadtverordnetenvorſteher
Steckner.

Anfang 1910 iſt dem Magiſtrat wie Stadtverordneten wie
derum eine diesbezügliche Petition übermittelt worden.

Eine Arbeitsloſen- Zählung fand am 10. Januar 1909 in
Halle a. S. ſtatt. Das Ergebnis derſelben hat ſchon im vor
jahrigen Bericht Aufnahme gefunden. Nachzutragen iſt nur
noch, daß infolge dieſer Zählung ein Bericht im „General-
Anzeiger der Stadt Halle“, dem amtlichen Magiſtrats-
organ erſchien, welcher u. a. den Vorwurf enthielt, daß ſich
Unregelmäßigkeiten bei der herausgeſtelltund ſomit der dringende Verdacht bewußter Fälſchungen nicht
von der Hand zu weiſen ſei. Nicht allein ſeitens des Kartell
vorſitzenden, e auch ſeitens des Volksblattes wurden dieſe
Vorwürfe ſofort gebührend l Das Statiſtiſche
Amt beſtritt, dem GeneralAnzeiger t Material zudem betr. Artikel geliefert zu Jaben. s Kartell war nun
aber nicht gewillt, die Zähler e iv]pſen und ſich den Vorwurf
der Fälſchung machen zu laſſen, und deshalb wurde in der
Märzſitzung der einſtimmige r efe „daß, ſolange der
GeneralAnzeiger den Vorwurf der Fälſchung nicht in aller
Form zurücknimmt, dem Statiſtiſchen Amt keinerlei Material,
weder vom Arbeiterſekretariat, noch von den einzelnen Gewerk-

reſp. Gewerkſchaftsgenoſſen geliefert werden kann.“
emerkt ſoll noch werden, daß der Magiſtrat als Beitrag zur

Arbeitsloſenzählung 300 Mark bewilligt hatte. Dafür mußte
das geſamte Material dem Statiſtiſchen Amt überwieſen wer
den. Nach den gemachten Erfahrungen wird das Kartell in
pft die Stadt wegen ſolcher Beihilfen nicht mehr an
gehen.

Mit der Er gtung einer Zentralbibliothek befaßte man ſich
ebenfalls im Gewerkſchaftskartell. Nachdem ſich das Kartell in
zuſtimmendem Sinne a w. die einzelnen Ge
werkſchaften zu der ekt Stellung. Das Reſultat war, da
ſich die meiſten Gewerkſchaften für den Anſchluß an die Zentral
bibliothek erklärten und die Verpflichtung übernahmen, die an
teiligen Koſten zu tragen.

Ein Arbeiter-Samariterbund iſt im Berichtsjahre in
Halle a. S. auch ins Leben gerufen worden. Leitender Arzt iſt
Dr. Urbatis. Das Vereinslokal befindet ſich in der Goldenen
Kette, Alter Markt 11. Das Kartell gewährte dem Bund als
einmalige Beihilfe den Betrag von 30 Mark.

Zu den Volksvorſtellungen im Stadttheater ſollten nach einer
unter Vorſitz des Stadtrats Dr. Krahmer mit dem Vorſitzen
den des Kartells, t den Vertretern der a r en,
chriſtlichen Gewerkſchaften uſw. im April 1 ſtattgefundenen
Sitzung die Vorzugsſcheine direkt an die Gewerkſchaften ver-
abfolgt werden. Der Titgh gderſogt entſprechend entfielen auf
die freien Gewerkſchaften 750. Dieſe Anzahl erhielt das Kar-
tell nur für die zwei letzten Vorſtellungen der Saiſon. Nach
Wiedereröffnung des Stadttheaters im Herbſt 1909 blieben die

hiervon in

der

wor nungen je vo er gro A ler i. S t V varag en, zu
„9 lichen Volke“ gerechnet g. werden. ſo das zah

lungsfähige t e,rren Se ſpäter das Dezernat über das Stadttheater und als

Stadtrat fungiert er nun auch
Kartell zum

nicht mehr.
abend We achteteerſ Wie arbeitsloſen Wanderer übernom

en. Dieſelbe fand im Streicherſchen Lokal ſtatt. Der Genoſſ d ene hielt eine der Bedeutung des Tages ent
ſprechende kurze Anſprache. Die Mitglieder der Herbergskom-
miſſion hatten ſich auch eingefunden und blieben mit den Zuge
reiſten einige Stunden in geſelliger Unterhaltung zuſammen.

Den ansſcheidenden Vorſtandsmitgliedern, Genoſſen Hehn
und Mendorf ſprach der m e den Dank des Kartells
für ihre langjährige Tätigkeit im Vorſtande aus und offte,
daß es auch dem neuen Vorſtande grlin en möge, die Arbeiten
des Kartells ſtets in ruhiger und die Gewerkſchaften ſördern-
den Weiſe zu erledigen.

Hierauf gab Genoſſe Mendorf die
Abrechnung der Kartellkaſſe für das Jahr 1909.

Einnahme
Kaſſenbeſtand am Anfange des Jahres 1602,69 Mk.
An Beiträgen von den Gewerkſchaften 77Hchegzuß vom Gewerkſchaftsfeſt 532,

uUeber vom Ammendorfer Gewerkſchaftsfeſt 106,65

Diverſes (69 F.Summa: 11814,55 Mk.
Ausgabe

Für Jnſerate und Druckſachen e 325,50 Mk.
Beitrag an das Bezirks-Sekretarigat in Magdeburg 464,
gür die BauarbeiterSchutzkommiſſion e 301,80

n Unkoſten bei der Gewerbegeri t8swahl 169,60
An die ſtreikenden Schweden 300,Beihilfe an 3 vom BierBoykott betroffene Gewerk

ſchaften 595 J e 180, 9Für Broſchüren, Protokolle c. e 111I6,20
den Bildungsausſchuß J o 9 100,
die eden Turnhallenbaufonds 100,das r ä 100,An 3 Sportvereine für Mitwirkung beim Gewerk

ſchaftsfeſt e 60,ür den neugegründeten Samariterbund 30
legation zur Kartellkonferenz in Weißenfels 65,80

Delegation zur Banuarbeiter Schutzkonferenz in

Magdeburg wes 15,20Für 32 Abonnements auf die Gewerbegerichtszeitung 87,13
Koſten der Weihnachtsfeier für die Durchreiſenden ,46

Für Portis, Papier 2c.. 25,84Kontrollen u. Sitzungen der Herbergskommiſſion 24,80
kombinierte und Vorſtandsſitzungen 69,50

Remuneration an den Kartellvorſtand f. das Jahr 1908 1650,

Diverſes n 90,45
An das Sekretariat der vereinnahmten Beiträge) 7 150,17

Summa: 9982,83 Pik

Einnahme 11814,55 Mk.Ausgabe zBeſtand am 29. Jannar 1910 T M
Genoſſe Nilius beſtätigt im Namen der Reviſoren die

Richtigkeit der Kaſſe und erklärt Bücher und Beläge ſtets in
muſtergültiger Ordnung befunden zu haben. Er beanttagt
dem Kaſſierer Decharge zu erteilen.

Den Bericht der Jugendkommiſſion gibt Genoſſe Jänicke.
Derſelbe führte aus, daß mit der Organiſierung der Jugend
eine ſehr ſchwierige, aber auch ſehr wichtige Aufgabe über-
nommen worden iſt. Der beſte Beweis dafür ſei das Vor
gehen der Polizei gegen die Jugendorganiſationen in den ver
ſchiedenen Städten, ſowie in Halle gegen den Genoſſen Ni e
buh r. Beſonders erſchwerend
war es, daß bereits früher eine Jugendorganiſation hierfelbſ
beſtanden hat. Ein weiteres Fortſchreiten der Jugendorgani-
ſation verſpricht ſich Gen. Jänicke durch einen eventl. An Je
an den Bildungsausſchuß und erſucht, die bisherigen Mit
glieder wieder zu wählen.

Den Bericht der Herbergskommiſſion gibt Genoſſe Kutzſch
bauch. Hiernach haben 41 Reviſonen der Herbergen ſtattge

(Nachdr. verb.Ein Verrückter.
Kampf und Ende eines Lehrers.

Von Joſef Ruederer.

Unter den vielen Geladenen von nah und fern befand ſich
auch Gattl. Hansl war von dem alten Bauern beauftragt, ihn

verſtändigen und er tat es, als er mit andern Kindern demenrer beim Ausſchmücken der Kirche behilflich war.

„Was? ſoll zum Eſſen kommen
„Ja, der Vater will's.“
Gattl ſtand auf der Leiter und ſchlug einen Nagel in die

Wand. konnte er nicht ſehen, welch ein verlegenes Geſicht
der Junge machte.

„Herr Lehrer Herr Lehrer!“ tönte es.
Der Gerufene ſah ſich um:
„Was ſoll's
„J muaß Jhna morgen Adje fag'n, weil i glei nach

der t von der Kathi in d' Stadt komml!“
loſter

„Ja ins Kloſter, Herr Lehrer.„No, da geh nur hin, i wünſch Dir a guate Reiſ'!“
sl war es ſeit Zeit gewohnt, von i gleichgülti

behandelt zu werden, ſeinen Abſchied hatte er ſich aber do
anders gedacht.

„Warum heulſt d' denn kam es von oben.
„J heul ja net,“ rie der Junge ſluseend.
Gattl kümmerte nicht mehr um ihn. Zerge trocknete

Hansl ſeine Tränen und ſah wieder die Leiter hinauf.
„Geltens, Herr Lehrer,“ begann er noch einmal, geltens

der Herr Maler der kommt a nimmer?“
„O nein, der kommt freili nimmer, mein guter Hansl,“

ſagte der Lehrer und ſchlug einen neuen Nagel ein. Er häm-
merte laut und heftig, als wollte er alle Erinnerungen in
Trümmern h er die ihm das kummervolle Geſicht des

edächtnis zurückriefen. Jedt mußte er an ſich
ſelbſt denken und an den nächſten Augenblick, der ihm viel
leicht die gehoffte Befreiung oder auch eine ſchreckliche Kata
m bringen konnte.

ie ern ſchritt er immer durch das Pfarrhaus und
befolgte ſtlaviſch, was ihm befohlen wurde. Sonderbar! Der
Prieſter redete kein Wort mit ihm über das, was geſchehen

war, ja dem Lehrer kam es oft vor, als ſei er freundlicher gegen
als Wie ein e er Köter, der unter demſche auf einen Biſſen lauert, fing Gattl die dürftigſte

32 auf und erwiderte ſie mit endemDanke. ielleicht gelang es ihm doch, ſich zu retten! Bis
jetzt war keine Anzeige erſtattet, das wußte er, denn der Geiſt

liche war noch nicht in Mariakirchen geweſen und alle Briefe,
die vom Pfarrhauſe dem Poſtboten übergeben wurden, hatte
Gattl ſorgfältig betrachtet. Unter irgend einem Vorwand
wußte er immer in den Vorplatz zu ſchleichen und mit ge-
heuchelter u zuzuſehen, wenn ſie die Haus-
hälterin an Kaſpar ablieferte. Dann war er für einen Tag
geborgen und brauchte erſt wieder für den nächſten zu zittern.

Aengſtlich ſuchte er ſich gegen jede Gemütsbewegung zu wapp
nen. Wenn er ins Wirtshaus kam und beim Eintretenſtichelnde Redensarten hörte, ſo tat er nicht dergleichen, und,
wenn er Anna beſuchte, ſo erzählte er der Kranken alberne
Tagesneuigkeiten; ihren Augen, die ſterr auf ihm ruhten,
wich er beſtändig aus. Für die die mit demMädchen vorgegangen war, ſeitdem ſie der Geiſtliche täglich
beſuchte, war er blind und nahm es ru hin, ſie ihm
niemals eine Antwort gab. Um ſa raſcher konnte er wieder auf
und davon gehen. Man hinterbrachte ihm, daß Göpfert in

eiſe über ihn und Anna räſonniert habe auch
as ſchluckte der Lehrer geduldig hinunter und nahm die Ein-

ladung zur Hochzeit an, wo er dieſem Menſchen gegenüber
7 ſollte. Er fürchtete, daß es auffallen könnte, wenn er

r wo ſich doch auch der Benefigziat an der Tafel be
e e.Als er nun von der Kirche heimkam, beſchlich ihn ſo etwas,
wie eine i er den Anſturm, der i durchansls Abſchied r hatte, ſo tapfer zurückgeſchlagen. Er
onnte ſich doch phon recht gut beherrſchen!

Da fiel ihm ein großes Kuvert auf, das die Haushälterin im
Vorplatz eben dem dicken Kaſpar in die Mappe legte. Ein
wahytnrigg Schrecken durchzuckte ihn.

„Grüaß Gott, Herr Lehrer,“ rief der Poſtbote.
„Grüß Gott, Kaſpar,“ war die Antwort. Eilends huſchte

der Lehrer in rin immer. Als er aber die Türe geſchloſſen
c da fiel die Maske der Ruhe von ſeinem Geſicht und eine
ieberhafte Angſt verzerrte ſcrrr Züge. Was war das für ein

Brief? An wen iſt er adreſſiert? Wenn es die Anzeige wäre!
e die die vielleicht ſchon unterwegs war, rück

ngig gemaw Er iff ſich in die Haare und zog an dem feſtgehaltenen
Büſchel, als wollte er den del in Stücke rei Dabei
lief er durch das r und murmelte beſtändig: „DerBrief, der Brief.“ s enthielt er nur? Er mußte es wi
e ſichere Uedekgengung daß hier etwa Schrealtches

e ſichere Ueberzeugung, da w es imGange war, raffte ihn ch einer Energie auf, die ihn das
Aeußerſte unternehmen

leunig verließ er das Zimmer und polterte die Treppe
ſt Dann r er dem Poſtboten nach. Unten im Dorfe
ah er ihn gemächlich dahinbummeln.
„Kaſpar! Kaſpar!“ kam er atemlos herbeigerannt. „Ach, ichbin g'laufen, acht

e er, „Herrgott, bin ich g'laufen,

ſſen,

1

Sie Sie paſſen S' auf, Kaſpar, Sie ſollen mir den
großen Brief wiedergeben, hat der Benefiziat g'ſagt, es is ihm
noch was eing'fall'n, glaub i.“
f jeden Argwohn öffnete Kaſpar ſeine Ledertaſche und
uchte.
„Den da?“ fragte er endlich und hielt ein großes Schreiben

in die Höhe.
„An die königliche Diſtriktsſchulinſpektion zu Mariakirchen.W enden des Herrn Dekan Sinerct lag Gattl und er

eichte.
„Ja, der is' s ſcho, Kaſpar.“
„Da haben S' ihn. Adje, Herr Lehrer.“
„Adje, Kaſpar.“
Als der Poſtbote ſeines Wegs ge en war, Gattlnach allen ten um und eilte, den Sibegen u e

Bruſt geſtemmt, wo das Schriftſtück geborgen lag, mit trippeln
den Schritten um das ganze Er meinte, ſein ſal
mit ſich herum zu tragen und ein ſeltſam juckendes Ge
den Armen ließ ihn die Hände reiben. Er hatte in
ſeiner Gewalt, der Brie r 7 ihm, ihm ganz n. Ha,
ha! So leicht ſollte er ihm nicht entriſſen werden. Rein, nein,
nein! Es weiß ja noch niemand etwas davon, der alte Dekan
nicht, das Bezirksamt nicht, die Regierung nicht, nur er allein
weiß etwas!

Am ganzen Körper zitternd trat er in ein kleines v
33 t r Brief en die Ver r e ſtar 5anzleipapier verriet keinen i rehte es nad und links und rieb t Lurgeg Händen an den glaiten

Flächen.„Jch hab's noch, ich hab's noch,“ murmelte er und lächelte
merkwürdig. „Jch hab's noch!“

Plötzlich riß er das Kuvert in Fetzen. Erſt er er heftig
hatte, er teüber dieſen Gewaltſtreich, den er ausgeführt

ſelbſt nicht wie, dann aber flog der Briefbogen auseinander
und Gattls Augen irrten über die großen Bu hinweg.
Er per einige r und ſuchte eilig nach jenen Wor-
ten, die ihm ſofortige Gewißheit verſchaffen konnten. Halt!
Da, ſtand ſein Name, dort las er Anna Valder nde
Unſittlichkeit Aergernis ſchamloſes Verhältnis ſtrenge
Beſtrafung verharre Ehrfurcht

inen wa plinnigen Schrei ſtieß der Lehrer aus und rannte
vor das Gehölz. Geradewegs jagte er über die Felder dahin
und hielt dabei den zerknitterten Brief in der Rechten. Jmmer
weiter und weiter ſtürmte er zu, als ob ihn der Satan ver
folgte. Er merkte nicht. was er nicdertrat und wohin die Ver

ihn jagte. Nur das fühlte er noch, daß ihm in dem
euchenden Laufe wohler war, als, wenn er in dumpfem Dahin
brüten den Unheilsbrief anſtarrte, den er jetzt in die Taſcheſchob e

Coriſehung iolgtg

ür die Vorwärtsentwicklung
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organiſation mehr wiſſen en

Vom Genoſſen Schm

angenommen wurde. Hierauf
einſtimmig Entlaſtung erteilt.

s ſß r

t, innerhalb der C
n behandelt werden.

di wird beantragt, dem Vorſtande wiebisher 150 Mk. Remuneration zu gewähren, welches
einſtimmi

R Kaſſierer Mendor
en dorf dankt ſo

wurde
Genoſſe M

dann den Delegierten für das ihm geſchenkte Vertrauen und
bittet den t äter kommenden Vorſchlag des Vorſtandes bezüg

ilich des Ka ereramtes annehmen zu wollen.
3. Neuwahl des Vorſtandes, der Reriſeren, der Jugend und

59/0 in Sp. M.

Masken,

de
in bek. größter Auswahl.

Albin Hentze
Schmeerſtr. 24.

Rolzschnhe
mit und ohne Futter.

Wo kauft man getragene Schuhwaren am daue rdafte ſten

ſchnell undWrhed

werden ſauber und

u repariert.
Auswahl inT

Hermann Wolf, Seu
Markt 13, Ecke Klausſtr.

Manlgassse 3.

r
S

empfiehlE. be e
[Rossfleisch!

WVfexe Woche wieder ff.

III
A. Thurm,Rellstrasse 10.
Ploeiseh- Verkauf.

Rindfleiseh z. Kochen 65RindSoiseh e 70 u. 80
F223 z. Braten J u. 1883
Schweitneßelsch, Vauh 85

Andr. Grackter,
Morsoburgersteasso 98i icis Vergmannetroſt

Adelunt. r Ausn n erden er ch. u 38. Tel.

D.

miſſton, ſowieBevor man r a wurde e er Delegierten
ſeigenket Antrag von P ehl der e tekommiſſion und
Kartellvorſtand zur Annahme empfohlen. „Die heutige Kar
tellſitzung wolle dem einſtimmigen Vorſchl des Kartellvor
ſtandes und der Sekretariatskommiſſion die Zuſtimmung geben,
daß die beiden Arbeiterſekretäre in Zukunft dem Kariell als
vollberechtigte Delegierte angehören und dem oſſen Kleeis
die Funktionen als Geſchäftsfuhrer des Kartells übertragen
werden.“ r Antrag wurde einſtimmig angenommen. AufAntrag verbig wurde beſchloſſen, die Wahlen per Akklama-

tion vorzunehmen. Jn den Vorſtand r nun folgende
Vorſitzender: üldenberg,gre S San Kaſſi Friede reter: a x e ierer: FriedrKleeis, Schriftführer: Sir 'Domſch, n

5 r e Reviſoren: ermann Nilius undakob Arnol S Jugendtommiſſion wurden die rnoſſen Karl Jä nicke, Frau Bertha Lautenſchläund Karl t eweabit Jn die Herbergskommiſſi on
wurden gew it 33 r Karl Buſſian, Wilhelm
Liſt und Auguſt Sturm. Ferner wurde Genoſſe Her
Bank Nilius als Mitglied zum Bildungsausſchuß be-

immt

Zusammenstellung reizender Geschenkartikel,

ta er ährt. 6t D O e am Da r hu verk. Schulz,J friche Kaninchen sagen

hindurch für 90 Ptg. zu haben sind.
Unsere ILeistungstähigkeit in Geschenkartikeln ist unübertroffen.

C. F- Kitter, Leipzigerstr.
Aut alle Preise 5 9 Rabattmarken,

welche bei uns das ganze Jahr

e.
h

e

Der Vorſitzende teilt mit, daß am Sonntag, den In d. das Gewerkſ a eſt ſtattfindet. ehe arre a den dem Genoſſen Schu mit-
teilt, daß die Tabakarbeiter in eine Tarifbewegung getreten

ind und nachſtehende Firmen den Tarxif. anerkannt haben,4ari Berger, Keilſtraße, Ecke Böckſtraße, Barth u.
puru ſtraße, Wilhelm elſ h Epitze,erdem die e Zwintſchöna. Nicht an

enn en r den Tarif. Franz
Günther z r ſceagede ine Häniſch, Merſeburger-

ſtraße (neben Zum letzten e und die Firma Neumann,Schwetſchkeſtra a cure chäft, Alte Promenade 25,

Ecke Unterberg. rma Boelke Nachfolger und FirmaNeumann konnte r r nicht eingereicht werden, da dort

nur wenig Organiſierte beſchäftigt werden. Jm Intereſſe der
ſehr bedrückten Tabakarbeiter werden die Gewerkſchaftsgenoſſen
gebeten, dieſes zu beachten und nur dort Waren zu entnehmen,
wo der Tarif anerkannt worden iſt. Die Genoſſen Keim-r un Müller brachten einige interne Angelegenheiten

prache. Von den Böttchern wurde mitgeteilt, daß ſie3 eine Lohnbewegung zu treten gedenken.

Schluß 1134 Uhr.
Eingegangen 7. Februar 1010. Domſch.

Fidter, er et aländer

(belg. Rieſ.), a. Rammler,

bill. z. d. Fee. G.

Die Nonne,
einer der berühmteſten kultur-
hiſtoriſchen Romane aller Zeiten

Das Bu in von vbeſem h
für jeden,bergangener

aber dur

Preis

ich für die Kret r

An Jan z.

Rindfleiſch zum Kochen
a Pfd. 66 Ff.

Rindfleiſch ohne Knochen zum

Braten à Pfd. 8d Pf.
Schweinefleiſch à Pfd. 85 Pf.

Kaldſteiſch
à Pfd. 75 und 60 Pf.

Hammelſleiſch

a Pfd. 75 und 90 Pf.

Aw und öchweineſchlächterei

Abert Idürmer Ha.

Paul ſhüme.

Offeriere billigſt nur beſte prima Ware:

Mnäslende im auschuttt bnest.
Alle anderen Waren zum billigsten Tagespreise,

zur Kenntnis, daß ich eine

Aer Fant 25.

ch bitte jeden Genoſſen,
ſtützen.

Achtung! Streckau, Achtung!
Den Parteigenoſſen von Streckau, Lurckenan und Weidan

s Keſohl Anftalt
in Weldau Nr. S eröffnet habe.

Es wird mein Beſtreben ſein, ſaubere, gute und danerhafte
Arbeg bei ſolden Preiſen zu lüefern.

Hochachtungsvoll IIg, Polte, Svuhmaqher.

er. ſtark.
golls durch in.väls vihent

Sinne Jean
J (Steinweg), 10.ufgeboten: Bohrmeſtr. Platzer

und Katharina Merker (Stein-
weg Speichereiarbeiter Reiſel
u. Lydia Grunert Steinweg 51

mein Unternehmen zu unter- und ngeſtr. 31). Rechtsanwalt
Lehmann und Frieda
(Siettin u. r 62). 2 v u

Grüne t owie n
Kieler f ehbbres

m n

Gehackt. Rind n. Schweine.
fleiſch Ffo. 80 Pf. J

Cerdelatwurſt und Salami
à Pfd. 1830 Pf.

Rohen Schinken
ute, Freitag abend, ein d:a Pfd. 120 Pf. geeg gpreee Anſchnitt

Knackwurſt à Pfd. 80 Pf. Kut Wnſch ſauber geſchuppt u. zu

Rot, e und Sqchwarten Sachen geſch., o. Preien 95
à Pfd. 25 Pf. Kiſte

drucker ippenert (Halle m. Kolcge
Deren Efenb eher Gäbler

Achtung S. Taubenſtraße ger
b ett St e ckt. M er w.S. (Huttenſtr. 56).id re e 15).See Heizer De n der

Billige Moritzkirche 5) S NenW T. (Ludwigſtraße 47).Geſtorben: t. Merel 80 J.

urynek, 78 J. et
Seeſische,alle Sorten, 2 K nur e 4 Hutwerſtrate

Fiſchhalle Arbeiter Sag urgörnerNeudorf, 45 J Günt Werk
pergel A m e

Billard mit Zubehör

Der Weg un Manvon et Kaueskt.

Preis 80 Pfeonnig.
Zu beziehen durch alle Austräger

u. die Fglxsbuohhandlung
Harz 42/43

20 Thſche, Stühle, äcdant, Coſas

e o ebillis Fr, oks,
t Geiſtſtr. 28.

en, ck. u. näß., heiltrock. u. ekeAurtegter „innerhalb
nabend: bis 3 Woch. radik., ſeit 20 Jahren

ö a htetest. erprobt. Anerkennungs u. Dank-
de ſchreiben lieg, aus. Auf Wunſch

Kmit Wartemann, aug Beſuch i uſe.Mersenurg. Oberbreiteſtr. 21. V. Boek, Gr. Goſenſtraße 10

en
Aeskmerſtr. 5.S

kalte Rord r h d
0. Feb

Wegweiser für unsere einkaufenden
Erscheint wöchentlich dreimal,

eurtngre r 7 e 17.
d. Steinmets, Leiprigerstr. 8.

r Ware Noiaierr. 6.
Alfr. Bornhardt, Or. z ä 46.
B. Doller, Lei

r h r Gr VIrichet. 30.Franz Poppe, 1.

16.Fr. Martin Helse, Beodersvot 7.

Georg Tone Poiltesopereir. 11.

Ohristian Glavor, Gr. Klausstr. 24.
F. a Königetr. 8.

e

Friedrioh Fletner, Geiststr. 23.
Goeist-

str. 22.
freunds e lanbanr ſut un

C. O. Büseh, Leiprigerstt. 51.

e h nenen, Merreburgerstr. 10.

K. Kuckenburg, Rannischestr. 12.

Georg Temme, Delitzscherstr. 11.

7 Sohmeoil, Jakobsetr, 60.

ostermann, Advokatenweg 27.
Franz Kunxze, Burgöatr. 50.

r-

Otto i W i e
Rern. Iivete, r Nette a. der n 1. W. Kehmi

Leip 87.ſorron-t ung Arie I W Art.
in Se e f. III Bechershof 8,dicht am Aarkt.

EraustOlausius, Rich. Wagnerstr. 16
Oskar Nader, Halimaricet.

C. Lange sen., KI. e 26.
Scehweer

fſci ſ ßoch strasse 16.

Etscheint wöchentlich dreimal

Rob. Steinmetz, Leipzigerstr. 8. Kade Nachf., Leipzigerstr. 93.
Max Künezol, u deburgerstr. 59.

Paul Ziegs, e en
C

Rich. Flemmisg, Schmeerstr. 22.

Mödet Ha esess Franz Buamme, Lindenstr. 656.
4

Magen all Tichlernen. Vrricdstr. 50 Riohard Rlge r 6.

e
I. Zengerline, Kauhn 7.Miy Neue Promenade 16,vie a vis Lipa Turm.

0. Kästner Go., Brunoswarte 36. h e
Wiin. Nuuer, Brunnenetr. 68. T Miess t

re. er reren W. Sechnbert, La
ftiedrich Aotmann, giae 23.

Mar ie Pesehke Tr eRod, Schirmet,
Gr, Steinstr. 342 Slegm. r. Murreretr. 8.

y u. Steinweg 17. sohmiat, Geiststr. 23.

rouno Klinz vor biriebetr. 41.

ßobert och, n r
z Feiss, dal eben an v



erreugt mühbeolos r
Zu haben in a

ch r Croömo
S Jeufin

e und Konserviert das Leder.
n einsehlägigen Geschäkten.e. H. luttermann,

Jeder Versuch führt zu dauernder Benätzung.

Chem. Fabrik. Male a. S.
Gegründet 1870.

Kreitenmeyer's Zahnpraxis,
Leipzigerſtraße S (vis-a-vis der Ulrichskirche).

Atelior für modernen Zahn-Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

Schmerzloſes Jahnziehen.
Kunſtrolle Plombierungen c.

Schonentn Behantog Mhe Preve.
Telephon 3301.D Ueber mein yhnetztöies Verfahren liegen viele Anerkennung

ſchreiben im Atelier aus.

bequeme Zadhuasdedagungen

33

Saat iſt ein wohlſchmeckender Magenbitter!

Saat befördert die Verdauung!

S Aat wirkt appetitanregend!

Zu haben in J
Liter a à 2.00 Markà 1.90 Mark
Liter n à G. G0 Mark beiA. Trauiwein,

Er. Ulrichstrasse f.
Mhglied des Rabatt-Spar-Verelas.

S 2058.

hart Jegcnitzer acht.
Briketts, Grudekok. Anthraelit. Stelurohlen

heizungskok. äriKetts ab Lager 58 P
Annahme von Bestellungen:

w Paul Keitel, Zigarreabandlung, Gr. Ulrichstr. 36.

Tubtingerstr 16.
askok und Zentral-

Uand wagen zur Verfügung.

u haben in derMaKulatur7777

r

Diamantine,

Benxin 1 Pfd. 20
Salmilakegeist 1
Chforwasser 1

Schwedische Zündhöälzer
1 Pack 35 Pf. 50 Pack 12,00 Mk.

t. er24 teln m 25
teln 45Leden J (chwarz

1 Sch. 15 Pf., 2Holzmacher's arten ohne

D. 90 Pf., 2 D. 45 Pf.
Phönix-Kohlen-Anzünder
40 Anzünder 2 Pack 15 Pf.

1 Ltr. 30d. 25 Pf.
15 ff.

Rorax, gem., 1 Pfd. 25 Pf., 5

Louis Eisfeld, u e

o Pf.
r3 e e Pf.tr. 25 P120 vun 22

Ferücken! Masken!
hochapart u. chie, verl. Koſtüm
friſuren u. Schminken führt aus
H. NArolow Wwe. Geiststr. 16.

Buusschlächter.

für tr

Perücken e uennlete
Mühlweg 22, Ecke Bernburgerſtr. D. Masken z. verl. Grünſtr. 32, III, r.

Billigſte u beſte Bezugsquelle
ene u. geſalzene Därme bei

Guſt. Paproth, ung i.

Erscheint Jawöchentlichn.

Richter, Gust.
Woeiſsenfels rein-

Sämmtliche Herren- Artikel
Hüte, Mützen, Normal-Unterkleid.,
Damenhandsch., Schirme u. Gürtel.

G
arnet Zentz, Parzellenstr. 7,k, Möbel u. Konfektion

Baäckoreien D
Barthold, Fr., Taucha.
Gadder, Oskar, e
an Ozwall ten v.
Wer Fran Koree Mekedane

ren on Bitterfeld.
Hahnemann, Alfr., Bitterfeld.
ILeiteritz, P., Landsberg.
Richter, Paul, Teuchern.
Schlunk, Fr., Welßenfels, Langend. St. 31.
Sehmidt, hart Coevwigerstrase 18.

Vogel, Weißenfels Leipzig. Str. 4.

Weisenfels a. S.Sehlesinge Cer, 48 Jüdenstr. 48

e e Modenhaus in
Weilsenfels.

So bersk II. ne 13 a
Gardinen, Teppiche, Manufakturwar.,
Betten, Bettfedern, Wäscheausstattg.

Taeon- u. Stahtweren
BitterfeldApitzsch, Paul er 5.

Bobrmann Ah ar wen
Franke, Oskar, Zeitz, Weißent. St. 14.
Gresse, Ferdinand, Teuchern.
6es8ner Zeitz, Fischstr. 6

k. a. Handwerker.
Jeste krust Zeitz, Brüderstr. 18/19,

5 Werkzeuge f. a. Branch.
Pauitrseh, Zeitz, Domherrustr. 7

Werkzeuge aller Art.
Schoeber, H., Weißenfels, Herzed. St. 23.
Stirnemann, A., Weisenfels, Jädenstr. 17.

Winkler, F. A. och

Emil Joske, Weißenfels, r
Kleiderstoffe, Damen- a. Kinder-Koufektlion, Wä-che, Leinen- u. Baumwoll-
waren, Gardinen, Teoppiehe, Trikotagen, Herrenartlkel, Damenpats, Larz-

waren, Schneidereol- Artikel.
5 Proz. Rabatt durch Ausgabe eigener Rabattbüöcher oder auf Wunseh in dar.

rFischoe, Gonkatessen

E.
Hamburger Fischhalle, Sangerhausen
Schädel, Hazo, Zeitz, Rahnestr. 24.

Frisoure, Parfümerien
Martin, P., Zeitz, Pappenklinik, Auost. 48.

Müller, Emll, Zeitz, Brühl 20.
Pohl Ze Posaerstr. 29.

Galanterie- u. Spietwaren
Streuseh Machl, Wittenderg,

Glas und Porzellan

Nuias u. Porzellan

Junge, Alb. e.
II

(TFirhe. i. Vischoroi

Biumenvdandiungen
„Ahna, Weißenfels, Leipm. St. 6

Pnaschior, R. Toita, Wendischestr. 15

F d
eimar, Felix, Zeitz, Altmarkt 2.Hirüranere fran ioren,

Weißenfels a. S.
Cocao u. Chocolade

Gei „E. Weißenfels, Gr. Burgst. 5
Scheibe, H. M., Weißonfels, Jüdenst. 2

Sehulze, Anna e

Naumberg a. S., Engelgasse 29.
Wendiäschestr. 27.

7mming, rEeko Kalandsetr.
Bonditzstr. Merseburgerstr. a.

Cigarronhan dungen

Poelke, Spez.:
Georgl, O. Weibenfels, Leipzig. St. 16

Hoecker, O. Sangerhansen, Kytieehest. 10

Reinr Weisenfels, Marieast. 3,
Friedriehasplata 4, Merseb.

Str. 28, Croße Bargsetr. 12, Naumbdurg,
Herrenstr. 13, Zoita, Reßmarkt 7, Eis-

Ieden, Sangerhäunserstr. 44.

(TFahrrädor, Bähmasob.
Berlich, Otto, Hohbenmölsen.
Bräutigam, Gr ä,
Con rachk, r
Gentsch, Alw: en
Hecker, P. i. mer
hähne, F. Benburg Repereturen,

Kabisch, Franz, Zettz, Parzellenstr. 7.

3 3 Landsberg,Körnicke, M. g.
AmmendorfRudolf Wringwasehinen.

A. lem à ba, Je e
PaäBler, Th., Sangerhausen, CGögenst. 25
Freuder o. R. rege 4. Tel. 258.

Prophele, I. eny H. Sprechmaschinen.
Sachse, R., WolBenfols, Langendorferst. 8.

Thonus, Gotth., Bockwit.

kourwer, f. b. Wehen
Uhrhbach, Alfr., Teitz, Rahnestr. 2,

Musikw., Opt.-Artik., Rep.-Zentr.

C Damenhüte
Büttner, Rich. Woilsenfols, Leipz. St. 17
Kaufmann, Cegehw., Woitenſels Nikolaist. 37
Kitzinger, Wolsenfels, Jüdenet. 12

n h tieAdolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz.
Hellinger, A., Zeitz, NiKolaiplatz 10.

n 39Meper, ber. nur h Fabrikat.

Gladtke, A. r
Herrengarderobe Vävehe, Gardinen

4 Drogerion
Busch, Frita, Theißen, Zeitzerstr. 6.
Botlharal-Iregerie

Heillmeann, G. V h eIobenwlern Mregerte n er 265.

en l (Teichmanns e ehe
Delitaseh.Zur Reichspost Tapeten, Farben.en Paul Bitterfeld,

Kolonialwaren

Elor, Birtter, Käso
Butter-Stangoe, Zeitz, Kramerstr. 9.

ſttg Merseburg,
Delikatessen.

Kalusa, Eisleben Gloekenstr. 2.

n Bitterfeld (Margar. en gros.
Sangerhausenr P. ne Post.heil. E. Miene Aittelstr. ſo.

Fioeiseherelen, Wurstw.

Arock, rbecker, 0. Veibeuleß a. 3.

Beyer, P. Merseburg, Markt 8.

Dorndeck, Alb., Bitterfeld.
Fischer, A., Weißonfels, Zimmerstr. 2.ſuchen bar ch

Collegienstr. 28.
Germershausen, H., Bitterfeld.

ne
THäaäun, Rob.

Helim, M., Welßenfels, Schillerst. 2.
Herrmann, Friedr. Aug., Bockwitz.
Jacobi, K., Weilenfels, Nikolaistr. 32.
Jacob, Ernst, Zeitz, Stephanstr. 1.
Kalb, Paul, Zeitz, Neumarkt 13.
Köllermann, I. er anr

Gotthardtstr. 29.
Könhler, H., Zeltz, Wilhelmstr. 26.
r Herm., Zeitz, Hübnerstr. I.
Löwe, Wilh., Zeltz, Neumarkt 35.
Pfödtner, E. PierreReichharät,

Burgstr. 18.
Schlag, Albert, Theißen.
Schäfer, W., Teuchern.
Stopp, Robert, Zeitz, Posaerstr. 13.
Schreunert, W., WeibBonfels, Saalst. 28.
Steinbach, R., Teitz, Messerschmiditst. 15.

Stengoel, Ad., Zeitz, n 1.
Triebel, 16.VUnlein, Franz, Zeit Neumarkt S.
Vogier, H., Woigeufels, Merzebergerat. 23
Zweig K. Weisenfeis, Gr. Barget. s

(Gummiwaroen, Bandagen

Grahneis S
Höstzel, A. WVw., Zeitz, Wasservorst. 13,

M Herrenwäsehe, Sportartikel,
e alle Artikel z. Krankenpflege.

Kehl, A., Welßenfels, Saalstr. 36.
Loose, H., Naumburwx,

ne
Hous- a. Küchengeräte

Berthold, C. H., Zeitz, Roßmarkt 1516
Fuchs, E. einc Spictäoren.

hampel, eJeske, Erns Knie Pieer Fiebeigeeenler

nesRath, P.
Reiebarit, k. Stahl- u. Elen waren.

daups, 0. r e Elenwures,

Shult, bustan Wetter
Seibieke, bebr. Scen u EEenuren.

Kteinhach, Ammendorf,
Klempner.

Walther, Herm., Bockwitz.

Reisky, Carlherrengerierode und derulscleidang

Bachtmann, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz.
Geßner, F., Zeitz, Michaeliskirehe 6.

Hannemann, I. n.
Henze, Herm.

Arbeiterkleider, Schuhwaren.

Korstwann, J., T nZettz, Wendise 80,Lesehriner, d. Frccrueis, r.
Meißner, Th., Hohenmölsen.
Otto, Wuh., ZTeitz, Fran 22.Paul, Erich a

Veiß, 8, Nerse

Wehle, Max e

Meuselwitz,
Berufskleidung.

Roehmann, be

Rosenbaum, e
Walther, E., Hohenmölsen.

KI. Ritte-
straße 6.

Zeitzer Konfektions-Haus
Jacohbus, J., Aramerslrabe 5/6.

NRöüte u. Mätzerr
Bäüttner, Rch., Welßenfels, Hipz. Str. 17

ElienbuFriedrich, G. Funanr,
Gabriel L Zeltz, Roßmarkt 6.
Glöckner, P., Hohenmölsen.
Kuauth à dohn, J.
Marschler, H., Naumrg, Gr. Salzst. 33.

Patzschke, Carl, Zeitz, Rrüderstr. 1.
Schreiber, Paul, Bockwit.
Weiße, P. hitinr

gepr. Banfag.

Provinzial-Bezugsqueien- Verzeichnis Der Ardeitersehaft et Eir-
xäufen bestens empfobles.

bustar Sehoh r BeWasch- a. Badeanstalt
Nur Pestalozzistr. 12, Zeitz

Klektr. Liehtbäder, Dampftäder, mediz. Bader,

iriseh-röm. Bäder, Wannendäder, NMassagen.
Tätig für sämtliche Krankenkassen.

Kaufhäuser
Kröhl, Arth., Bitterfeld.
Schieke, E., Teuchern.
Tausk, A., Bitterfeld, Kaiserstr. 2.

Kinos, Panoramen

Kino-Salon en
Silderne Fang Rabnoair. i920,

im „Schultheis“
Nittw. u. Sonnadd. neues Programm.

Kohlenhandiungen
„Joh., Sangerhausen, Hespital-

strabe 48. Holz, Rriketts, Grudekoks.
Iuhl, Herm Sangerhaus., Hüttenst. 27,

Vorteilh. Bezugsquelle.
NMorgenroth, Hugo, Weißenfels.
Drustein Weißenfels, Dammst.1,

M. neb. d. Pkennigbrüeckoe.

Kolonialwaren

Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Buchmann, H., Zeig, Brähl 1.

Bieler, F. gBock, Rich., Theißen, J 10.
Dietze, DelitzschEisfelch E., Bitterfeld.
Elster, Nuge, Tueigen.

Flemmiger, R. Weißenfels Walthermt 2.
Gresse, Ferd., Teuchern.
Hoske, A. Weißenfels, Tagewerdenerst.7
Hoffmann, K., Teuchern.
Herrmann, J., Zeitz, Messersehmidtst. 21.

Jahn, Wilh. g2
Jaeger, Franz, Zeitz, Brühl 32.
lebpoht, bustar den
lauf, Löbejün,

Haus- u. Küchengeräte.Nong Max, Zeig, Altendargerstr. 15.

Naäther, Rob., Teuchern,Prötzsch, Gust. Vor
ketriel Machl u
Rausch, Karl, Zeig, Ranmburgerzir. 4.
Rudohph, Bitterfeld,

Dessauerstraße 20.
Stockmann, Bitterfeld,

DelikatessenSchönbrodt, Bitterieta.

Schnoeider, M. Nachf., Zeitz Goraerrt. 15.

Teuscher, Bruno e
an und Spirituosen.

Nanufakturwaren
Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeig.

ſ. 6 Artern,V H. Leipzigerstraße 7.
Härtel, H., HBobweibig,.
Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Herbset, Paul, Zeit, Roßmarkt 8.
Hirschberg, J., Hohenmölsen.
Holbrhausen, b. u.
Herren-, Damen-, Kinderkonfektion,

Teppieche, Gardinen, Wäsechoe.

Lauſtaus 3. H. roh e
Kanzler, Paul, Sangerhaus., Vlriehbst. 20

Kitze, A. Sr.Berschak, Wittenberg
e Herren-, Kinderdekleidung,
Betten, Damen- u. Kinderhüte, Wäsche

lenm Brnst harren
5 Herren-Garderobe.

Lüttiche, Max, Bockwig.
Otto, M., Weilßenfels, Nikolaistr. 3.
kreller, E. er

Hoerren-Garderobe,Wasehe, z. Posamenten.

Thörwer, e e
G 7
barius Otto n reren
Ehricke, H., Bitterfeld, Kaiserstr. 56.
Hartig, Curt, Zeitz, Brähl 15,

vorteilh. billigste e ne
Htdebrand, R. u Na 68.
Kemnitß, O., Hohenmölsen.

Otto, M. e 13.
Puekliterh, I. in

Zeitz Tröglitzeretr. 1/8,
Erst. Spez.-Haus f. dürgerl. Wohnungs -Binrieht.

Qullitasch, M., Bitterfeld.Föder, Welsentois Nixolaistr. 50,
rg-Magarzin.

Biehter Zeig, GartenstraSe
Polster- a. a. Möbel bill.

Sachse, A., Weißenfels, G. Kalandst.
Schumann, R., Zeig, Schützenstr. 5.
8ohneider 4 b0 Zeig, Sehkillerstr. 4,

e A. eig. Sargmagazin
Schmidt, Julius, Weberstr. 24.
Trübe, M., Tischlermstr., Bitterfeld.

Korbwaroen, Kinderwagen
Rauchfußs, Th., e Leiterwagen.

elitsch,Kiehter, du. Filenburgerstraße 29.

Kuarun- u. Wollwaren
Christ, C., Ww., Teuchern, Herr. -Gard.
loren,, Merseburx,

Putz- u. Modowaren.
Schmidt, Rich., Weißenfels, Neustadt.
Jaubert, Paul Teuehern

Loedor- u. Setuorweros
Kunath, M., Hohenmölsen.
Becker, K., Zeitz, Kalkstr. 37.

Hossact, WelBenfels,
Jüdenstrate 286.

Hollstein, WeißSentfels,
Jüdenstraße 3.

Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. 25.

Lederhandiungen
Elster, Oskar, Teuchern.
Hannibal, Reinh., Bitterfeld.
Moneke, A. K., Eisleben.Schadoer, U., Veibeuleh,

Nikolaistr. 22 Feldstr. 4.
Schönbrodt, Paul, Bitterfeld.
Weibbach Sangerhausen,

9 Kylischestraße 33.
C Nanufaktuswaren

Arnold, I.Wäsehe, Darainen, Teppiche.

DelischBahronhurg, Kontektion,
Wäsehe, Woll- und Modewaren.

W u 2 Tneißen, Zeitzerstr. 6.
J

Nusikinetr., Grommoph.
Becher, A. Weisenfels, Am Kloster.
Lewy Co., J., Zeig, Necmurkustr. 3.

Kegleh, I. T. nes
e
Fischer, Max, Teuchern.
Müuller, Paul, Zeig, Messersehniätatr. 13.

8. 18.

Schulze, V.Woeise, Rod. Zeitz, Kalxetrase 24.

Fhetosraph. Atonere
Arndt, Rud. e Gourara. 4.

Heuer, E.am Ka Zemw, Schätzonstr. V.
Billige Preise saub. Ac

Schindler, P. Augen.
G Kostaursnte
Burxer-Erholung, Zeit.
Central-Halle, Zeig.
Dtana-Saal, Aue-Zettg.
Gentsch, Frit, Sanygerhausen.
Golfert, Robert, Schortau.
Schloß Wldelmshsähe, Zeig.
Schweizerhätte, Sangerhansen,

Theuater-, Koutert- und Ballsagl,
Schirmer, Ein Teuchern
Schumann, Rich. Runthal.

Kofaohichterelon
x Hacht, Ind. Reſt Zeit
Fleisoh- u. Wuretw. zu bill. Preisen.
Erharcdt, Rud., Zeiwy, Weitenſelserstr. 26.

Zelt, P Ueust. 15Frommett, Mar mit iel elier

Zeitz Su l It o eBis für Kl. der-stoffe, Wäsche, Bettfedern, Herr n-,Damoen-, Kind. u. Arbeit -Kon.fe--.,
Gardinen, Teppiche, bdlöbeletole.

Spedition, möedeitranso.

Morgenroth, Kugo, WVoilßenfels.

(TSchirme u. Stöcke
Reich Weißenfels, Nikolaistr. 18,

y le Galanterie waren.
Schmidt, R., Zeitz, Roßmarkt 24.

Schuhwaren 3
Burkhardt, H., Hohenmölsen.
Bomhardt, Weißenfeils, Jüdenst. 19.
Burkhardt, G., Zeig, Kramerst. 5, C.Eberlein, W., Sangerhaus., I2eedet 13.

Buper, Karl 19.
Felsing, C 4.
Flatows Schuh-Quelie, Zeitz, Kramerst. 22.
Feustel, Emil, Zeit. Kalkstr. 36.
Fraas Nachf., A., Zeig, Kalkstr. 28.

Henke, eSchuhmachermstr.
Körner, E. Bismarexplatz 14.
Lesehziner Zeit Wendisehest. 30,

9. Bitterfeld, Burgetr. 1.
Leoewe, M., Sangerhaus., a. Rarkt. Tel. 370.

ZurSchuhquelle, Sangerhausen
Loewe, Paul, Sangerhausen
Meißsner, G., Weißenfels, Gr. Burgst. 7.
Pohle, Eduard, Thelßen, Zeitzerst-14.
Rockendorf, G. C., Zeltz, Rahnest. 2.
kaufen Sie am besten und bdilligeten.

Schönert, Robert, Zeit Neamarktst. 172.
Schoenemeyer, Weißenfels, Merseb. St. 23.
Schuhmacher, F., Naumburg, Markt 19.
Jontzsch, Herm. Bockwig.
Pachtmann, Otto, Bockwitz.
Sehröcter, PrD. See

Collegienstraße S.

Stern Cie. B.
Wilke, Herm. Z.
Mänseher, iln, Anmendort.

Vhron, soldwaren
Brömel, V., Weißenfels, Wieseest. 6, Optik.Brandit, ax, Zelg, Brüderstr.
Ederharut, A., WeilSenfels, Jüdenst. T.
Vertreter für h A. Remme.
Freuzel, Ernst Breiteetrase 25.

Grügbach, P., Welßenfels, Häenst. 17.

Herrmann, A.
Woeißenfels,Iropenberg, O.

W Sprech Apparate V
Kuhne, A., Hohbenmölsen (Optik).
Kunze, P. Eilenbdurgerstr. 18.

Mieth, M., WelBenfels, Leipz. St. 28.

W Zeig, Rahnestr. 23,

S
Schi Schildein, R er.
Kehüppel, ſern er
Zehpeiäer, Zeig, Bräderetr. 2,

e
Zehaufuß, L. frammophon- Platten

Tenbner, A. Weißenfels, Saalotr. T.
Wolft, Leop., „Burgetr. 7.
Walther, Bernh. Naumborg, Gr. Sahst.
Winker, Pr., Zeit Krameretr. A.
Wolft, Wv, Bitterfeld Burgstr. 51.

Waffon, Stehiwaren

Spielhagen, ladw. r

Wooho-Ausstattungen
He ellinger, A. Zeis, Nikolaiplatz 10.

biete à John a

r

v

Bettfedern re
Knaben- und Mädehen- Konfektion

Zahn-Atotlevs

Schäfer, Fr.
St Weißenkels, Am Klotter 3.
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